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PETER, & THE 
TEST TUBE BABIES 
Supermödels CD/LP 
CD/LP:1-139 
Their brandnew recording! True 
Punk spirit lives onl.This one 


will become a classic like 
na Seo. e) 
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EISENVATER 


IN CD 
a CHE 32 


- Musically again one step'ühend! 
°; Absolotely unique and great! 


In:Doubt CD 
cb;j2:121 
One of the hottest new US 
Hardcore bands! Somewhere 


between CORROSION OF 
CONFORMITY and BURN! 


CAPITOL 
PUNISHMENT 


Three Chord Pile-Up CD 
CD: 2-131 
California Hardeore Punk 


veterans kick out u new record, 
recorded ut Westbeach Studios! 


VARIOUS ARTISTS 
We Bite 100 CD/Do-LP 


CD/Douwble-LP:1- 22 


Classics by BAD BRAINS, 
YOUTH OF Yopay, GORILLA 
BISCUITS, SPERMBIRDS and 
new tracks by PETER & THE 

TEST TUBE BABIES, VARUKERS, 
OWP, FACE VALUE etc. 
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5 TA LIFE 
Keepin It Real MCD 
Mini-CD: 2-137 
Real heavy New York 
Hardcore, produced hr Mitch 


Glider and A.J. Novello from 
LEEWAY! 
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THE VARUKERS 


“Still Bollox... CD/LP 


cD/1LP:1-136 


UK Erustcore legend with.new' x 


recordings of their'best songs 
like "Protest Änd Survive", "Die 
For Your Beuel ete.! 


7 FACE VALUE 
Choices CD 


The third album of the US 
Hardcore band offers straight 
ahead Hardcore with heavy 
guitar riffs! 


" RAWSIDE 


Police Terror CD 
CD: 1-133 


Very raw political Hardcore in 
the vein of UK bands-like 
DOOM, DISCHARGE and 

VARUKERS! ” 


RICHIES 


RICHIES 


New CD {t.b.a.) 
CD: 1-135 
The Ruhrpott Punk.rockers 


„recorded this one with producer 
%Jim Waters (SHONEN KNIFE, 


SONIC YOUTH) in 
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huge mailorder catalogue! 
Internet address from oct. ” 95 on: 
http://www.we-bite.com/ 

We Bite Records 
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EDITORIAL 


Hoppla, was ist denn hier passiert!? 

Warum muß ich jetzt das Heft so komisch 
halten? 

So ein Quatsch, was hat sich der Herausgeber 
da wieder ausgedacht? 

Ne Notlösung, sagt er, weil er eigentlich zurück 
zum ursprünglichen Format DIN A5 wollte. 
Aber aus irgendwelchen geldgierigen Grün- 
den, ich glaube wegen einiger Anzeigen, hat er 
sich dann für dieses ungewöhnliche Format 
entschieden, die fertig gelayouteten Seiten 
allerdings im kleineren Format belassen und 
einfach zwei auf eine Seite gepackt. 
Ungewöhnlich, aber nicht ganz unschön, wie 
ich meine. 
Gestern Abend gab es in meiner Residenz in 
Freigericht-Somborn eine kleine Feier mit alten 
Bekannten aus Amerika. Die Gruppe Horace 
Pinker gab eine außerplanmäßige, spontane 
musikalische Darbietung ihres Könnens im 
Cafe Wojtyla, und der Chef ließ sich diese 
Gelegenheit nicht nehmen, für dieses Heft eine 
künstlerische Kostprobe auf Papier festzuhal- 
ten. Schließlich sind Horace Pinker für ihre 
Zeichnungen auf fremder Leute Körperteile be- 
rüchtigt. Zu bewundern auf Seite 7. 
Weiterhin gibt es diesmal einen Haufen Buch- 
staben von Arif, der sehr enthusiastisch am 
Gelingen dieser Ausgabe beteiligt ist. Na, wer 
kennt noch Adam Ant? 

Wundert euch nicht über die übermäßige Pro- 
motion der Muzelbastards in diesem 12. AFN. 
Ich glaube, dem Herausgeber liegt viel an die- 
ser Band. Warum wohl? Wer’s errät, hat gute 
Chancen auf ein Freigetränk bei einem der 
kommenden Gigs. 

Die neuesten antichristlichen Offenbarungen 
vom Violess Warlord gibts ab Seite 23 (hat's 
jemand gemerkt?) zu lesen. 

Und nach dem Lesen erwarte ich von euch, 
daß ihr nicht nur faul rumsitzt, sondern endlich 
auch mal was auf die Beine stellt, ihr faules 
Pack. Schreibt Artikel fürs AFN. Traut euch! Es 
gibt tatsächlich Leute, dies interessiert. 


Friedel sei mit euch 


Kardinal G. Rischeljö 


Ein paar Gedanken 
über Zahnpasta! 

Dreimal täglich, aber mindestens einmal am 
Abend solle, nein müsse ich meine Zähne putzen, 
hieß es früher immer. Und auch heutzutage noch, in 
der Fernsehwerbung, klopfen die besten Zahnärzte 
des Landes beim Gewissen an, ob ich denn ein 
braver Junge war. Ausnahmsweise war ich es. 

Und bei dem Ritual, das bei mir selten noch eins 
ist, überlegte ich mir, wozu Zahnpasta eigentlich 
dienlich ist. Welchen Zweck sollten Dutzende ver- 
schiedener Zahnreinigungscremes (oder -Gels, -Öle 
etc. was einem sonst noch so angeboten wird) denn 
erfüllen, außer die Zähne zu reinigen? 

Als ich noch klein war, wurden ich und meine 
KlassenkameradInnen eines Tages im Schulunter- 
richt angehalten, am darauffolgenden Tag Zahnputz- 
utensilien mitzubringen. Also packte ich am Abend 
(nach dem allabendlichen Zähneputzen selbstver- 
ständlich) meine Zahnbürste und eine Tube Zahncre- 
me (war sicherlich „Blendi”) zusammen. Der auf- 
merksamen Leserin wird jetzt wahrscheinlich 
aufgefallen sein, daß ich keinen Zahnputzbecher ein- 
gepackt habe. Aber dies ist schon korrekt, denn 
wozu so ein Zahnputzbecher von Nutzen sein könnte, 
mal abgesehen davon, daß ich meine Zahnpasta und 
-bürste nach Gebrauch hineinstellen kann, das habe 
ich auch noch nie begriffen, kann man doch das 
Wasser zum Mundausspülen direkt dem Wasser- 
hahn entnehmen. 

Beim kollektiven Zähneputzen im Waschraum der 
Schulturnhalle am nächsten Morgen konnte mir dies 
auch niemand sagen, aber die meisten meiner Mit- 
schülerInnen hatten einen Becher dabei. Es gab re- 
gelrechte Wettkämpfe darüber, wessen Putzbecher 
denn der schönste sei. Es gab gelbe, rote, braune und 
auch grüne, getupfte sowie gestreifte. Manche wa- 
ren auch durchsichtig. Das waren meist die aus Glas. 
Besonders hübsche Exemplare waren solche, die mit 
einem Aufkleber (oftmals Bilder von Figuren aus der 
Sesamstraße) versehen waren. Ich hatte keine große 


Chance auf Anerkennung mit meinem nicht vorhan- 
denen Zahnputzbecher. Doch glücklicherweise konn- 
te sich mein Putzstengel dann bei der Endausschei- 
dung zur Bürste des Tages beweisen. Eine 
leuchtendweiße Turbobürste mit roten und blauen, 
fünfzackigen Sternchen. 


Ein ebenso beliebter Sport war es, gegenseitig die 
Zahnpasta zu tauschen. So tauschten die einen Col- 
gate gegen Blendi (die beste), andere Ajona (die 
Sparcreme - ein linsengroßer Klecks Paste reicht für 
einmal Zähneputzen) gegen Blend-a-med. Was wohl 
die Mütter sagten, als ihre Bälger mit einer fremden 
Tube nach Hause kamen? 


Und genau das ist es, was mich heute abend hat 
stutzen lassen. Wie viele verschiedene Zahncremes 
gibt es? Weshalb und warum gibt es solch Unmen- 
gen an verschiedenen Zahncremes? Würde denn 
nicht eine Universalpaste ausreichen, um das Wohl- 
befinden unserer Zähne zu erhalten? Müssen es denn 
welche mit Erdbeer-, Orange-, Kaugummigeschmack 
sein, welche mit glitzernden Partikeln in blauem Gel, 
welches aussieht wie Antimückenstichgelee? 


Auf der Tube irgendeiner Zahnputzcreme habe ich 
gelesen, dieselbe sei nicht für Kinder geeignet ... 
verdammt, wie kann dieses Chemiekonstrukt dann 
für ausgewachsene Kinder (Erwachsene) besser 
sein? Sind dort etwa abhängig machende Stoffe 
beigemischt, damit der/die Konsumentin auch ja re- 
gelmäßig die Beißerchen schrubbt -- mit der gleichen 
Paste desselben Herstellers? 


Dann die Sprüche mit den zugesetzten Mineral- 
stoffen: Zähne brauchen Kalzium! Daß Zähne Kalzium 
benötigen leuchtet mir ja noch ein; aber doch nicht, 
indem man sie damit einreibt. Die Zähne sollen sich 


‚Ihr Kalzium gefälligst aus der Nahrung holen, die ich 


täglich in meinen Körper hineinstopfe. Pflanzenkost! 
Während ich mir vorstelle, welchen Nutzen das Kal- 
zium in der Zahnpasta für die Zähne haben könnte, 
kommt mir die Idee, welch gute Suppe sich wohl 
kochen ließe, wenn ich das Gemüse zum Kochen an 
die äußere Wand des Topfes legte. 


Welche Vorteile hat nun eine Zahnpasta, die für 
Kinder nicht geeignet ist? Wer weiß denn schon 
WAS in seiner Tupe tatsächlich drin ist? Die Inhalts- 
stoffe stehen meist in englischer Sprache auf der 
Packung, zudem noch mit chemischem Akzent. Und 
wer sagt mir denn, daß die eingetubte Mischung 


nicht überhaupt in Tierversuchen getestet wurde 
(wurde sie mit allergrößter Wahrscheinlichkeit!). 
Also was tun, um die Zähne zu schützen? Reicht 
ein Putzen ohne Creme aus (Bürste mit reinem Lei- 
tungswasser)? Mal ausprobieren. Vielleicht hilft es 
auch schon, nicht so viel zuckerhaltige Speisen zu 
sich zu nehmen. Ihr werdet sicher eure eigene Lö- 
sung finden. Anregungen oder Beschwerden werden 
gerne entgegengenommen. Bitte schreibt mir eure 
Zahnputzerlebnisse. * GUTI 18.8. 1995 


Arits Fett-Näpfchen 


(Vorletzte Folge) 


Leben! Welch wunderbare Entscheidung! 


Es gibt einen einfachen Trick herauszufinden, ob 
aus einer neuen Bekanntschaft auch eine enge 
Freundschaft werden kann: Stell’ dich vor deinen 
neuen Bekannten, schau ihm tief in die Augen und 
frage ihn: „Bon?“ 

Antwortet die Person ergänzend mit „Jovi“, so 
hau ihm eins auf die Fresse und vergiß das mit der 
Freundschaft. Antwortet die Person aber mit 
„Scott!”, so trinkt Brüderschaft und haltet fit fürs 
ganze Leben. Denn daran gibt es keinen Zweifel: 
Jeder, der AC/DC mit Bon Scott mag, kann kein 
schlechter Mensch sein. 


„Nur ein toter Indianer ist ein guter Indianer”. 
Nicht übel, der Spruch aus dem Wilden Westen. 
Aber, meine Herren Cowboys, warum so spezifisch? 
Der Spruch müßte ausgeweitet werden und heißen: 
„Nur tote Menschen sind gute Menschen.” 


Es gibt einen Einwand GEGEN Abtreibung; ein 
Argument, welches noch niemand in die Diskussion 
eingebracht hat; Abtreibung ist zutiefst ungerecht 
und menschenverachtend, weil betroffene Fö- 
ten/Embryos/Babys das Privileg genießen, nicht ge- 
boren zu werden, um das qualvolle Leben bezwingen 
zu müssen (oder sich von diesem bezwingen zu 
lassen). Diese Tatsache ist eine eindeutige Bevorzu- 
gung gegenüber den Lebenden, die keine Wahl (und 
keine Lobby!) hatten, sich gegen das Leben zu ent- 
scheiden. Deshalb darf kein Lebewesen abgetrieben 


werden. Keine Bevorteilung von Babys. Globale Le- 
benspflicht und Geburtszwang für alle. 


Helmut Kohl ist cool! Ich verehre ihn. Nicht etwa 
wegen der Politik, die er (eindrucksvoll) symbolisiert, 
oh nein! Ich verehre ihn, weil er so standfest ist, weil 
er Mumm hat, weil er alle Gegner und Feinde einfach 
aussitzt. Alle Vorwürfe prallen an ihm ab; der Mann 
geht blindlings seinem vorgezeichneten Pfad, immer 
geradeaus, ohne sich von irgendwelchen Klug- 
scheißern schulmeistern und beirren zu lassen. Kei- 
ner kann ihn aufhalten. Der Koloß aus Oggersheim 
weiß, was ertut. Auch wenn es das total Falsche ist. 
Jedenfalls ist er glaubwürdiger als jeder Berufs-Punk 
mit eingebautem Betroffenheits-Ethos und weniger 
manipulierbar als ein rotznasiger Straight-Edge- 
Jüngling, der glaubt, die Weisheit mit Löffeln gefres- 
sen zu haben und trotzdem sabbernde Lefzen und ein 
Rohr bekommt, wenn er eine nasse Muschi auch nur 
von der Ferne sieht. 


99,9 % aller Spezies, die jemals die Erde bevölker- 
ten, verschwanden von ihrem Antlitz auch wieder. 
Wieso glaubt eigentlich der Mensch, zu den 0,1 % zu 
gehören, die auf Ewig existieren. Wir sind am Schei- 
deweg angelangt. Die Frage ist nicht, ob wir am Ende 
sind oder nicht, sondern wann es soweit ist. Seien 
wir ob dieser Erkenntnis gefaßt. Es wird geschehen, 
so oder so. Laßt uns fröhlich und leicht sein im Antlitz 
des Ablebens. 


„Political Correctness” ist eine geistige Seuche. 
Gesinnungsterror, Tabuisierung und Maulkorb. Erlas- 
se rücken politisch Korrekte in die Nähe derjenigen, 
die sie vorgeben zu bekämpfen. The medium is the 
message. Gedankenpolizei, verpißt euch. 


Spätestens wenn die Haie, die immun gegen jeg- 
liche Art von Krebs sind und keine natürlichen Feinde 
in den Weiten der Ozeane kennen, zu Abertausenden 
und tot an die Strände der Kontinente gespült wer- 
den, weil sie an irgendeinem mysteriösen Killervirus 
verreckt sind, sollte die Menschheit erkennen, daß 
sie auf diesem Planeten obsolet ist und daraufhin die 
finalen Konsequenzen ziehen. Oder macht Hirochirac, 
seine Atomtests umsonst?! 


Nächste Folge: Die zehn besten LOST & FOUND 
RECORDS-Veröffentlichungen in der Einzelkritik. 
(ATÜ) 
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Ärgerliche Starallüren 


„... Jeider können wir Deine Meinung über die Chumbas nicht teilen: 

1.) ist die neue Platte sauschlecht (die „Slap“ war wenigstens noch 'ne originelle 
Dancefloor-Platte, jetzt wird, trotz guter - aber immer platter werdender Texte — 
einem unverdaulichen Musikalischen Einheitsbrei gefrönt! 

2.) Trotz mehrmaliger Angebote vom EXZESS in Frankfurt für die Chumbas, dort 
zu spielen und die geforderte Gage aufzubringen, forderten die Chumbas, daß 
18,- Eintritt genommen wird (obwohl das Exzess keine Konzerte über 10,- 
macht) + wollte unbedingt 'nen Backstageraum, den sie vor einigen Jahren im 
Ex noch nicht brauchten! 

Mehr als ärgerliche Starallüren!“ 
(Kneipe Hannebambel, Aschaffenburg) 


Herausgeber und Redaktion: 

Guti Gutermann 

Postfach 1212, 63591 Niedermittlau 
Telefon & Telefax: 06055/1495 
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Reviews: GUTI, ATÜ, Flo, Michel, Dan H., Commodore Safari, Mark, 
Carsten, Roman, Kulle, Buggi, Dieter, Irene, Leslie 


Namentlich gekennzeichnete Artikel oder Beiträge entsprechen 
nicht immer (aber immer öfter) der Meinung des Herausgebers! 


Danke für eure Stellungnahme zum Chumbawamba-Interview im letzten Heft. 
Da habt ihr auch vollkommen recht mit euren Argumenten, was das Exzess 
betrifft. Die Beurteilung der Musik ist wiederum Geschmacksache. 

Ich persönlich mag Chumbawamba eh nicht besonders, das Interview machte 
schlußendlich ja auch der Sascha. Trotzdem vielen Dank für den EINZIGEN 
Leserbrief. Freut mich immer wieder, mal etwas Feedback zu bekommen. 
(GUTD 


Titelfoto: Frank Kulle 
Illustrationen (Die Vertreibung des Kardinals): Chris Schmitt 


Anzeigen: Die aktuelle Anzeigenpreisliste ist über die 
Redaktionsanschrift erhältlich. 
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Der alte Mann 


Ich kenne da einen alten Mann. Kenne ihn schon lange. 
Nehmen wir an, der alte Mann sei ein sehr naher Ver- 
wandter von mir. 80 Jahre hat er auf seinem nun krum- 
men Buckel, vielleicht ist er sogar älter. Zwar ist sein 
Gang gebeugt, das Gehirn zerbröselt langsam, doch von 
Zeit zu Zeit ist er noch bei Sinnen. 

Als der Mann jung war, hatte er die Kraft der 2 Herzen. 
Seine Arme waren stark wie die Äste eines Eichenbau- 
mes. Muskeln, harte Muskeln. Konturiert durch jahrelan- 
ges Schmieden, dem Formen von glühendem Metall mit 
Zange, Hammer und Amboß, bepackten seine Arme. Be- 
dingt durch seine wahrhafte Kraft konnte der Mann 
schuften wie ein Gaul. Er war keiner von diesen mit 
Anabolika zugeknallten Posemuckel, die euer örtliches 
Fitneß-Center bevölkern, nein! Der Mann hatte wirkliche 
Kraft! ' 

Seine Hände konnten viele Dinge erschaffen, denn hand- 
werklich war dieser Mann mit einer überdurchschnittli- 
chen Begabung gesegnet. Sein Talent blitzt gelegentlich 
zwar noch einmal auf, doch jetzt, da er nun alt geworden 
ist, sind seine Kräfte doch merklich geschwunden. Nie 
sah man den Mann um die Häuser ziehen, auch heute 
sind seine sozialen Kontakte sehr gering. Seit ich ihn 
kenne, scheut er den Kontakt zu Anderen. Keine Freun- 
de, keine Bekannte, nur seine Familie und er. 

Als ich ein kleiner Junge war und die Welt sich für mich 
noch als ein glitzerndes Mysterium darstellte, eine Zeit 
also, in welcher die Magie noch einen heiligen Wert hatte, 
blickte ich voller Bewunderung zu ihm auf ob seiner 
Fähigkeiten. Ein besonderes Interesse erregte in mir 
seine Tätowierung, angebracht an der Innenseite seines 
linken Oberarmes. Nur eine kleine Tätowierung. Sie 
ähnelte einem Spielkarten-Karo oder einer „Null“. 

All das blieb mir ein Rätsel, bis ich mir eines Tages ein 
Herz faßte und ihn nach der Bedeutung des Zeichens 
fragte. An seine Reaktion kann ich mich kaum erinnern. 
Vielleicht weil er sich nicht erinnern wollte, denn jedes 
Wort mußte aus seiner Nase herausgezogen werden. Was 
hatte es also mit dem Zeichen auf sich? Tatsächlich, so 
erzählte er, handelt es sich um die Zahl Null. Es war seine 
Blutgruppe. Vor Dekaden, als dieser letzte große Krieg 
das Abendland verwüstete und die Horden Odals ihr 


Werk verrichteten, diente der jetzt alte Mann bei einer 
Einheit der Waffen-SS. Die eintätowierte Null sollte im 
Fall seiner Verwundung als Hinweis dienen, um Blut- 
transfusionen durchzuführen. Es war raus! Der alte 
Mann gehörte jenem sektenähnlichen Eliteorden an, wel- 
cher als wesentliche.Stütze jenes System untermauerte, 
das so viel Schrecken verbreitete und eine jahrzehntelan- 
ge ideologische Vorankündigung gezielt in die Tat um- 
setzte. Wir erinnern uns: „Mein Kampf“, Treblinka, Sobi- 
bor, Stalingrad etc. 


Werden wir uns der jetzigen Situation gewahr: auf der 
einen Seite ein nicht mehr ganz so junger Mann, nämlich 
ich, auf der anderen Seite ein alter Mann, der als Han- 
delnder sich aktiv an der Durchsetzung des Dritten Rei- 
ches beteiligte. Man stelle sich das vor: der Mann ist 
Zeitzeuge einer im Kontext der Menschheitsgeschichte 
einmaligen Zeit (jede Zeit ist einmalig). Oder will etwa 
jemand bestreiten, daß die Hitler-Diktatur mit seiner 
Anlaufphase (der deutsche „Sonderweg“) und all seinen 
Konsequenzen eine Singularität ist, ein Phänomen, das 
geschichtlich seinesgleichen sucht und nie finden wird. 
KEIN anderes System, ich wiederhole: KEINS! hat jemals 
derartige maschinell betriebene und verwaltungstechni- 


. sche Todesfabriken geschaffen. 


Nun, der alte Mann ist somit eine zeithistorisch relevante 
Person. Er kann aus erster Hand berichten, was damals 
vorgefallen ist. Und Kommunikation von Menschenwolf 
zu Menschenwolf ist immer noch die Informationsquelle 
schlechthin. Aber wie verhält es sich mit dem alten Mann, 
den ich kenne? Nur spärlich sind ihm Geschichten zu 
entlocken. Er erzählt, daß er damals den Marschbefehl 
nach Massengrab, äh, tschuldigung, hieß ja Stalingrad, 
erhalten habe, aber aufgrund einer glücklichen Fügung 
des Schicksals doch nicht in diesen mörderischen Kessel 
mußte. Punkt! Aus! Schluß! Mehr nicht! Der alte Mann 
will sich nicht erinnern. Was hat er zu verbergen? Was 
hat sich wirklich zugetragen damals? Warum sagt er die 
Unwahrheit? Diese Zeit hat er abgelegt, genauso wie er 
am liebsten seine Tätowierung entfernt hätte. Viele Ge- 
schichten könnte er erzählen, doch er weigert sich. Es 
gilt zu bedenken: die Tätergeneration stirbt, biologisch 
bedingt, dahin. Deshalb fordere ich all diejenigen auf, die 
noch am zweiten Weltkrieg beteiligte Verwandte haben, 
diese zu stellen. Geht zu ihnen und fragt sie gnadenlos 
aus. Fragt ihnen Löcher in den Bauch. Quetscht sie aus 
wie eine Zitrone. Sauer und bitter. Sie müssen mit der 
Wahrheit herausrücken. Die Wahrheit muß kompro- 
mißlos an das Licht der Oberfläche gezerrt werden, bevor 
sie mitgenommen wird in das Dunkel der Ewigkeit, in die 
Gräber des Vergessens. Fragt die Alten konkret und ohne 


Umschweife, ob Blut an ihren Händen klebt. Geht ihnen 
auf die Nerven. Wir haben das Recht, die volle Wahrheit 
von ihnen zu erfahren und wir haben die verdammte 
Pflicht, auf diese First-Hand-Informationen zu pochen. 
Denn wir leben in einer Zeit, in der wir die letzten sind, 
welche die Möglichkeit haben, umfassende und lückenlo- 
se Aufklärung zu erlangen, bevor die Akteure vom Antlitz 
der Geschichte endgültig verschwunden sind. Und laßt 
euch nicht abschmettern mit Vorwürfen wie „Ihr macht 
es euch aus heutiger Sicht zu leicht“ oder „Wir haben 
damals wirklich nichts davon gewußt!“ Diese Leute ha- 
ben kein Recht, ihre Erlebnisse für sich zu behalten. 
Diese für die Alten traumatisierenden Erfahrungen sind 
auch keine „persönlichen Erinnerungen“. Durch die Viel- 
zahl dieser „persönlichen Erinnerungen“ werden sie zu 
einem kollektiven Gedächtnis, zu dem alle Zugang haben 
müssen. Menschen und Taten sind im Dritten Reich 
verschmolzen. Die Summe dieser individuellen Ver- 
schmelzungen transformieren im Kontext geschichtli- 
cher Relevanz zu kollektivem, allgemeinem Gedanken- 
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ADAM & THE ANTS 1977-1980 


Welch magisch klingender Name! Stellt sich nur die 
Frage, wer von all den jungen Hüpfern heutzutage 
kennt ihn noch? 

Meiner subjektiven Ansicht nach ist diese wichtige 
Band um Mastermind und Art-School-Punk Adam 
Ant zu unrecht in Vergessenheit geraten. Denn in 
ihren besten Zeiten waren ADAM & THE ANTS ein- 
fach unwiderstehlich. In ständig wechselnden Be- 
setzungen bereicherten sie von 1977 bis 1980 die 
englische Punkbewegung, zu deren Entstehen sie 
nicht unwesentlich beitrugen. 

Sie waren eine der ungewöhnlichsten und aufre- 
gendsten Erscheinungen, welche dem Füllhorn des 
Punk (in London) je entsprungen sind. 

In diesem Artikel wird lediglich die Zeit vor dem 
kommerziellen Durchbruch von ADAM & THE ANTS 
beleuchtet. Er ist eine Art Widmung, um einem ver- 
dienten Künstler und Musiker wie Adam Ant Gerech- 
tigkeit widerfahren zu lassen. Unberücksichtigt blei- 
ben Werk und Geschichte der ANTS ab ihrem 
zweiten Album, „Kings Of The Wild Frontier” (1980), 
einem Wendepunkt in Adam Ants Werdegang, der 
ihn mit einem Mal in das Rampenlicht einer breiten 
Offentlichkeit katapultierte und gleichzeitig seinen 
letzten schöpferischen Höhepunkt markierte. Alle 
Aufnahmen danach, mit Ausnahme seiner tollen 
ersten Solo-LP „Friend Or Foe” (1982), sind er- 
schreckend schwach und bedeutungslos. 
Mittlerweile ist Adam Ant sogar wieder aus der 
Versenkung aufgetaucht und hat eine neue CD ver- 
öffentlicht: „Wonderful“! Doch das ist, glaube ich, ein 
anderes Kapitel ... Falls Adam Ant wirklich noch 
dieses Jahr, wie angekündigt, auf Konzert-Reise 
kommen sollte, dann werden wir, also Guti und ich, 
uns auf jeden Fall bemühen, einen Interview-Termin 
zu ergattern. 

Hier nun also die frühe Geschichte eines typisch 
englischen Dandys im Punkgewande: 


Mitte der fünfziger Jahre wurde Adam Ant unter 
dem Namen Stuart Leslie Goddard als Sohn von 
Roma-Eltern in einem Arbeiterviertel Londons gebo- 
ren und wuchs im Stadtteil Marylebone auf. Die 
Schulzeit ödete den stark kurzsichtigen Stuart mäch- 
tig an: er betrachtete sie als bloße Zeitverschwen- 
dung. Jedoch machte sich schon im frühen Kindes- 
alter seine künstlerische Begabung bemerkbar. In 
seinem Abschlußzeugnis erhielt er Bestnoten in 
Kunst und Sport; physische Kondition und künstleri- 
sches Interesse wirkten sich auch später vorteilhaft 
aus. So war es dann auch nur konsequent, als ersich 
Mitte der 70er Jahre an der „Hornsey Kunstakade- 
mie” im Norden Londons einschrieb, um „Graphik 
und Design” zu studieren. Das Studium in diesem 
klassischen Hort der Kreativität formte Adam Ant 
maßgeblich. Viele der Einflüsse, die ihm dort begeg- 
neten, fanden sich Jahre später sowohl in seiner 
Musik als auch seiner Bühnenshow wieder. Auf der 
Kunstakademie widmete er sich besonders der ero- 
tischen Kunst; er begann, sich fanatisch für Sex, 
Sado-Masochismus, Fetischismus, Leder-, Lack-, 
Gummi- und Fesselkleidung zu interessieren. Außer- 
dem nannte er sich plötzlich Adam Ant statt Stuart 
Leslie Goddard. Er änderte seinen Namen, weil er der 
Meinung war, daß Menschen erst einen passenden 
Namen bekommen sollten, nachdem sich ihr eigent- 
licher Charakter herausgebildet hat, so wie bei den 
Ureinwohnern Amerikas, den sogeriannten India- 
nern. Adam verehrte die tribalistische Kultur der 
Indianer und widmete dieser ethnischen Sammel- 
gruppe auch ein Lied, das geniale „Kick!”. Seinen 
Vornamen Adam leitete Stuart Goddard von den 
„Adamiten“ her, einer obskuren Sekte, die nackt zu 
ihren Versammlungen zusammenkam und nach pa- 
radiesischer Unschuld strebte. Ant kommt von Amei- 
sen. Adam vergötterte das Wesen dieser kleinen 
Tiere, ihren Opfermut und die Tapferheit. All das sollte 
sich in seinem Namen wiederspiegeln. 

Andere Einflüsse sind die Kunstbewegung DADA 
und der FUTURISMUS, die BAUHAUS-Architektur, 
Mode (besonders die des 18. Jahrhunderts), deut- 


. sche Philosophen (vor allem Nietzsche), afrikanische 


Stammesmusik und Allen Jones, ein Pop-Art-Maler, 
dessen Kunst auf erotische Darstellungen fixiert war. 
Adam mochte auch Oscar Wilde und den skandal- 
trächtigen Literaten Joe Orton und natürlich Filme 
(mit Clint Eastwood, Charles Bronson, James Dean, 


Adam 1995 


Robert De Niro, Marlon Brando ...) sowie Musik von 
THE DOORS, T.REX, ROXY MUSIC und anderen. Aus 
all diesen Einflüssen kreierte Adam Ant seine eige- 
nen Ideen. 

1975, während seines Studiums, stieg Adam Ant 
bei BAZOUKA JOE ein, eine jener typischen Prä- 
Punkbands, welche die neue Zeit schon ankündigten. 
Von der Band existiert kein Dokument. Überliefert ist 
lediglich, daß BAZOUKA JOE Anlaß zu einem histo- 
rischen Ereignis gaben, denn bei einem Konzert im 
November 1975 spielte eine Band im Vorprogramm 
von BAZOUKA JOE, die bald darauf weltweit Furore 
machen sollte, ihren ersten Gig überhaupt: die SEX 
PISTOLS! 

Adam, der zu dieser Zeit eher auf Glam-Rock 4 la 
ALICE COOPER, NEW YORK DOLLS, ROXY MUSIC 
und DAVID BOWIE stand, war von deren Perfor- 
mance schwer beeindruckt und verließ wenig später 
BAZOUKA JOE. Mitte ’76, Adam lief in einer rosafar- 
benen Lederjacke durch London und stand immer 
noch unter Schock und in Bann der SEX PISTOLS, 
wagte er einen zweiten Anlauf und gründete mit dem 
Bassisten Andy Warren, der später auch zum Origi- 
nal Line-Up der ANTS gehörte, die B-SIDES, die aber 
auch nichts auf die Reihe bekamen und sich 
schließlich auflösten, nachdem sie ein einziges Lied, 
nämlich den Nancy-Sinatra-Hit „These Boots Are 
Made For Walkin’” aufgenommen hatten. Adam hat- 
te die Schnauze voll und verließ die Kunstakademie. 


Er wollte endlich in einer Band spielen, der es ernst 
war mit der Musik. 


April 1977, Punkrock ist in aller Munde und auf 
einem unglaublichen Siegeszug, der die Musikwelt 
nachhaltig erschütterte, gründeten sich ADAM & 
THE ANTS während eines Konzerts von SIOUXIE & 


THE BANSHEES im Roxy Club aus dem versprengten 
Rest der B-SIDES. Adam gehörte zu dieser, Zeit zum 
Umfeld der Londoner Punkszene um die SEX PI- 
STOLS. Deren Schöpfer und Manager, Malcolm 
McLaren, ein Situationist und Aktivist der Pariser 
Unruhen von 1968, betrieb einen Erotik-Shop na- 
mens SEX auf der Kings Road, in dem alles verkauft 
wurde, was der Fetischist so an Utensilien und Kla- 
motten benötigte: Lack-, Leder- und Gummikleidung, 
Fesselwerkzeug etc. 
McLarens Modeentwürfe waren inspiriert durch 
Adam Ants Lieblingsmaler Allen Jones, der gern 
Frauen malte, die in sadistischer Haltung mit Peit- 
sche und bekleidet mit Leder und hochhackigen Le- 
derstiefeln posierten. So ist es auch kein Wunder, 
daß Adam Ant von diesem Laden magisch angezo- 
gen wurde. Hier fand er all jene Elemente wieder, die 
er in seinem Gesamt-Konzept einbauen konnte. Sex 
ist sein lebensbestimmender Faktor. Ein Herz mit der 


Inschrift „Pure Sex“ ist auf seinen Oberarm eintäto- 
wiert und symbolisiert diese Einstellung. 


Den ersten öffentlichen Auftritt hatten ADAM & 
THE ANTS am 10. Mai 1977 im Restaurant des 
„Londoner Instituts für Zeitgenössische Kunst” 
I. C. A. zur allerbesten Mittagszeit. Adam hatte sich 
das Gastspiel mehr oder weniger ergaunert, indem 
er vorgab, daß die ANTS eine Country'n’Western- 
band seien. Nicht viele Gäste waren zugegen, als 
ADAM & THE ANTS mit ihrem ersten Lied „Beat My 
Guest“ loslegten und Adam sich dabei auf der Bühne 
anketten ließ. Diese ungeheuer bedrohliche Provoka- 
tion (Vorsicht: Ironie!) führte dazu, daß die ANTS 
sofort nach Beendigung des Liedes mit ihrer verein- 
barten Gage von £8 entlohnt und rausgeschmissen 
wurden. Der Dichter John Dowie hatte jedoch Wind 
von der Sache bekommen, und die ANTS durften auf 
seine Einladung hin ihr Konzert im angrenzenden 
Theaterraum des Instituts zu Ende führen. Die Dinge 
nahmen nun ihren Lauf. ADAM & THE ANTS absol- 
vierten etliche Club-Gigs mit namhaften Punkrock- 
bands wie SIOUXIE & THE BANSHEES, SLITS, 
BUZZCOCKS, X-RAY SPEX, VIBRATORS, GENERATI- 
ON X und anderen. Sie machten sich einen Namen 
beim Publikum durch Adams wilde Energie bei Live- 
Konzerten, bei denen er sich oft bis zur völligen 
Erschöpfung verausgabte. Die frische, unverbrauch- 
te Musik, in Verquickung mit Adams nonkonformisti- 
schem, spektakulärem, hyperaktiven Bühnengehabe 
bescherte der Gruppe bald eine loyale Anhänger- 
schaft, welche die Konzerte der ANTS euphorisch 
abfeierte. Die von Adam so benannte „Antmusic” 
wurde untermalt durch sein Auftreten in verschiede- 
nen Maskeraden, mit Kilt oder im Samurai-Look. 
Auch trug er damals schon Make-Up. Dieses Image 
verschaffte ihm nicht nur Freunde. Viele Kritiker be- 
mängelten, daß er mit seiner auffallenden Optik nur 
von der „dünnen Musik“ ablenken wollte. Obwohl die 
ANTS ein doch eher obskures Dasein in der Punk 
Community fristeten und son der in London ansässi- 
gen Presse weitgehend mißachtet, ignoriert und als 
„schwuchtelig” (Adam ist nicht schwul) verspottet 
wurden, so muß angemerkt werden, daß die frühe 
Punkszene, vor allem in London, sehr androgyn war. 
Modebewußtsein, Individualität, die Vermischung 
von weiblichen und männlichen Symbolen/Elemen- 
ten, das Wechselspiel mit sexuellen Rollen, Kreativi- 
tät, Spontanität, Anarchismus und ein ausgeprägter 


Freiheitsdrang, weg von viktorianischer Miefigkeit 
und Prüderie, ließ vielen skurrilen, verrückten, abge- 
drehten, durchgeknallten Freigeistern und Außensei- 
tern den Raum und die Möglichkeit, eine eigene 
Nische zu finden und zu besetzen. Es gab viel mehr 
Toleranz und Akzeptanz und ein großes Neben- und 
Miteinander vieler verschiedener Fraktionen. Alles 
war offener für neue Inspirationen und aufregender 
als die heutige, mausgraue und ritualisierte Punk-HC- 
was-auch-immer-Szene. Viele der damals populären 
Punkbands waren von ALICE COOPER, NEW YORK 
DOLLS, DAVID BOWIE, GARY GLITTER, T.REX, THE 
SWEET, ROXY MUSIC, KISS, THE TUBES, SLADE, 
HEAVY METAL KIDS und vielen anderen Glam-Rock- 
bands mindestens genauso schwer beeinflußt wie 
von IGGY & THE STOOGES, MC5, VELVET UNDER- 
GROUND, THE RAIDERS, THE SONICS, THE KINGS- 
MEN, SUICIDE und Pubrock ä la DR. FEELGOOD, THE 
101ers, COUNT BISHOPS etc., auch wenn sie das 
nur widerwillig zugaben. 

In den Anfangstagen dieses kosmopolitischen Mi- 
krokosmos (paradox, ich weiß) Punk wurden die 
ANTS von Jordan gemanagt, einer exzentrischen 
und extravagant gekleideten/geschminkten Punket- 
te, die Adam in McLarens Sex-Shop kennengelernt 
hatte. Die beiden waren auch anwesend bei dem 
legendären Boattrip der SEX PISTOLS, bei dem es zu 
tumultartigen Auseinandersetzungen mit der Polizei 
und etlichen Festnahmen kam. Adam und Jordan 
kamen ohne einen Kratzer davon. 

Die ersten Plattenaufnahmen machten ADAM & 
THE ANTS im Juli 1977, einen Monat nachdem 
Schlagzeuger Dave Barbe (von den DESOLATION 
ANGELS) bei ihnen eingestiegen war: „Plastic Sur- 


gery“ und das allseits berüchtigte „Beat My Guest”. 
Letzteres wurde aber erst vier Jahre später in einer 
neu eingespielten Version als B-Seite von der „Stand 
& Deliver“ 7" veröffentlicht. „Plastic Surgery” er- 
schien zusammen mit „Deutscher Girls”, einem Lied, 
das die Hitlerjugend thematisierte und zu massiven 
Mißverständnissen führte, auf der Soundtrack-LP 
zum Film JUBILEE (UK 1978) von Derek Jarman, in 
dem die ANTS einen Kurz-Auftritt haben und Adam 
außerdem seine erste Filmrolle spielte. JUBILEE ist 
ein futuristischer Film vor dem Hintergrund des Punk 
in London; eine Art Endzeitvision, in der die Punkbe- 
wegung sich als bestimmende und ausführende Kraft 
der Gesellschaft durchgesetzt hat. 

Adam bekam später die Hauptrolle in QUADRO- 
PHENIA angeboten, lehnte aber ab und überließ sie 
Sting. 

Die beiden Songs auf dem Soundtrack sind rauh 
und kraftvoll und vor allem das spannungsgeladene 
„Plastic Surgery“ ist ein heimlicher Klassiker. 

Anfang '78, Punk war mächtig auf dem absteigen- 
den Ast, wurde John Peel, der alte Hippie von BBC, 
auf ADAM & THE ANTS aufmerksam und strahlte in 
seiner Sendung im Radio ihre erste von drei Sessions 
aus: „Deutscher Girls“, „Lou“ (mit Managerin Jordan 
als Gastsängerin), „It Doesn’t Matter” und „Puerto 
Rican” (das einzige unveröffentlichte Lied dieser Ses- 
sion). Den Aufnahmen ist anzumerken, daß die ANTS 
noch auf der Suche nach einem identifizierbaren und 
eigenständigen Stil sind. Nach einer kurzen Tour 
durch England nahmen die ANTS im Mai '78 ein 
Demo auf: „Young Parisians“, „Lady“ und „Catch A 
Falling Star“ sind darauf enthalten. Im Juni '78 stieg 
Gitarrist Matthew Ashman bei ADAM & THE ANTS 


ein, die nun ihre klassische Formation gefunden hat- 
ten: Adam Ant (Gesang, Gitarre, Mundharmonika), 
Dave Barbe (Percussion), Andy Warren (Baß) und 
Matthew Ashman (Gitarre). 

Vorläufig blieb das die stabilste Besetzung, die 
auch sogleich die zweite John-Peel-Session einspiel- 
te. Folgende Lieder wurden über den Äther gejagt: 
„Zerox”, „Physical“, „Friends“ und „Cleopatra”. Die 
ANTS hatten endlich ihren Sound gefunden. Von jetzt 
an ging es aufwärts: die ANTS unterschrieben bei 
Decca Records einen Plattenvertrag für zwei Singles 
mit Option auf eine LP Im August '78 war es dann 
endlich soweit: die 7" „Young Parisians”/„Lady” er- 
schien und entpuppte sich für viele Fans ihrer rasch 
wachsenden und treuen Kult-Anhängerschaft als 
ziemliche Enttäuschung. Während die B-Seite, 
„Lady“, ein strammer, trockener Punkrockhit ist, der 
von der Schönheit nackter Frauen handelt, ist „Young 
Parisians” ein getragener, langsamer Song mit Piano- 
und Saxofon-Unterstützung. Das Lied erinnert eher 
an Cabaret im Berlin der 20er Jahre als an Punkrock. 

Oktober '78 verschlug es die ANTS zwecks Kurz- 
tour nach Deutschland: Sie spielten in Bonn, Köln, 
Berlin und Langenfeld. Danach war ein Abstecher 
nach Italien angesagt. Zwischendurch spielten sie 
eine LP für Decca ein, die jedoch nie erschien, aus 
welchen Gründen auch immer. Die LP hätte unter 
anderem Tracks wie „Christian D’Or“, „Friends“, 
„Physical“, „B-Side Baby“, „Kick!" und „Red Scab“ 
enthalten sollen, von denen Adam einige später für 
Single-B-Seiten verwendete, in neu eingespielten 
Versionen. Do-It Records veröffentlichten 1981 fünf 
dieser Songs, „Cartrouble Parts 1+2“, „Kick!“, „Phy- 
sical” und „Friends“ auf einer MiniLP. Wer diese 
Aufnahmen kennt, kann erahnen, welch ein Meister- 
werk die LP hätte werden können. Die. Lieder sind 
atmosphärisch, dicht und perfekt produziert, einfach 
fantastisch. 

Januar "79 gingen die ANTS auf eine ausgedehnte 
England-Tour, bei der sie anschließend ihre dritte 
Peel-Session einspielten, mit „Ligotage”, „Tabletalk“, 
„Animals & Men” und „Never Trust A Man (With Egg 
On His Face)”. Die ANTS präsentierten sich weiterhin 
jn Höchstform. Besonders „Tabletalk“ und „Never 
Trust A Man” sind unglaublich mysteriös, bedrohlich, 
sonderbar und vielschichtig. Die ANTS tourten nun 
ununterbrochen. Sie beehrten Berlin ein zweites Mal 
und absolvierten danach ihre zweite große UK-Tour. 


Decca Records weigerte sich weitere ANTS-Platten 
herauszubringen und entließ die ANTS aus ihrem 
Vertrag, die daraufhin sofort bei Do-It Records unter- 
schrieben. Sie spielten „Zerox” neu ein und ein wei- 
teres Lied, „Whip In My Valise”, welches die Freuden 
des Ausgepeitschtwerdens durch eine 16jährige be- 
schreibt; beide Songs erschienen im Juni '79 als 
Do-It Records 7" mit der Nummer DUN8. Im August 
dann nahmen ADAM & THE ANTS ihre erste LP „Dirk 
Wears White Sox”, auf, mit Sicherheit eine der geni- 
alsten Platten jüngerer englischer Musikgeschichte. 
Die LP enthält einen repräsentativen Querschnitt ih- 
res bisherigen Schaffens und ist extrem seltsam und 
versponnen. Die Tracks haben teilweise einen mini- 
malen Disco-Funk-Einfluß und sind von höchstem 
Einfallsreichtum geprägt. Es ist unmöglich, die Musik 
stilistisch auch nur annähernd in eine der gängigen 
Kategorien einzuordnen. Jeder einzelne Song wurde 
mit einer beängstigenden Präzision eingespielt und 
gibt kleine Einblicke in die individuelle Weltsicht des 
Adam Ant. Auf der LP sind auch die Glanzlichter der 
Peel-Sessions, „Cleopatra” (welches die Lippenkün- 
ste eben jener ägyptischen Monarchin besingt), „Ta- 
bletalk”, „Animals & Men“ und auch „Never Trust A 
Man”, enthalten, alles in erheblich verbessertem 
Mix. Höhepunkte der Platte sind „Digital Tender- 
ness”, „Catholic Day” und das genial-vertrackte 
„Nine Plan Failed”. Die LP erschien Ende 1979 und 
bescherte ADAM & THE ANTS ein paar ausverkaufte 
Shows. Der große Durchbruch stand kurz bevor, 
doch es gab innerhalb der Band plötzlich Spannun- 
gen und Unstimmigkeiten. Im Oktober '79 verließ 
Andy Warren die Gruppe und wurde kurzfristig durch 
Lee Gorman ersetzt. Zur gleichen Zeit trat Malcolm 
McLaren an die Gruppe’ heran und nahm sie unter 
seine Fittiche. 


Er hatte vor, einen Kinderporno zu drehen, für den 
ADAM & THE ANTS den Soundtrack schreiben soll- 
ten. Überall rief sein Projekt Widerwillen hervor, so 
auch bei Adam, der die Geschmacksgrenze über- 
schritten sah und, wenn überhaupt, nur mitarbeiten 
wollte an einer wesentlich entschärften Version. 
McLaren mischte sich nun immer mehr in die Belan- 
ge der Gruppe ein, so daß es zwischen ihm und Adam 
zu unüberbrückbaren Differenzen kam, die letztend- 
lich zur Trennung der Original-Besetzung von ADAM 
& THE ANTS führten. Gorman, Barbarossa und As- 
hman, die alle McLarens Ideen mehr oder weniger 


befürworteten, verließen Adam Ant und gründeten 
mit einem weiblichen Teenie namens Annabella die 
Gruppe BOW WOW WOW, während Adam Anfang 
1980, wenige Tage nach dem Split, seinen alten 
Kumpel Marco Pirroni aus längst verblichenen Punk- 
Tagen, anrief, um die ANTS zu reformieren. 

Die Peel-Sessions wurden 1993 teilweise auf 
LP/CD veröffentlicht und machen noch einmal den 
Stellenwert der ANTS von damals deutlich. 

Später sagte Adam Ant, daß diese Zeit seine 
Lehrjahre waren und eine unschätzbare Erfahrung 
darstellen. Im Nachhinein betrachtet, war diese Zeit 
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jedoch mehr als bloße Lehrjahre, denn Adam Ant 
hatte die größte Menge seines kreativen Pulvers 
bereits verschossen, bevor er ein weltbekanntes 
Teenie-Idol wurde. „Dirk Wears White Sox” wird 
auch nach hundertmaligem Hören nicht langweilig, 
im Gegenteil wächst die Platte von mal zu mal. 
Übrigens versanken die anderen ANTS später in der 
Versenkung. Die anderen nahmen Mitte der 80er 
Jahre eine gute Pop-Platte unter dem Namen CHIEFS 
OF RELIEF auf, nachdem sie Annabella aus der Band 
gekickt hatten und BOW WOW WOW auflösten. 
(Arif Tantürk) 
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„Nach Angaben der Molkereiwirtschaft 
gingen die Erlöse in der 
milcherzeugenden Landwirtschaft 
in den letzten fünf Jahren 
um 18 Prozent zurück.” (4.2.95) 


DER MILCH- 
SCHWINDEL 


Über Milch und Milchprodukte 
erzählt man uns drei Märchen: 


Das erste Märchen: 
Die Milch, die wir zu uns nehmen, sei lediglich ein Über- 
schuß, den das säugende Kälbchen nicht mehr trinkt. 


Das zweite Märchen: 
Die Kühe, die uns die Milch liefern, leben in bester Gesund- 
heit auf saftigen, grünen Alm-Wiesen. 


Das dritte Märchen: 
Milch ist ein notwendiger Bestandteil der menschlichen 
Ernährung, ohne den es zu Mangelerscheinungen kommt. 


Die Wahrheit sieht anders aus ... 


CALCIUM UND VITAMINE 

Es gibt keine Vitamine, keine Mineralstoffe, die nicht in 
pflanzlichen Produkten vorkommen bzw. vom Körper selbst 
gebildet werden. Daß man, um seinen Calcium-Bedarf zu 
decken, regelmäßig Milchprodukte verzehren muß, ist ein 
Märchen: Durch Homogenisieren und Pasteurisieren ist das 
Calcium der Milch kaum mehr für den menschlichen Körper 
verwertbar. Dieser holt sich das von ihm benötigte Calcium 
dort, wo es am meisten vorkommt: Aus den Knochen 
(Rückenschmerzen, Knochenschwund = Osteoporose) und 
den Zähnen (Karies). Würde das Calcium der Milch der 
Knochen-Entkalkung vorbeugen, dürfte es gerade in unserer 
Wohlstandsgesellschaft, in der übermäßig viele Milchpro- 
dukte verzehrt werden, gar keine Knochenbeschwerden 
geben. Hingegen in asiatischen Ländern, wo die Menschen 
keine oder nur sehr wenig Milch zu sich nehmen, ist Osteo- 
porose ein Fremdwort ... Außerdem enthalten Sojabohnen, 
Nüsse und Mandeln mehr als doppelt so viel Calcium wie 
Kuhmilch. Ein weiteres Märchen ist auch, daß Menschen, 
die sich ausschließlich von pflanzlichen Produkten ernäh- 
ren, Mangelerscheinungen erleiden. Ernährungsberater be- 
stätigen, daß eine rein pflanzliche Ernährung die beste 
Voraussetzung für Gesundheit und Fitneß ist. 


TIERMILCH IST NUR FÜR 

TIERKINDER BESTIMMT 

Für den menschlichen Organismus ist Tiermilch ein Fremd- 
körper, gegen den er sich oft mit Allergien und Erkrankungen 
wehrt, die man aber meist nicht mit dem Verzehr von 
Milchprodukten in Zusammenhang bringt. Tiermilch ist in 
ihrer Zusammensetzung ganz auf das Wachstum des Jung- 
tieres abgestimmt. Je schneller ein Tierkind sein Gewicht 
verdoppeln muß, um baldmöglichst von der Mutter unab- 
hängig zu sein, um so höher ist der Milcheiweißgehalt. (Als 
Beispiel: Kaninchen-Milch 41 % Eiweiß, Gewichtsverdop- 


pelung in 6 Tagen; Kuhmilch 21 % Eiweiß, Gewichtsverdop- 
pelung in 47 Tagen; Muttermilch 11 % Eiweiß, Gewichts- 
verdoppelung des Menschenbabys in 180 Tagen.) Kuhmilch 
ist genau auf die Bedürfnisse des Kälbchens abgestimmt: 
schnelles Wachstum, starker Knochenbau, kräftiges Fell - 
jedoch mäßige Gehirnentfaltung. 


DAS LEIDEN DER TIERE 

Die Milchproduktion ist untrennbar mit dem Töten von 
Tieren verbunden. Man denke besonders an die gequälten 
Tiere in den Massentierhaltungen, die als lebendige Pro- 
duktionsmaschinen für Milch unvorstellbare Leiden durch- 
stehen müssen - um dann „verbraucht“ als Stück Fleisch 
und Wurst zu enden! 

Fast jeder noch so leckere Joghurt, jede Scheibe Käse, 
jedes Stück Butter aus dem Supermarkt stammt von 
diesen gemarterten Tieren. 

Eine Kuh muß gekalbt haben, bevor sie Milch geben kann. 
Was geschieht mit diesen unzähligen Kälbchen? Viele 
entreißt man ihren Müttern bereits kurz nach der Geburt. 
(Es ist bekannt, daß die Mütter laut nach ihren Kindern 
schreien und weinen.) Diese Kälbchen werden entweder 
sofort nach der Geburt bzw. nach 1 bis 2 Wochen für zartes 
Kalbfleisch oder Haustierfutter getötet. 

Über 80 % des im Handel befindlichen Kalbfleisches ist 
ein Nebenprodukt der Milchindustrie! 

Die restlichen Kälbchen zieht man in Sarg-ähnlichen Boxen, 
ohne Tageslicht, ohne Einstreu auf, um genügend „Nach- 
schub” für neue Milch- und Fleischlieferanten zu bekom- 
men. 


DIE WELTHUNGERSITUATION 

Für die Erzeugung einer tierischen Kalorie werden 
durchschnittlich 10 pflanzliche Kalorien verschwendet. 
Die gesamte Weltbevölkerung könnte theoretisch überer- 
nährt sein, wenn die vorhandenen pflanzlichen Nahrungs- 
mittel richtig verteilt würden. Doch: 

HUNGER WIRD GEMACHT - von den reichen Industrielän- 
dern! Das Getreide, das die Milch- und Fleischindustrie als 
Tierfutter benötigt, stammt zu einem Großteil aus der sog. 
Dritten Welt. Es wird aufbestem Ackerboden angebaut, den 
die Menschen dort für die Eigenversorgung benötigen wür- 
den (von den Weideflächen, die einige Großkonzerne für ihre 
riesigen Rinderherden benutzen und die später zu Wüste 
werden, einmal ganz abgesehen). Für Getreide und Soja, 
das die Armen an unsere Wohlstandsgesellschaft verkau- 
fen müssen, erhalten sie wenige Pfennige Lohn, womit sie 
sich und ihre Familien nicht ernähren können. Mangelernäh- 
rung und gar Hungertod sind die Folge. 

Während bei uns im Supermarkt die Kassen klingeln, ster- 
ben in der sog. Dritten Welt täglich 40.000 Kinder infolge 
von Unterernährung! 


(aus einem Faltblatt von: MUT -- Menschenrecht und Tier- 
recht e. V., Grüneburgweg 154, 60323 Frankfurt am Main) 


Ein paar Spekulationen zum Thema 


TOCOTRONIC - TEENAGER - TRAGÖDIEN 
TEXTE - TERROR — THEORIEN 


Vielleicht kennen einige das Gefühl: Man lebt so 
vor sich hin wie immer -- und dann ist man auf einem 
Konzert einer einem bis dato unbekannten Band - 
und plötzlich ist alles anders. So etwas geschieht 
nicht allzu oft, ist mir aber neulich wieder mal pas- 
siert. Geschehen in Darmstadt, irgendwann im April 
im Caf& Kesselhaus. Band: TOCOTRONIC aus Ham- 
burg. Bereits nach den ersten drei Akkorden war ich 
Fan (Guti mag sie auch!). Drei Teenager Anfang Mitte 
Zwanzig machen Punk Rock und sind ganz Pop (bitte 
nicht verwechseln mit Pop-Punk). Ihre Unsicherheit 
machen sie zum Bühnenprinzip und sowas ist immer 
charmant. Die echten Teenager sind im Publikum 
doch eher unterrepräsentiert, vorherrschend sind 
die, na ja, die mit Zwanzig und irgendwas. Viele 
kennen die Texte und singen mit, vor allem natürlich 
bei der 90er Jahre Hymne „Ich möchte Teil einer 
Jugendbewegung sein”. Die T-Shirts mit eben jenem 
Aufdruck werden der Band von eben jenen Über- 
zwanzigjährigen nach dem Konzert aus der Hand 
gerissen, und ich frage mich mal wieder, was das 
alles zu bedeuten hat. Woher kommt diese begeister- 
te Identifikation? Na ja, es ist nichts Neues, fällt mir 
aber gerade beim Nachdenken über TOCOTRONIC 
auf. Eben daß Teenager-Sein heute nichts mehr mit 
dem Alter zu tun hat. So wäre denn auch der Holden 
Caulfield aus dem „Fänger im Roggen“, der den 
Seinszustand des Teenagers als tragik-komisch erst 
populär gemacht hat, heute nicht mehr 17, sondern 
mindestens 27 wie die Jungs und Mädels im „Gene- 
ration X"-Roman. Die GenXer erzählen so, daß man 
merkt, sie WISSEN, daß sie Teenager Ende 20 sind 
und das aus eigener Entscheidung. Alter ist wählbar. 


Als Teenager hat man den Vorteil, (scheinbar) Selbst- 
verständliches nicht als selbstverständlich betrach- 
ten zu müssen. Und tatsächlich scheinen im teen 
spirit gewisse menschliche Grundwahrheiten zu 
stecken, von denen TOCOTRONIC einige auf den 
Punkt bringen: 

Backgammonspieler sind hassenswert - Allein- 
sein ist supercool und Unity-Pathos was für Hippies 
- Erwachsenwerden macht ratlos -- Freundin verlie- 
ren und/oder ultramegaverliebtsein (als Dauerzu- 
stand) sind die existentiellsten Grunderfahrungen - 
die Urfrage unseres Seins: „wer hat das Wochenen- 
de erfunden, die ganze Menschheit wird dadurch 
geschunden“ (in dieser Zeile liegt wahre Größe), und 
darum am Samstag Selbstmord -- die durchaus be- 
rechtigte Frage, was man mit seinen Einsamkeitskri- 
sen und Verzweiflungsanfällen außerhalb von Seattle 
anfängt (darin liegt ja nun wirklich eine gewisse 
Tragik) -- solange SIE nicht anruft hat nichts einen 
Sinn - sich über die doofe Welt aufregen lohnt eigent- 
lich nicht, weil es doch eine bekannte Tatsache ist, 
daß die Menschen doof sind, was das Singen dar- 
über im Prinzip überflüssig macht, aber TROTZDEM 
-- Mädchen sind wichtig -- echter Protest muß sich 
gegen Gitarrenhändler richten -- Angst haben - jung- 
sein ohne Jugendbewegung -- was nun? 

Prima finde ich, daß TOCOTRONICSs Post-Rebelli- 
on nichts mit Hippietum zu tun hat und die berühmte 
Wohnzimmer-Revolte ist mir auch in jedem Fall lieber 
als alberner street-reality-Pathos. Prima finde ich 
auch, daß es TOCOTRONIC ausreicht, Welt und Ge- 
sellschaft für „doof“ zu befinden, ohne das in irgend- 
einer Art und Weise analysierend erklären zu müs- 
sen. Wäre das Wort nicht so negativ konnotiert, 
würde ich sagen, TOCOTRONIC sind oberflächlich. 
Aber ich meine das positiv. Oberflächen erkennen ist 
ausreichend. Festzustellen, daß man in einer Gesell- 
schaft, die bunte Uhren trägt, nicht leben kann, ist 


doch weitaus vielsagender als Entfremdungsblabla, 
oder? Oberflächen sind eben nicht oberflächlich. 


Meine persönlichen Klassiker sind die traurigen: 
„Die Idee ist gut doch die Welt noch nicht bereit” — 
selten so was herzzerreißend-schönes-trauriges- 
wahres gehört, und es stimmt doch, was nützen 
teenage-dreams in einer Welt, die gar nicht liebge- 
habt werden will? Noch ein Klassiker der Platte: 
„Letztes Jahr im Sommer“: „Ich weiß, es geht nichts 
von heute auf morgen, doch irgendwann hatte ich 
schon weniger Sorgen” -- oder: „Ich kenn jetzt 'ne 
ganze Menge Leute, doch irgendwann gings mir 
besser schon als heute“. Absoluter Kult, muß man 
aber hören, wegen dem Kinderpop-Pathos im Re- 
frain. Ich liebe diese Band. Und ihre Vita-Malz-T- 
Shirts und ihr adidas-Flohmarkt-Qutfit und ihren Sän- 
ger, der nicht singen kann und ihren Schlagzeuger, 
der aussieht wie ein kleiner Woody Allen, wie eine 
Freundin von mir meinte (Hallo Katya!) und so wun- 
derbar schlecht Gitarre spielen kann. TOCOTRONIC 
sind existentiell wichtig, wenn du über 18 bist, und 
sie sind eine jener Bands, die dir dein Leben vorsin- 
gen. Willst du dich jemandem erklären, reichen 
TOCOTRONIC-Zitate (vorausgesetzt, du bist ein Teen- 
ager). Ist doch praktisch. Und dann diese grandiose 
Sprache! Irgendwo angesiedelt zwischen trash und 
Genialität. Wäre ich hauptamtliche Kulturanthropolo- 
gin, würde ich meine Magisterarbeit über „Sprachre- 
flexion im Deusch-Pop“ oder so schreiben. Interes- 
sant sind TOCOTRONIC im Verhältnis zu BLUMFELD. 
Beide Bands haben jeweils einen schönen Song über 
Sex. „Laß uns nicht von Sex reden” singtspricht 
Distelmeyer auf der „Ich-Maschine”. Er „weiß gar 
nicht, wie das gehen soll, sich vereinigen”, und 
versucht doch im weiteren Verlauf des Songs - bis 
hin zur Reflexion der Machtverhältnisse -- herauszu- 
bekommen, wie das geht, was es bedeutet -- letztlich 
„Was ist Sex?” Distelmeyer (auch ein Teenager - weil 
er ja sowas wie eine personifizierte Identitätskrise 
darstellt - der sich aber einer „Erwachsenenspra- 
che“ bedient) versucht mittels seiner von ihm selbst 
geschaffenen privaten Kunstsprache (hier folge ich 
der SPEX-Analyse...), seines eigenen Codes, den 
Dingen auf den Grund zu gehen, sie in ihrer Tiefe 
auszuloten, in ihrem Wesen zu erfassen. Das unver- 
meidliche Scheitern dieses Versuchs (auch Distel- 
meyer bleibt am Ende seines Songs nur die Auffor- 
derung „Laß uns nicht von Sex REDEN”) bleibt 


TOCOTRONIC erspart, weil sie nur darüber singen, 
daß man „über Sex nur auf Englisch singen kann“. 
Der Song handelt also gar nicht von Sex, sondern 
beläßt es bei den Beschreibungs(un)möglichkeiten. 
Der Song ist gar nicht mehr an dem „Wesen der 
Dinge” interessiert, sondern nur noch am Scheitern 
der deutschen (Pop)-Sprache („Über Sehnsucht kann 
man nur schlechte Lieder schreiben”). Und in dieser 
Hinsicht ist es interessant, was Christoph Gurk in 
seinem TOCOTRONIC-Interview im SPEX meinte, 
daß nämlich in den Texten von TOCOTRONIC die 
Tatsache, daß es im Deutschen keine Tradition einer 
Popsprache gebe, mittels Reimunfällen als Stilprinzip 
reflektiert würde. 

TOCOTRONIC gelingt es ziemlich gut, die Grenze 
zur Schülerrockband und zu humorlos vorgetragener 
Pubertätsiyrik wie „Ich bin so einsam und die Welt 
ist schlecht” nicht zu überschreiten. Wahrscheinlich, 
weil man aus Musik und Text heraushören kann, daß 
sie wissen, was sie tun und daß sie nicht neu sind. 
Es liegt wohl am ironischen „Blick“, mit dem sie auf 
sich selbst reflektieren und darum eben auch zum 
100.000sten Mal sagen können, daß die Welt 
schlecht ist, Erwachsenwerden mitunter nicht so 
einfach und man trotz Nichtkönnen in einer Band 
spielen kann. Eben in diesem Wissen und des „Trotz- 
dem-tun” liegt das Prinzip des reflektierten Teen- 
agers. 

TOCOTRONIC sind Kult. 

Miriam 


drei überzwanzigjährige teenager 


Die Vertreibung 
. des Kardinals 


Es war eine sichere Zeit für den Kardinal. Der 
König war zufrieden. Die Königin war geschwängert. 
Und die Politik durch den Kardinal Rischeljö war nach 
Wunsch. Kurzum: der Kardinal hatte alles im Griff. 
Sogar die drei Musketiere hatte er unter Kontrolle. 
Obwohl, dem aufmerksamen Kenner dürfte bekannt 
sein, daß es eigentlich vier Musketiere sind. Das 
wußte selbst der Kardinal nicht. Trotz unbestreitbarer 
früherer Erfolge gegen die Hugenotten und spätere 
andere Subjekte war das Inquisitionskommando 
nicht auf der Höhe. Der Kardinal hatte doch nicht alles 
im Griff. Wenn er es gewußt hätte, könnte er sich 
dabei ausmalen, wie gefährlich das sein konnte. Mit 
- drei würde er fertig werden, wenn sie ihn mit ihren 
Degen angriffen. Von vorne, links und rechts, das 
könnte er alles abwehren. Da hätten sie keine Chan- 


ce. Aber wenn der vierte von hinten kam, könnte 
selbst er nichts machen. Da konnte er nichts sehen. 
Wenn er ein Rundkopfauge hätte, wie beispielsweise 
die Fliegen. Aber so, da war Gefahr angesagt. 

Ansonsten arbeitete der Kardinal eifrig an seinem 
Ruf. Ein bißchen Krieg führen. Halb so wild ist das 
doch. Schließlich bekam er die Leichen ja nicht zu 
sehen. Zur geistigen Untermauerung konnten seit 
neuestem die Leute an der academie frangoise los- 
wirken. Voller Wohlwollen beobachtete er die emsi- 
gen Bemühungen. Nochmals kurzum: Er hatte einen 
angenehmen Schlaf, wenn er sich zur Ruhe bettete. 
Träumte dort meist hübsch den Traum der gerechten 
Inquisition. Sein Steckenpferd auch damals schon. 
Ließ Gott einen guten Freund von ihm sein. 

Doch dann, ja dann, ihr ahnt es schon, taten sich 
Abgründe auf. Als erstes übersinnliches Zeichen 
mußte Rischeljö seinen roten Kardinalshut suchen. 
Es dauerte, bis er ihn fand, obwohl rot eigentlich 
leicht zu sehen war. Der Kardinal maß dem keine 
Bedeutung bei. Ging danach nur etwas grimmig in 


Der holde Rittersmann mit seinem Knappen 


sein Arbeitszimmer. Dort ging er gerne hin, da er dort 
oft seine Lieblingsworte, Kardinal Rischeljö, schrei- 
ben konnte. 

Das drohende Unheil war jedoch schon im Anritt. 
Es war kein Geringeres nun ratet mal, dann weiter- 
lesen. Auf dem Gesicht war eine strahlende Mimik. 
Hierher wollte er schon immer mal kommen. Getreu 
dem Motto, daß Paris eine Reise wert ist. Mit dem 
Begleiter philosophierte er, welche Position Paris in 
der griechischen Heldenmythologie hatte. Derart mit 
geistiger Nahrung versorgt kamen sie vor die Tore 
der Stadt. Rischeljös Schergen, das Inquisitionskom- 
mando, schlief nicht. Es sah keinen Handlungsbe- 
darf. Ein Inquisitor hatte schon längst den Schnüffel- 
rüssel ausgefahren gehabt, als die Fremden noch 
unterwegs waren. Und die Richtlinien im Hexenham- 
mer des Inquisitionskommandos besagten, keine Ge- 
fahr. Keine Flut. 

Es gab auch jedenfalls nichts auffälliges bei den 
Besagten, da, wenn sie befragt worden wären, sie 
selber nichts von ihrem späteren Tun im Sinne hat- 
ten. Sie ritten einfach durch die Stadt und betrachte- 
ten die Sehenswürdigkeiten. Notre-däme, Inquisiti- 
onsbüro und so weiter. 

Plötzlich tauchte vor den zwei Reitern ein Gebäude 
auf, und zwei Augenpaare wurden aufgerissen. Don- 
nerwetter, das gibt es doch nicht ein zweites Mal. 
Sofort die Lanze raus!, schrie Sancho Pansa. Doch 
das brauchte er nicht sagen. Don Quijote ritt schon 
los. Ja, Don Quijote reitet wieder. Frisch wie eh und 
je. Die Flügel einer Windmühle standen einladend da. 
Mitten in der Stadt. Ungestüm preschte Don Quijote 
auf dem Pferd heran. Sancho Pansa war begeistert. 
Seine Augen funkelten. Sein Gesicht strahlte. 

Tja, es war so, daß der Kardinal zur Tarnung eine 
Windmühle aus seinem Arbeitsdomizil gemacht hat- 
te. Dies war ein folgenschwerer Fehler. Denn er hatte 
nicht mit Don Quijote gerechnet. Derritt, um Dulcinea 
zu befreien. Der Kardinal hatte nicht an diese Mög- 
lichkeit gedacht. Normalerweise verzeihlich, war es 
dies bei einer machtgestellten Person wie ihm nicht. 
Er beschäftigte sich gerade mit einem nicht weiter 
bekannten Problem der Staatsführung. Arbeitsam, 
das ist der Kardinal bekanntermaßen. Mitten in sei- 
nen Vertiefungen hörte er dann den Lärm, den Don 
Quijote draußen veranstaltete. Sagte: Was ist denn 
da los, ging an das Fenster und öffnete es. Schaute 
stirnrunzelnd auf die Situation und was Don Quijote 


dabei trieb. Der fluchte, befahl und gab Weisheiten 
von sich bei seinem Kampf. Kardinal Rischeljö kam 
das spanisch vor. Womit er recht hatte. Denn wo 
kam Don Quijote her? Sancho Pansa feuerte durch 
ständiges Dagegensprechen den Ritter an. Der Kar- 
dinal blickte nun belustigt, bis es ihm zu bunt wurde. 
Dann schritt er ein. Sprach auf Don Quijote ein. 
Bekannte und lustige Taten hin oder her. Nachher 
hielt ihn Don Quijote von der Machtarbeit ab. Und wir 
wissen, das mag der Kardinal nicht. 

So kam es zum Disput. Denn Don Quijote wollte 
natürlich seine Herzdame weiterhin befreien. Ver- 
ständliches Anliegen. Der Kardinal wollte dies gerne 
auf die heimliche Tour lösen. Es hatte sich aber schon 
eine Gruppe an Menschen gesammelt, die Don Qui- 
jote gerne zusah. Dabei wurde auch der Kardinal 
leicht erkannt. Pech mit der purpurroten Kardinalsro- 
be. Wenn er den Wink mit dem verlegten Hut ver- 
standen hätte. Er sagte: Inquisitionskommando Vor- 
wärts! Einsacken! Dieses tat, wie ihm geheißen 
wurde. Machte sich auf den Weg zu den Windmüh- 
lenblättern. Doch Don Quijote zauberte. Hatte offen- 
sichtlich was gelernt seit den letzten Kämpfen. Er 
wirbelte das Inquisitionskommando ganz schön 
durcheinander. Piekste mit der Lanze. Bekam Körper- 
kontakt und schubste. Stampfte mit den Füßen ge- 
gen Beine. Kniff in die Backen. Zog an den Haaren. 
Sancho Pansa war voller Wonne, alle Tricks ange- 
wandt zu sehen. Der Kardinal wurde ungeduldig. 
Sagte: Holt die Messer raus! Und kurz später: Stellt - 
die Streckbank auf! Letzteres war allerdings unsach- 
gemäß, was er dann auch einsah, wie ihm eine, 
inzwischen in seiner Nähe stehende Frau vom Inqui- 
sitionskommando sagte. Diese beobachtete auch, 
mehr als geistige Mitschafferin, das Geschehen am 
Fenster. Unsachgemäß, weil dadurch die letzten Re- 
ste der Tarnung durch die Windmühle aufgegeben 
würde. Propaganda herrscht nicht nur im jetzigen 
Märchen. Neben dem praktischen Problem, Don Qui- 
jote in wildgewordener Menschlichkeit zu fangen. 
Der schrie: Sancho, tue was! So aufgefordert, betä- 
tigte sich Sancho Pansa als Komponist. Dirigierte die 
immer größer werdende Menge. Sie sangen: Inqui- 
sitionskommando, marsch, marsch, zurück! Oder: 
Wir sind Sänger, ihr seid keine Sängerknaben 

Plötzlich kam viel Staub auf. Niemand wußte, ob 
wegen Staub oder der Menge Leute die Fenster 
zugemacht worden waren. Der Kardinal ließ sich 


Kardinal Rischeljö am Ende? 


später alles berichten. Auch das tönende Ende: Wir 
ziehen ab, aber wir kommen wieder. Die Menge 
verschwand. Vorneweg Don Quijote. Neben ihm 
Sancho Pansa nachdem er schnell auf Geheiß den 
Helm geholt hatte. 


Später, gegen Abend haderte der, wer anders als 
der Kardinal. Pech, daß es windig war und die Wind- 
mühlenblätter sich genüßlich gedreht hatten. Wenn 
sie es nicht getan hätten, wäre vielleicht die Sache 
unter den Tisch gefallen. Dann analysierte er, was zu 
machen war. Sah, daß es nicht mehr haltbar war. Das 
hatte er aus den Informationen, die das Inquisitions- 
kommando herausgekriegt hatte: Kardinal Rischeljö 
am Ende. Dann heckte er einen Plan aus. Er war nicht 
umsonst der berühmte Kardinal Rischeljö. Setzte 
einen Nachfolger ein und bereitete seinen Tod, bes- 
ser Scheintod vor. Was mit dem Nachfolger geschah, 
ist nachzulesen in den Geschichtsbüchern. Beim 
Scheintod aber holte er den nicht zur Sonne gefloge- 
nen, sondern bei ihm gelandeten Ikarus aus dem 
Schrank. Der, längst Mumie, sah ihm täuschend 
ähnlich. Was auch sonst. Er bereitete Ikarus-Rischel- 
jö als einen von heute Mitgenommenen, Zusammen- 


gebrochenen am Arbeits- 
tisch vor, der nun schwer 
krank war. Während nun das 
Ebenbild bestürzt gefunden 
und betrachtet wurde, floh 
der Kardinal auf geheimen 
Gängen und Wegen. Natür- 
lich ohne rote Robe. Fast fing 
ihn dabei noch der vierte 
Musketier, und alles wäre 
' aufgeflogen. Den gibt es 
nämlich auch noch. Beim 
Kardinal ist das aber verzeih- 
lich, da er ihn nicht kannte, 
nicht aber bei Fachleuten der 
Materie. Doch den ominö- 
sen vierten Mann erkannte 
Rischeljö gerade noch an 
dem bekannten Musketier- 
hut, nachdem er vorher mit 
dem Gesicht nichts anzufan- 
gen wußte. Diesesmal dach- 
te eran den Hut. Daran ist zu 
sehen, wie der Kardinal ler- 
nen kann. So wich er geflis- 
sentlich aus. 

Don Quijote, Sancho Pansa und ihre vielen neuen 
Helferhelferlnnen erstürmten besetzend später die 
Windmühle ohne Gegenwehr und Menscheninhalt. 
Alle waren zufrieden. Bis auf den Ritter, der Dulcinea 
lange suchte und nicht fand. Die ganze Zeit sang die 
Menge, wie beim ersten Mal geübt, nun schon ge- 
schult. Ikarus-Rischeljö starb wie bekannt auch spä- 
ter offiziell bald. 

Es ist also zu sehen. Der Kampf gegen Windmüh- 
len bringt doch etwas. _ 

Der Trick aber, wohin der Kardinal sich wendete, 
wer ahnt es nicht schon. In Hanau lag der Beherr- 
scher der Stadt als letzter Sproß der Familie im 
Siechtum. Ein gutes Prunkversteck bot sich an. Dort 
richtete Rischeljö sich als Exilant ein. Damals hieß 
das noch nicht Asylant. Wirkte dort vor sich hin. Im 
Laufe der Jahre durchlebte der Kardinal eine Wand- 
lung. Ließ den Prunk Prunk sein. Wurde das, worun- 
ter wir ihn heute kennen. Baute dann ein neues 
Inquisitionskommando Kardinal Rischeljö auf. Er ist 
und bleibt in unseren Herzen. 

%* Armand Cervantes & 


Schafe inner 
Schweinehalle 


17. Juni 1995, Schweinehalle Hanau 


Soso, jaja, das war's also, das zweite KiX-Festi- 
val. Als Kaktuxxe-Cover-Abend angepriesen erleb- 
ten wir Anwesende (waren gar nicht allzu viele - 
mehr so’ne Familienparty) einen Haufen neuer 
Hanauer Untergrund- sowie altertümlicher V.l.P- 
Bands, die eigene, aber auch jeweils einen gecover- 
ten Kaktuxxe-Song(s) darboten. 

War schon ganz nett, besonders Schulz’ Bob-Dy- 
lan-Version von „Love/Hate“ kam sehr huldigend. 
Manutsch hat fast geweint. 

Die niedliche Variante von „Arschloch“, welche 
die erste Hanauer „Nur-Frauen-Band“ Brainshakers 
darbot, war allerdings alleroberste Soja-Cröme, ihre 
drei eigenen Stücke mindestens mal noch viel bes- 
ser; sehr melancholisch und vortrefflich treffend die 
ganze Sache. 

Daß ich von Sawmen nur die allerletzten fünf 
Minuten sah und hörte, fand ich äußerst gemein und 
schade, denn diese haben doch ganz schön gesägt. 
Die Band besteht aus drei wütenden Männern: Pi- 
card (Add To Nothing) an der Gitarre, Jens (Down 
The Drain) am Baß und Jeff (U.F.D) am Schlagzeug. 
Fünf Minuten Krach mit tollen Feedbacks und klasse 
Drums (Jeff, YOU rule! Always ultra! --Ilove you, you 
hate me, huh huhl). 

Tja, auf Seesaw (so heißen jetzt die Forsakes) 
hatte ich mich auch gefreut, aber unglücklicherweise 
hat sich der neue Schlagzeuger die Hand gebrochen, 
so daß der Auftritt platzte. Hätte doch der Frunk 
spielen können, der war doch auch da, hä hä (Sorry, 
Frunk, mein liebster). 

Dafür spielten aber, wie angekündigt und ganz 
selbstverständlich, Holly Golightiy, die (zweit?)be- 
rühmteste KiX-Band. Wie immer sehr quietschig im 
Gesang (weiblich), aber dennoch oder gerade drum 


. lustig. Aber mehr als fünf Lieder habe ich bei denen 


eigentlich nie verkraften können. 

Die Schafe stellten kurz vor dem eigentlichen 
Höhepunkt des Abends den eigentlichen Höhepunkt 
des Abends dar. Schaf Raul und Schaf Tvuzk spielten 


sich durch ihr Schafsleben, sangen vom Schäfer und 
dem Stall, und das Raulschaf verlor gar sein linkes 


Den eigentlich eigentlichen Höhepunkt des 
Abends darboten natürlich die Kaktuxxe höchst- 
selbstpersönlich. Nach Ewigkeiten mal wieder live 
präsent boten sie mir zwei oder drei gewohnt tolle 
Hits (Manutsch singt soooo genial!), bevor mir Alen, 
mein Fahrer an diesem Abend, den Nachhauseweg 
wies. 

Schitt, denn es war gerade so gemütlich. Back- 
stagerweise Party mit Jeff und Arno und einigen 
KiXern - die hatten Haufen von Süßigkeiten, Pistazi- 
en, Chips etc. und natürlich Freibier aufgekarrt - war 
seeeehr nett, zumal Jeff irgendwann in dem 8-Qua- 
dratmeter-Raum anfing Circle-Jerk zu tanzen, ha ha. 

Arno verriet mir noch, daß sich U.F.D nach dem 
Ausstieg von Bassist Roi (U.F.D nun zu zweit!) - nein, 
nicht aufgelöst -, aber in N.F.G umbenannt haben. 
N.FG = Nothing For Guti. 

Ein wirklich giganetter Abend, der mit viel Alkohol 
getränkt war, was man vor allem Rautie anmerken 
konnte, welcher in den Umbaupausen stets den be- 
rühmten Pausenclown spielen durfte. Rautie, die Ge- 
schichte von Wally und Sally war wirklich traurig ... 

Ach ja, Leute oder Leser oder auch und vielleicht 
gerade Leserinnen, die ihr alle KiX kennt und haßt (ich 
liebe die Bande), bestellt euch doch einfach mal den 
neuesten KiX-Katalog bei (natürlich bei) KiX, Auf dem 
Unterfeld 3, 63454 Hanau. Aber schnell. Bevors nix 
mehr gibt. Getreu dem Motto: Lieber KiX als nix. 
(GUTI) 


1 ter r 
uihinhch schungel.. 


"ou guckst kein’ Henry Maske, oder?" 

"wieso, willst du’s gucken?" 
"Nenee, hat sich nur so angehört, als wär’s die hymne von ihm," 
(es lief gerade der Song "Einstweilige Erschießung" von Zorngott) 


ich schalte den fernseher ein, um zu sehen, wo henty maske 

.rumboxt. RTL: nix. SAT.1.: Mann-O-Mann, Verdammte scheiße! 

Blonder Arier (Pierre Richard, nein, Per Augustinski, was für 

ein name!?) moderiert eine show, die niemand sieht ... 

nein nein, diese sendung müssen tausende von deutschInnen 

sehen, denn sonst gäbe es sie nicht schon seit mehr als einem 

Jahr. sexismus pur. separation der geschlechter,. ich mann, 

du frau. h-no vom gags & gore fanzine war dort vor einem knappen 

Jahr als kandidat. ich habe es leider nicht gesehen, da am selben 

tag das open ass war, und dummerweise hatte ich den videorekorder 

nicht programmiert. als ich bei h-no in bremen war, war irgendwie 

auch nicht viel von ihm darüber rauszubekommen,. ich kannte ihn zu 

diesem zeitpunkt auch erst etwa zwei stunden. er zeigte mir aber 

die autogrammkarte von per augustinski, die in der wg in der 

bismarckstraße, in der küche, aushing. h-no hatte damals die 

erste runde, soweit ich mich erinnern kann, sowieso nicht über- 

standen. aber die regeln der show kenne ich sowieso nicht, gehe 

jetzt nur mal davon aus, daß es da nach k.o.system geht und h-no 

somit nicht unter die letzten besten männer fiel. 

aber was redeschreibe ich denn da ... 

diese regeln (REGELN) sind doch überall gleich. 

REGELN = STEUERN (engl. Cyber) 

was ist aus henry geworden? 

ha, ihn gibts doch auf RTL. (kurz oder lang umgeschaltet.) 
"willst du nicht lieber meine elektrische haben?" 
"nee, das ist schon genau richtig so" 


wozu sollte ich auch diese manuelle, KRACHmachende schreib- 
maschine gegen eine halbautomatische, nicht zur korrektur 

fähige schreibmaschine eintauschen, wenn ich nur 3,58 Mete: 
veiter einen Computer stehen habe, welcher mir alle Möglichkeiten 
der Ausradierung unliebsamer Buchstaben gewähren könnte, 


Hoffi etc. schauen heute abend ebenfalls (0 :ch seh’s doch gar 
nicht, läuft nur gerade nebenbei auf meinem fernsehen) den kampr 
von henry maske gegen ... ja, gegen wen kämpft der mann (MANN) 
eigent ich? GEGEN - KÄMPFEN - MANN „.. welch vorbelastete worte! 
ON toll, Otto ist auch dort anwesend. Otto Waalkes, der 
ostfriesische Blödeäbarde" - könnte genausogut "hessische Ulk- 
nudel" betitelt werden, würde kaum jemanden außer Hessen interes- 
sieren. was hat also OTTO beim baxen zu suchen? 

was hatte heute mittag ION TIRIAC (Trainer von Boris Becker) in 

Monaco zu suchen? In Monaco war heute Formel Eins Rennfahren, 

mitten in der Stadt, einfach alles gesperrt, um ein riesenspekta- 

kel abzuhalten. alles begleitet von werbung. 

wetten, wenn ich jetzt das fernsehprogramm wechsle, gibt es mit 

sicherheit WERBUNG??? 

wette verloren, «ss gibt fußball, auf DSF (deutsches soportfernsehn 

ERWVEISLIEVUE SEE EAU RTL, 

warum ist es eigentlich sn faszinierend, etwas LIVE zu sehen, 

zu erLEBEN? 

LIVE bedeutet LEBEN, lebendig, mittendrin! 


Es"jist zwar Nliven 3 vi rg 
beteiligt. du gehöds® Richt Adäuzuschauer, bist nur PASSIV 


weiterzappen - 
nein, nicht schon wieder per augustinski (welch name!?) 
FRC 7 - mann fuchtelt mit knarre vor seinem gesicht rum. 
während ich dies schreibe, ist er soweit gekommen, daß er sich 
das gerät an die stirn, im nächsten augenblick in den mund hält. 
er lebt noch, weint ... begleitenuee soundtrack: Zorngott: 
ich ZFenobit."Größenwahn und eigentor". 
nächster film: 
Bagern 3. Ein komiker, eher aus dem undergroundbereich, denke ich 
mal. ich kenne ihn nicht. er hat eine tolle vorne am kopf und 
sonst keine haare. dee film ist in schwarz/weiß gehalten, was dem 
ganzen einen alten touch gibt. apder WAS ist das? Videotext sagt 
dazu: DIE FRÜSTE DER FREIHEIT Marie Luise Fließer (1901-1974) 
... also doch schon alt ... Marieluise Eleeißer (das sind jetzt 
zwei verschiedene Varianten des Namens, welchz richtig ist, weiß 
ich auch nicht, denn die erste, die ich niederschrieb, war ein 
Tippfehler. Muß heißen "Fleißer", die wweite ist wohl vom Teletex 
falsch eingetgesen, sollte heißen: Fleißer (haha) - okag, so wird 
sie cenn „:b]l heißen ... weiter im text; 
... nee, nochmöl von vorn: 
Marieluise Fleeißer gilt als eine der bedeutendsten Schriftstelle 
rinnen des 20. Jahrhunderts. Sie wurde am 23. November 1901 in In 
golstadt geboren, 1919 geht sie nach München. Ihre Eindrücke sind 
in Erzählungen verarbeitet, die meist von jungen Frauen handeln, 
“@lche unter Hunger, Inflation oder auch Einsamkeit leiden, 

Der Film ist gleich vorbei, ich habe kaumetuas davan gesehen, 

außer, daß er schwarz/weiß war und "alt" ammutete. 

Eine Sendung des Bayerischen Rundfunks 1995. 

- ZAP - 

Udo Lindenberg auf N3, .um Glück ohne Ton. 

Wer will schon hören, ugs cer singt? 

Ich, 


Leider zu spät. \ 
Aber dafür sehe ich (und höre) jetzt ein Interview mit Yoko Onn 


(Frau von John Lennon), die dieser Tage eine John-Lennon-Ausstel- 
lung in Bremen vernissagiert. Yoko Ono. Die ist ganz schön KESH 
geworden! Jöhn-Lennon-Ausstellung! Ob der diese ganzen Sachen 
überhaupt selbst gemalt, gemacht, produziert hat??? 

kber hauptsache, es wird VERKAUFT. Wichtig! Verkaufen. 

Leckt mich doch am ARSCH, 

-ZhP- 

Fernseh sus, FUGrZI an. Stop.! 


GUTI 27.5.95.23.19.30 


GRIM SKUNK. 

Eine außergewöhnliche Band. 

Fünf Jungs aus Montreal, Kanada. 

Mir fällt es wirklich schwer, den richtigen Einstieg 
für diesen Artikel zu finden, denn was ich in den 
letzten Wochen mit diesen Personen erlebt habe, die 
Geschichten, die sie erzählt haben ... habe ich fast 
allesamt schon wieder vergessen. Oder sie sind 
meinem gewöhnlichen Gedächtnis einfach nur noch 
schwerlich zu entlocken!? Begibt man sich nämlich 
in Gesellschaft dieser Feiermonster, wird man sich 
über kurz oder lang in anderen Bewußtseinssphären 
wiederfinden, dem gemeinen Volk verstecktgeblie- 
bene Gehirnzellen aktivieren und einige wundervolle 
Stunden hinter sich bringen, welche einem in darauf- 
folgenden Audienzen mit dem menschlichen Steue- 
rungsorgan unlängst zu entschwinden drohen. Ich 
wollte nicht schreiben: in Vergessenheit geraten, 
denn den Ausdruck „Vergessen“ finde ich einfach zu 
hart gewählt; bei passender Gelegenheit fallen einem 
die entschwundenen Erlebnisse schon wieder ein. 
Glücklicherweise konnte ich mir in kürzester Vergan- 
genheit damit zu Hilfe eilen, daß ich mir für diesen 
Artikel relevante Begebenheiten kurzerhand mit ei- 
nem Stift auf einen Fetzen Papier schrieb. So hatte 
oder habe ich zumindest einige „Eselsbrücken”, die 
mir helfen sollten, diese Huldigung an eine der inter- 
essantesten, aber auch verrücktesten Bands, die ich 
je kennenlernen durfte, niederzuschreiben. Ohne 
Skrupel oder Tabus, denn irgendwo sind wir doch alle 
(hoffentlich!) ... irgendwie ... Hippies. 


Zum ersten Mal hörte ich Grim Skunk in 
Michaels Auto, als ich mit ihm zu irgendeinem Kon- 
zert nach Frankfurt fuhr. Vor etwa zwei Jahren. (War 
es Victims Family?) Danach hatten wir das Glück, ein 
Konzert mit ihnen im Caf& Wojtyla veranstalten zu 
dürfen. Ein Hammergig. Die CDs, die Grim Skunk 
damals dabeihatten, waren sofort ausverkauft, und 
alle hatten ihren Spaß. Nicht nur in Somborn, son- 
dern auch an anderen Orten, wo Grim Skunk gespielt 
hatten, waren die ZuschauerInnen vollends begei- 
stert. So beschrieb Markus Jeroma im Toys-Move- 
Fanzine deren Auftritt in Friedrichshafen zwar als 
„genial“, was dem tatsächlichen Tatbestand aller- 
dings nur geringfügig nahekommen kann. 

Grim Skunk begeisterten auch in Gelnhausen, 
beim Benefiz-Konzert fürs Juz, welches alles in allem 


zwar ein finanzieller Reinfall war, die anwesenden 
Leute waren aber zutiefst begeistert und ließen auf 
eine baldige weitere Europa-Tournee der Montröaler 
hoffen. 

Als Michael (der Schuh) für diesen Frühling/Som- 
mer die Aufgabe bekam, eine erneute Tour für die 
gnadenlosen Kanadier auf die Beine zu stellen und 
uns bat, einen zweiten Gig im Wojtyla zu machen, 
war eigentlich alles klar. Es war wieder soweit! 
Schade nur, daß ich zu dieser Zeit nicht in der Heimat 
weilen sollte, da ich mit Flo nach Berlin zu reisen 
begehrte. Ich ärgerte mich. 

Glücklicherweise kam alles anders, und das Ar- 
beitsamt Gelnhausen drückte mir einen Termin aufs 
Auge, der mich dazu veranlaßte, doch im Main-Kin- 
zig-Kries zu verweilen. Und wie zu erwarten war, 
stellte sich dies als kein allzu großer Fehler heraus. 
Sicherlich hätte ich auch in Berlin meinen Spaß 
gehabt ... 


Das Rückspiel auf dem saftig grünen Rasen 
des Fußballvereins SV Somborn, Deutschland gegen 
Kanada (ein Jahr zuvor gewann die alemannische 
Auswahl bereits), verlief wie erwartet nach Plan. 
Gutius Golke schoß zum 1:0 ein (I know, Eigenlob 
stinkt!), verpaßte aber weitere Riesenchancen 
(Schande!). Durch die glänzende Mannschaftslei- 
stung von Beni, Mario, Carsten und Guti sowie der 
Leihgabe Alain (Drummer von Grim Skunk) im Tor 
konnten wir allemal — trotz Unterzahl - das Match für 
uns entscheiden (5:2? Who knows!). 

Da ich nach dem Auftritt von Grim Skunk (neue 
CDs waren schon wieder alle, es gab dafür aber noch 
ein paar Kassetten) ziemlich übermüdet war, weil 
mich das vorangegangene Fußballspiel doch sehr 
geschlaucht hatte, bin ich an diesem Abend etwas 
früher nach Hause gefahren (Mountain biking, 
yeah!), um am nächsten Tag fit für meinen Arbeits- 
amt-Termin zu sein. 


Wie erwartet dauerte die Sitzung beim Ar- 
beitsamt nur geschlagene drei Sätze: „Guten Tag, 
haben Sie was?” -- „Nein!“ - „Wir auch nicht, auf 
wiedersehen!” 


Überrascht war ich jedenfalls, als ich 
in der Grimmelshausen-Buchhandlung, wo ich mir 
Douglas Adams „Per Anhalter durch die Galaxis” 
zulegte, um halb zwölf Simon, den Manager von 


Slayer, äh nein, äh ... Grim Skunk, antraf. Er suchte 
etwas englischen Lesestoff, doch außer „Where The 
Wind Blows” und „Star Trek” war nicht viel Interes- 
santes dabei. Ich half Simon noch ein wenig beim 
Einkaufen (Schnellhefter für die Tourplanung, Salami 
etc.) und ließ mich dafür in Form eines Frühstücks 
bei Thomas Kunkel entlohnen. \ 

Thomas erschien mir schon sichtlich aufgeregt, 


(ein besetztes Haus mit Konzertraumquantitäten von 
nichtmal der Größe des Cafe Wojtyla) auf dem Uni- 
gelände spielen sollten, las ich ein Fax vom bereits 
nach Kanada zurückgereisten Simon, welches Grim 
Skunk mitzuteilen versuchte, daß in Montreal ein 
Original Bavarian Barbeque in Vorbereitung sei, das 
die Band nach ihrer Rückkehr nach Kanada wohlge- 
bührend empfangen solle. Weißwürste (vegetari- 


Im Haus Meinusch lieferten Grim Skunk die 
„Mördershow“! Ich kann mich gar nicht erinnern, wie 
lange die Band gespielt hat, sie haben auf jeden Fall 
alle Hits dargeboten. Wie im Schlaf. Oder im Traum, 
in Trance. Kein Wunder aber bei einer Gruppe, die ein 
zusätzliches Bandmitglied extra dafür benötigt, wäh- 
rend den Liedern die Joints für die Pausen zu rollen. 

Nach drei oder fünf Zugaben gab Borris alles 


denn er sollte bald darauf Strawman durch Europa 
fahren. (Hat ganz gut geklappt, wie sich nachhineins 
rausstellen sollte.) 

Grim Skunk machten beim Frühstück ein paar 
Veganer-Witze über mich, bei denen ich allerdings 
kräftig mitlachte. Zynismus rult. 


unseren 
Menge 
M in:Marken, 


Punk & Heikas Wenn Ihr. nur:.den 


katalo 


sche für Franz) und bayerisches Bier sei schon be- 
stellt ... sogar Stripperinnen, welche die Speisen 
und Getränke reichen sollten, wären schon angagiert 
... Nunja, das mit den Stripperinnen war nicht ganz 
wahr, aber das Bavarian Barbeque hat laut Michael 
tatsächlich stattgefunden. 


Mögliche: Er trat zum Mikrofon und forderte das 
Publikum auf, ihm ein Kondom zu geben. Ein netter, 
junger Mann mit Brille spendete ein solches und 
garantierte allen anderen Konzertbesucherlnnen eine 
abenteuerliche Gute-Nacht-Geschichte. 

Unter Trommelwirbel von Alain steckte sich Borris 
den Präser ins rechte Nasenloch, zog ihn durch die 
Nase zum linken wieder raus und bewegte das Gum- 
miteil im Anschluß noch hin und her. EKLIG! 

Nachdem Borris den Pariser wieder aus seiner 
Nase entfernt hatte, zog er ihn sich über den Kopf und 
blies ihn auf, bis dieser platzte! 

Nie zuvor hatten wir solch widerliche Bilder live 
gesehen, aber dennoch lachten Michael, Hauke und 
ich uns fast tot über diese ungewöhnliche Darbie- 
tung. 


49-9342-85240 fox 5440 
(2 New Lifesitesongs-Aug. 95) 
Tne Greeps "Warhead" 


Lifesite/Outlook split 7" out in Aug, 95 
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Lilesite kommen im Okt./Nov. 95 auf Europalour 
2 IRC's oder $1 


die besten. Momente der: frühen. Poison Idea und Accüsed mit 


einer Prise NY Hardcore. (CD, DM 23 incl: Porto) 


Die Wiedergeburt des Portland-Hardcore! The Greeps vereinen 
Stand Clear "The face of paln” 


New York City-Hardcore the way it should be! 
6 Track-CD produziert von Hexenmeister: 


Bei Bestellu 
Mailorderkati 


Auf der Fahrt nach Mainz, wo Grim 
Skunk gute drei Wochen später im Haus Meinusch 
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In den kommenden zwei Wochen 
hatte ich viel damit zu tun, etlichen Leuten diese Tat 
zu schildern. Umso erstaunlicher, daß am Barrax- 
Open-Air in Gelnhausen Archie von Terrorgruppe im 
Backstagebereich genau denselben „Trick“ wieder- 
holte und gar behauptete, Grim Skunk hätten ihm 
dies bei einem gemeinsamen Gig abgeguckt. Borris 
verneinte dies später nochmals und demonstrierte 
das ganze erneut in Anwesenheit einiger Bekannter 
(Beni, Flo, Heike, Carmen ...), bevor wir uns von ihm 
verabschiedeten. Es war immerhin schon wieder 
6 Uhr morgens. 
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Das Interview, welches ich beim Barrax mit 
Peter und Borris gemacht habe, habe ich bisher noch 
gar nicht gehört, war aber auch mehr oder weniger 
eine Aufzeichnung eines blöden Gesprächs, bei dem 
gar nichts Wichtiges gesagt wurde. Wahrscheinlich 
war dazu eh keiner mehr in der Lage ...! 

Ich freue mich jedenfalls auf die nächste Grim- 
Skunk-Tour und das nächste Fußballspiel gegen die 
kanadische Auswahlelf (äh, -fünf) auf dem saftig 
grünen Rasen des SV Somborn. (GUTI) 


Get hie wi 
Ne il! 


BochumeFax 0234-291109 


... Es war am 19. 5. in Kölns Luxor (Luxemburger Str., Köln). KOELN! 
Eigentlich hatten wir Tausende Reporter erwartet, doch wir waren 
glücklicherweise die einzigen. Zuerst bewunderte man den satanischen 
Antichrist Homer Simpson auf der Titelseite des AFN 111 (666), 


ee 


All For Noise: Jemand veröffentlichte ein Buch 
namens Babes In Toyland (The making and selling 
of a rock’'n'roll band). 

Babes In Toyland: Ja. Das stimmt. 

All For Nothing: Kat hätte angeblich gesagt, 

daß ca. 80% des Buches nicht der Wahrheit ent- 
sprechen!? 

Kat: Ja, ca. 75%! 

Lori: Ich weiß es nicht. Ich habe es nicht gelesen. 
Viele Leute kennen das Buch, allerdings nicht 
unsere Musik. 

Kat: Das Buch ist schlecht. Man sollte das Buch 
eher als eine Art Comic mit uns als Haupt- 
darstellern sehen. 

Art Fucks Noone: Wie schreibt ihr eure Lieder? 
Lori: Kat macht die Gitarrenparts und den Gesang, 
und ich spiele irgendwas dazu. 

Wir jammen auch ziemlich viel in meinem Keller. 
Es ist zwar schwer, sich alles zu merken, aber wir 
schaffen es dann irgendwie. 

(Nun erzählen wir uns, wie man Lieder schreibt ...) 
Lori: Ich gehe mal kurz in das Geschäft auf der 
anderen Seite und kaufe meinem Freund ein 
T-Shirt. 

(Sie kommt wieder, zeigt uns das T-Shirt und 
weiter gehts ...) 

All Fun’s Nice: Courtney Love erzählt viele 
komische Sachen über euch. 

(Wir erzählen einige Statements aus dem Visions- 
Courtney-Love-Interview ...) 


bis dann ein Gespräch mit Kat und Lori zustande kam. 


Lori: Courtney hat niemals bei uns gespielt. 

Sie braucht Ruhm, Skandale, hat Silikonbrüste 
(die angeblich über Nacht gewachsen sind ...) 
AFN: Ihr habt vor kurzem 120 Minutes moderiert 
und eure Lieblingsvideos gezeigt. Gab es Videos, 
die ihr gerne gezeigt hättet, allerdings nicht 
zeigen durftet? 

Kat: Nein. Wir haben uns Videos überlegt, und als 
wir dann von MTV eine Liste bekamen, mit den 
Videos, die wir zeigen durften, waren alle, die wir 
wollten, dabei. 

AFN:Welche Bands mögt ihr außerdem? 

Kat: Ich könnte mir jeden Tag die Wipers 
anhören! 

AFN: Spielt ihr diesen Sommer auf Festivals? 

Lori: Nur in England (Reading). 

Nun stoppen wir diese Unterhaltung und gehen 
mit den beiden zum Soundcheck. Da dies 
eigentlich eine Unterhaltung und kein Interview 
war, wird es euch wohl komisch und kurz 
erscheinen. Doch wenn wir nun weiterschreiben 
würden, wäre das AFN voll von Sachen, die 
keinen interessieren würden. (Roman & 5.) 


Guti: Ja, stellt euch mal vor -- fürs Interview. 

Selli: Ich bin der Selli -- und 17 Jahre alt. 

Guti: ...und du spielst Schlagzeug! 

Selli: Nein, ich bin der Sänger und geh noch zur 
Schule, ja. 

Guti: ... das ist schön ... der nächste! 

(Irene kann aus der Kassette nix mehr raushören, 


also hier von mir präsentiert: Die Muzelbastards) 
Selli - Gesang 

Roman - Gitarre 

Steffen -- Gitarre 

Hoffi - Baß 

sowie Timo (nicht anwesend) - Schlagzeug 


Guti: Herzlichen Glückwunsch. 

Wie kamt ihr dazu, die Band zu gründen? 

Roman: Also, ich hab mal mit dem Tobias Aul ein 
bißchen rumgespielt ... 

Selli: Ich hab nur zugeguckt. 

Roman: Ja, und dann wollten wir auf dem Cover- 
Abend spielen, aber der Abend ist ausgefallen -- 
wegen 'ner Frau. 

Irene: Ist doch korrekt! 

Roman: Nee, das ist eben nicht korrekt. Wir haben 
dann eben einen neuen Schlagzeuger gesucht, 
weil wir spielen woliten. Ich habe den Sibbi ge- 
kannt, und dann hat der eben gespielt. Dann sollte 
noch jemand Baß spielen, aber der ist dann ein- 
fach nicht gekommen. Und dann haben wir ein- 
fach gesagt, daß der Selli singt, und der hat’s 
dann gemacht. Und dann fanden wir’s ziemlich 


scheiße, und dann hatten wir auch keine Lust 
mehr auf den Tobi. Wir haben uns nicht getraut, 
ihm zu sagen, daß wir keinen Spaß mehr ... 

Selli: Es war halt immer ziemlich ätzend, weil er bei 
jeder Probe von zwei Stunden vielleicht eine Stun- 
de seine Gitarre gestimmt hat. Naja, und dann 
haben wir durch den Tito den Hoffi vorgestellt 
bekommen, und dann hat der Hoffi halt bei uns 
gespielt. 

Roman: Und der Erbse hat halt noch bei uns gespielt. 
Bevor der Hoffi bei uns anfing, haben wir den 
Erbse gefragt, ob er nicht Baß spielen will. Der 
wollte aber lieber Gitarre spielen. 

Guti: Aber wurde jetzt ausgetauscht durch den Stef- 
fen. 

Roman: Ja, das war so: Wir haben dann halt ein paar 
Auftritte gehabt, und dann war’s mit dem Sibbi 
auch nicht mehr so toll, weil er irgendwie nicht so 
die Zeit hatte. 

Hoffi: Sein Vater wollte irgendwann 100 Mark 
Stromrechnung. 

Roman: Ja, 100 Mark für den Proberaum. Viermal im 
Monat drei Stunden in 'nem kleinen Räumchen, 
für 100 Mark! 

Guti: Wo probt ihr jetzt? 

Hoffi: Im Bunker in Alzenau. 

Selli: ... Dann wurde der Sibbi ziemlich krank und 
konnte nicht mehr spielen, dann haben wir den 
Timo getroffen und gefragt, ob er Lust hat. Und er 
hat halt Lust gehabt, und seitdem spielen wir halt 


mit ihm. Später hat der Erbse keinen Bock mehr 
gehabt. 

Irene: Ah -- jetzt weiß ich auch wo ich dich (Roman) 
gesehen hab. Auf dem Coverabend in der Schwei- 
nehalle. Du hast vor oder hinter mir gestanden und 
rumgezappelt und hast die ganze Zeit gesagt: 
Vielleicht können wir nochmal spielen. Du warst 
die ganze Zeit am rumstressen und Aufregung 
machen. 

(An dieser Stelle möchte ich noch meine Bewunde- 

rung für den einen blonden Gitarristen niederschrei- 

ben -- der, der soviel beim Interview geredet hat. - 

Irene) 

Jetzt folgt eine sehr komplizierte Erklärung von Selli, 

wer irgendwen fragte, um dann doch noch als letzte 

Band auf dem Coverabend aufzutreten. 

Selli: Die haben mir noch 10 Minuten vorher ein Lied 
gezeigt, was ich überhaupt nicht konnte. 

Guti: Du hast gesungen? 

Selli: Nee, Baß gespielt. Ich spiele ja auch Baß. 

(Gelächter!) 

Hoffi: Wo denn? 

(Es wird ein Geheimnis bleiben. Ebenso die folgen- 

den zwei Minuten, da Guti mit einem billigen Aufnah- 

metape sparte. Spendenkonto: 321 338, Raiffeisen- 

bank Hasselroth 507 636 09) 

(Irgendwann gings dann wieder um den Ausstieg von 

Erbse ...) 

Roman: Wir hatten mittwochs erfahren, daß wir am 
Samstag in Krotzenburg spielen sollten, und der 
Erbse hat dann irgendwie gemeint, er würde nicht 
kommen, und der ist dann auch einfach nicht 
gekommen. Zu dem Zeitpunkt wußten wir gar 
nicht, daß es ihm keinen Spaß mehr macht. Man 
konnte es halt merken, aber er hat nie was gesagt. 
Auf jeden Fall ist er dann einfach nicht gekommen. 
(Beim Auftritt mußten dann fünf befreundete Gi- 
tarristen seine Parts spielen.) 

Guti: Es gibt hier in der Gegend einige Bands, die 
ewig lang proben/spielen und nix auf die Reihe 
kriegen, und ihr habt euch einfach in Zorngotts 
Proberaum gestellt und mit dem Jörg ein sound- 
mäßig hochklassiges Demo produziert. Wie kam 
diese Motivation? 

Hoffi: Ja, ich weiß nicht. Ich habe Jörg in Gelnhau- 
sen beim Benefiz-Konzert kennengelernt, und 
dann wollten wir halt aufnehmen. Das hat erst 
ewig nicht geklappt, weil einmal hatte er keine 


Zeit, dann wir nicht. Und dann haben alle Zeit 
gehabt und wir haben das durchgezogen. 

Guti: Kurzentschlossen. 

Hoffi: Wir haben da 36 Stunden aufgenommen. 

Guti: Dafür ist es auch sehr gut geworden ... 

(Die Kassette leiert, Irene kann nix raushören) 

(Guti will nun Geld fürs Interview) 

(Alle sprechen durcheinander) | 

(Ein Interview ohne Fragezettel, wo jeder das Maul 

aufmachen darf und jeder möglichst über den 

Schwafel vom andern will -- mach ich nie wieder. 

Meine Interviews laufen nur noch gesittet ab, mit 

erster, zwoter, dritter und so weiter. -- Irene) 

Irene: Will jemand 'ne Nuß? 

Knack Knack 

(Das Interview kommt einfach nicht in Gang. Lange 

Verlegenheitspausen -- Guti hat keinen Fragezettel, 

und ich trau mich nicht, mit meinen Fragen rauszu- 

rücken. Eine Besprechung über den heutigen Abend 
läuft, wer wo hinfährt und wer Spritgeld bekommt.) 

Guti: Irene, du hast gerade auf deinen schlauen Zettel 
geschaut, was steht denn da drauf? 

Irene: Tja, ähm, also: Was macht ihr, wenn euer 
Sänger in den Stimmbruch kommt? 

Selli: Ich bin 17! 

Irene: Ja, aber ich dachte, du wärst 15! 

Hoffi: Kein Problem, der wird kastriert. 

Selli: Danke! 

Guti: Wer schreibt die Texte? 

Selli: Also ich habe jetzt zwei geschrieben, in tür- 
kisch. 

Guti: Du kannst türkisch? 

Selli: Ja, meine Mutter ist Türkin. 

Guti: Das heißt noch lange nicht, daß du türkisch 
kannst. 

Selli: Ja, ich KANN türkisch. 

Guti: Bist du zweisprachig aufgewachsen? 

Selli: Nee, einsprachig. 

Guti (packts kaum noch vor Verwunderung): Du 
kannst türkisch? 

Selli: Ihr wollt also die Geschichte wissen? Ich war 
8 -- 9 Jahre. Ich konnte ja mal perfekt türkisch, 
aber da bin ich mal ausgelacht worden, weil ich 
irgendein Wort falsch ausgesprochen habe, und 
dann habe ich geheult, und seitdem habe ich mir 
geschworen, nie mehr türkisch zu reden. 

Und dann, mit 13 oder 14, habe ich wieder ange- 
fangen -- mit zwei Sprachen ist's auch besser. 


Wenn du in der Türkei bist und kannst kein tür- 
kisch, das ist scheiße. 

Guti: Dann erzähl doch mal was auf türkisch. 

ı Selli: Nee, so gut kann ich auch wieder kein türkisch. 

Guti: Ja, aber die Texte sind türkisch? 

Selli: Ja, ich hab mal einen Text geschrieben über 

“Milch. 

Guti: Um was geht's in dem Text? 

Selli: Um kalte Milch, die im Kühlschrank steht. Ja, 
da ist ein Kerl, der ist aufgewacht und geht an den 
Kühlschrank und nimmt die Milch und schüttet ... 

Roman: Ich kenne den Text gar nicht mehr. 

Selli: Wenn ich noch mal einen Text schreiben soll, 
dann muß ihn der Roman übersetzen. Der kann 
sowieso besser englisch. 

Guti: Das heißt Roman schreibt die Texte? 

Alle: Ja. 

Roman: Der Hoffi hat auch einen geschrieben. 

Guti (verblüfft): Der Hoffi hat auch einen geschrieben 
— (zu Hoffi) Was für einen Text hast denn du 
geschrieben? 

Hoffi: „My Mind”. 

Guti: Und was ist in deinem Gehirn? 

Hoffi: Ja, dadrum geht's in dem Text. 


Roman und Selli 


Guti: Wodrum? 

Hoffi: Es geht darum, daß die Leute eigentlich nicht 
wissen, wer du bist und nur das Äußerliche se- 
hen. 

Guti: Aha. Sind euch die Texte wichtig? 

Roman: Ja. 

Selli: Er kommt halt mit 'ner Grundidee ... 

Roman: Ja. 

Selli: Aber man muß auch viele Kompromisse einge- 
hen, wenn man zu fünft ist, ist schon schwierig. 

Guti: Ihr sprecht das auch ab, worum es in den 
Texten geht? Du (Selli) weißt schon, was du 
singst? 

Selli: Ich weiß schon, was ich singe, das kann man 
nicht sagen, daß ich nicht mit dem einverstanden 
bin, was ich sage. Manchmal ist's ein bißchen 
schmalzig. 

Hoffi: Roman schreibt immer Herzschmerzlieder. 

Rest: Ja! 

Selli: Dann sag ich ihm halt: Äh, net so toll. Ich find’s 
net so schlimm, aber wie's geschrieben ist ... die 
Texte sind halt persönlich von dem, der sie ge- 
schrieben hat. 

Roman: Ja. 

Selli: Es war nie ein Text, von dem ich hätte sagen 
können: so denke ich auch. 


Guti (zu Roman): Ist es nicht irgendwie komisch, 
wenn du es nicht selbst singst und es jemand 
anders für dich singt? 

Roman: Ja, mir macht das ... 

Irene: Würdest selber gern singen? 

Roman: Ja, manchmal schon, aber es gibt Sachen, 
wo ich weiß, das könnte ich nie so singen -- das 
würde ich gar nicht so hinkriegen - deshalb sing 
ich halt net und schreibe die Texte, die er singt, 
weil ich weiß, er kann mehr. 

Irene: Beeinflußt dich jemand beim Texteschreiben? 

Roman: Ja, doch. Nee, ja -- die ganze Umwelt vor 
allem. 

Irene: Ja klar -- ich dachte an jemand speziellen. 

Roman: Ich weiß es nicht - ich denk mir halt nicht, 
ich schreibe jetzt so einen Text wie der, ich mach 
das eigentlich nach Gefühl. 

Irene: Was hört ihr denn für Musik? 

Selli: Mazzy Star, L7, Björk. 

Irene: Du stehst auf Frauenbands? Babes In Toyland? 

Selli: Mir gefiel's ne zeitlang, aber jetzt nicht mehr 
so. Ich muß echt sagen: ich fands nicht mehr toll. 

Guti (empört): Warum? 

Selli: Ich hörs eigentlich gar nicht mehr. Ich hör 
eigentlich gar keine laute Musik mehr -- ich kann's 
einfach nicht — es spricht mich nicht an. 

Guti (verwirrt): Ihr macht doch schnelle, laute Mu- 
sik!? 

Selli: Ja, aber das ist ja auch irgendwie anders, 
wenn du’s selber machst, als wenn du Musik 
hören willst. 

Guti: Ja, versuch’s doch mal zu erklären. Ich könnte 
keine Musik machen, die mir eigentlich nicht ge- 
fällt... 

Selli: Es ist ja nicht so, daß ich jede schnelle Musik 
ablehne -- ja, also hauptsächlich hör ich nur noch 
langsame Musik. 

Irene: Was denn? 

Selli: Mazzy Star! Oder Cure. Wahnsinnig schön. 
Lies dir mal 'n Cure-Text durch! Lies dir die mal 
durch, dann weißt du, du kannst keinen besseren 
Text mehr schreiben. Du hast dann deinen ge- 
schrieben, liest den und denkst: Das geht doch 
nicht! Also es gibt bestimmte Texte, und es gibt 
keine besseren. Einfach nur, wie die sich aus- 
drücken. 

Guti: Ja -- was sagen die aus? 


Selli: Wie soll ich dir das erklären? Es ist wahnsinnig 
schön! 

Irene: Ja, der Sänger ... Der ist kraß -- da weißt du 
halt, wann er welche Zeit hatte. 

Guti (pädagogisch klug): Das weißt du bei jedem, der 
was schreibt. 

Selli: Du mußt dir’s einfach durchlesen — dann ver- 
stehst du’s vielleicht. 

Irene: Robert Smith hat mir mit 13 auch viel gesagt, 
echt! 

Roman: Ich mein, es gibt auch Leute, die schreiben 
Texte darüber, was ihnen gerade einfällt! 

Guti: Die sagen dann meistens nix aus, diese Texte! 

Roman: Doch — darüber, was grad in dessen Kopf 
war. 

Selli: Es gibt ja auch Liebeslieder, die einfach schlei- 
mig sind. Dann muß ich kotzen, ja! Ja, aber wenn 
ich dann von Cure Texte höre, die sagen das ganz 
anders aus — das kommt dann viel besser. 

(Sinn und Unsinn über den Bananenshake) 

Roman: Eigentlich ist ein Text nur das, was du in dem 
Moment gedacht hast. Es ist dir in dem Moment 
eingefallen, und dann find ich es in Ordnung. 

Selli: Ja. 

Roman: Sonst schaffst du es ja nicht. Du gehst ja 
durch mehrere Phasen. Wenn du dann das än- 
derst, kann das doch nicht weiter bestehen. 

Irene: Ich finde das total gut, was du sagst. 

Guti: Dann mußt du im Grunde bei jedem Auftritt was 
anderes singen!? 

Roman: Das ist einfach das, was du in dem Moment 
gedacht hast - eigentlich ein Teil von dir. 

Irene: Schreibst du auch sonst irgendwas? 

Roman: Nee! Ja, ich schreibe halt viel, was mir so 
im Moment einfällt. 

Guti: Worum geht's denn im Text „Alternative/Com- 
mercial”? 

Roman: Das hat mich halt ziemlich angekotzt - wenn 
man halt dauernd nur hört, wie die ganzen Scheiß- 
Leute ... Ja, da geht's halt um Leute, die dauernd 
... Ich mein den dummen Scheißspruch: Ich hör 
das nicht, das ist mir zu kommerziell. Das hat mich 
halt ziemlich aufgeregt. 

Selli: Mich auch! 

Guti (betroffen): Irgendwie fühle ich mich jetzt ange- 
sprochen. 

Selli: Nee! 

Guti: Doch, ich fühl mich jetzt angesprochen. 


Irene: Na und. 

Selli: Nur, weil 'ne Gruppe Geld macht -- du würdest 
sie nicht mehr hören, oder was? 

Irene: Man kann's halt so und so vermarkten, ob- 
wohl ich mir keinen abbreche in den Unterschie- 
den. Ich bin wahrscheinlich der neue AFN-Frunk, 
weil für den Guti höre ich, glaube ich, auch nur 
Kommerz - in dem Sinne. 

Guti: Ist jawohl ein Unterschied, ob du bekannt wirst 
und Kontrolle über dich selbst hast, oder ob du die 
Kontrolle in die Hände von irgendwelchen Mana- 
gerinnen legst, die dich vermarkten. 

Roman: Aber ich meine, eine Band die erst unbe- 
kannt war und dann zufällig Geld damit machen 
kann, dann ist das doch dumm ... 

Guti: Wenn die Musik/Einstellung sich nicht ändert 
... Mit dem ganzen Vermarktungskram, daß die 
Musik verkauft wird, das ist halt die Scheiße dran. 
Daß Leute daran verdienen, daß andere Leute 
Musik machen. (Ist wie ein Arbeitgeber/Arbeit- 
nehmer-Verhältnis mit vorgegebenen Machtstruk- 
turen: wer das Geld hat ...-- Guti) 

Roman: Ja klar. Ich meine, wie ich das erste Mal 
gehört habe, daß Bands auf irgendwelche Platten- 
firmen wechseln, diese dann fragen müssen, ob 
sie ihren eigenen Song, den sie bei der anderen 
Plattenfirma veröffentlicht haben, auch spielen 
dürfen ... da steht dann auf der Platte: Wir danken 
unserer alten Plattenfirma, die uns erlaubt hat, 
dieses Lied auf unsere neue Platte zu machen. 

Irene: Sowas ist natürlich scheiße. 

Guti: Ja, weil die Rechte von dem Lied nicht mehr 
bei der Band sind, sondern bei der Plattenfirma, 
bei dem Verlag. 

Roman: Man kann's ja nicht voraussehen. 

Selli: Das ist denen egal, die sehen nur: Geil, wir 
haben einen Vertrag, jetzt können wir was ma- 
chen. 

Guti: Das war ja bei Nirvana auch so 'ne Sache. Ich 
weiß zwar nicht, wie das da abgelaufen ist, aber 
Kurdt Cobain kam wohl mit der ganzen Vermark- 
tung auch nicht klar. 

Irene: Ja, Guti. Gutes Beispiel: Findest du Biohazard 
durch das neue Label leichter konsumierbar? 

Guti: Sie sind präsenter, sind durch Werbung ver- 
marktet worden. 

Selli: Bei Biohazard ist es schon ziemlich kraß, die 
Musik ist gleichgeblieben, aber ... 


Irene: Der Gesang ist besser. 

Selli: Die übertreiben’s einfach; zur Zeit ist es einfach 
cool, wenn man aus Brooklyn ist und die harten 
Männer spielt. Es ist einfach übertrieben, wenn 
ich höre: Peace, Stay Save und Yo Yo Yo und so 
ein Scheiß, dann kotzt einen das halt mit der Zeit 
an. Ich find’s einfach dadurch, daß es so bekannt 
ist und du’s so oft hören kannst, uninteressant. 

Guti: Das Schlimme ist einfach, daß das dann die 
Leute nachäffen in einer Umgebung, wo’s gar net 
paßt. Daß Leute irgendwie hier auch so ... 

Irene (bemerkt): Du kuckst dich grad hier so um im 
Woityla. 

Guti: Das hat hiermit nix zu tun. Was wollte ich 
sagen? 

Roman: Du wolltest sagen, wenn jetzt hier Leute 
einen auf hart machen ... 

Guti: Ja, genau. Und hier eigentlich ein lockeres 
Leben haben. Ich weiß nicht, ob Biohazard in 
Brooklyn ein hartes Leben haben, wahrscheinlich 
nicht, weil’s alles reiche Kinder sind -- die Exper- 
ten! 

Roman: Ich hab mal einen Biohazard-Report gese- 
hen. Der eine Gitarrist, dessen Freund ist bei 
einem Straßenkampf ums Leben gekommen, und 
deshalb hat er die Narbe im Gesicht. Da soll man 
sich einfach keine Gedanken drüber machen - 
weil’s scheißegal ist, wenn das dann so in der 
Presse ist. 

Guti: Aber wenn das dann die Leute als ihre Lebens- 
einstellung nachmachen ... 

Irene: Dann ist das bescheuert. 

Roman: Deshalb kann man Biohazard keine Vorwürfe 
machen, finde ich. 

Irene: War halt scheiße mit diesem Spruch: Music 
is for you and me ... 

Guti: Da haben sie sich halt lächerlich gemacht 

Themawechsel 

Guti: Und, ihr wollt berühmt werden?! 

Wie fühlt ihr euch, wenn ihr die guten Reviews 
lest über euer Demo? 

Roman: Teilweise sind die schwachsinnig. 

Selli: Es freut einen schon. 

Roman: Ich finde den einen etwas schwachsinnig, 
mit den L7- und Babes-In-Toyland-Vergleichen. 

Guti: Schwachsinnig? 

Roman: Einfach weil's nicht stimmt. 

Guti (kapiert nix): Nicht stimmt? 


Roman: Wir haben keinen Babes-In Toyland-Stil, 
keinen L7-Stil. 

Guti: Aber irgendeiner ist wohl drauf gekommen. 

Selli: Der hat das abgetippt (aus der Thanx-Liste). 

Guti: Ja sicher! Ja, das ist sowieso ein bißchen 
komisches Heft, dieses Advisor. Weil da - ich 
habe denen noch andere Sachen geschickt, und 
bei den Waldi Grabbners haben sie viel aus dem 
Info rausgeschrieben. Bei Zorngott und Add To 
Nothing haben sie nur aus dem Info zitiert und gar 
nix Eigenes geschrieben. Ja, bei euch also auch. 
Das haben die wohl auch bei anderen gemacht. 
Komisches Heft. 

Irene: Welche Band aus dem Umkreis findet ihr gut? 

Band: Add To Nothing, Zorngott. 

Guti: Was gibts denn hier noch groß? Maörsk Navi- 
gator. 

Selli: Die Rotzlöffel im Kühlschrankland. 

Irene: Du hast die gesehen? Das ist meine derzeitige 
Live-Lieblingsband - die sind sehr geil, gell? 

Selli: Das hat mir echt gefallen. Ich kenn die zwar 
nicht, aber das ist dem Christian Wüst sein Bruder 
oder so. Der steht bestimmt schon vorm Lorbass 
und säuft sich voll. 

Irene: Soso -- der ist aber eigentlich ganz fit - dem 
sein Bruder fährt aber auf’ner ganzanderen Welle. 

Guti: Der Steffen hat die ganze Zeit noch gar nix 
gesagt. 

Irene: Was wählt ihr denn? (Am Tag darauf sind 
Kommunalwahlen in Hessen) 

Selli: Das Wahlplakat von den Grünen ist geil. 

Roman: Hast du das auch gesehen? 

Guti: Ich wollte ja eigentlich gar nicht wählen gehen. 

Hoffi: Ich geh nicht wählen, dann können wir ja nicht 
proben! 

Roman: Ich wähl die Partei Bibeltreuer Christen. 

Guti: Die Republikaner haben in ihrem Infozettel ge- 
schrieben, daß die SPD stark nach links abdriftet, 
das fand ich toll. 

Irene: Die haben ja sowieso die besten Plakate: 
Rechts vor links und so. 

Guti: Kultur statt Multikulti. 

Gelächter 

Guti: Lächerlich -- aber trotzdem ... 

Irene: Was haltet ihr von der PDS? 

Hoffi: Kein Profil. 

Guti: Welche Partei hat schon Profil?! 


Hoffi: Ich trau denen net über den Weg. Da sind 
schon ein paar von früher dabei. 

Breite Übereinstimmung | 

Hoffi: Warum sollten die sich verändern?! 

Guti: Würdet ihr wählen, wenn ihr dürftet? 

Selli: Ja -- Nur was? Also ich bin auch net so 
informiert — so überhaupt. 

Guti: Scheint ein allgemeines Problem zu sein. 

Selli: Was willst du auch als 18jähriger wählen? 
Wenn du keinen Plan hast. 

Irene: Es gibt solche 18jährigen und solche. 

Selli: Aber der größere Teil interessiert sich sowieso 
nicht für Politik. 

Irene: Mir war das nicht bewußt, in Hanau im Haus 
wird Politik ziemlich groß geschrieben. 

Guti: Ist halt so in der breiten Masse, daß die keinen 
Plan haben. 

Irene: Das kann ich nicht verstehen. 

Guti: Die meisten wissen nicht mal, was links oder 
rechts ist. 

Irene: Das finde ich echt schade. Kanther an der 
Macht, nee! 


Sr 
SR 


Guti: Wie steht ihr zur Drogenpolitik? Verbote sind 
doch schwachsinnig. 

Selli: Erst erlauben sie’s und dann net, und keiner 
weiß, was abgeht. 

Guti: Ich denke mal, daß die alle (meint Regierung) 
gut genug dran verdienen, daß sie’s net legalisie- 
ren können. 

Selli: Gesetze sind einfach schwachsinnig. 

(Gelächter, alles quakt seine Meinung) 

Guti: Laßt ihn mal! 

Selli: Also, wir hatten neulich Ethikunterricht, und da 
war so ein Typ, der hat so mit den Bundeswehr- 
verweigerern zu tun -- mein Vater hat mir auch 
erzählt, der mußte sich die Haare abschneiden, 
weil in der Bundeswehr gibt's so'ne bestimmte 
Ordnungsvorschrift. Aber da gibts doch das Ge- 
setz: Jeder Mensch darf sich frei entfalten, und 
dann ist wieder die Ausnahmeregel, in der Bun- 
deswehr darf man die Haare nicht lang haben 
wegen der Hygiene. Die ganzen Ausnahmeregeln 
schränken die Gesetze wieder ein, das ist genau- 
so wie mit den Drogen. Die sollen sich mal an 
Holland orientieren. Bei großen Raves kannste 
deine Trips abgeben, die gucken, was da drin ist, 
und dann kriegstes wieder. 

Roman: Das ist aber nur bei großen Raves so. 

Selli: Das wär aber was. Verbote machen die ganzen 
Sachen viel interessanter. Wenn's erlaubt ist, 
wird’s eher wieder langweilig. Also, ich meine, für 
die Masse. 

Hoffi: Ich nehm keine Drogen. 

Guti: Du trinkst Bier — Alkohol ist die schlimmste 
Droge. 

Hoffi: Sind aber Steuern drauf. 

Irene: Wo geht ihr denn so hin außer ins Wojtyla? 

Guti: Die gehn doch gar net ins Wojtyla. 

Irene (verblüfft): Ach!? 

Roman (ironisch): Das Wojtyla ist uns zu kommer- 
ziel. 

Selli: Naja, die Leute sind blöd. 

Roman: Ein bißchen arrogant, würde ich sagen. 

Guti: Was meint ihr, wie man das ändern kann? 

Selli: Das hat nix mit dem Wojtyla zu tun, sondern 
mit den Leuten. Ich meine, wenn man hier rein- 
kommt, dann ist es einfach eklig. 

Roman: Die sind so versperrt. 


Selli: Hier sind halt einzelne Gruppen. Ich würde halt 
nicht alleine ins Wojtyla gehen, nur mit mehreren 
Leuten. 

Guti: Ja, aber wie kann man das ändern. 


Selli: Das kann man nicht ändern. Die Leute, die hier’ 


sind, merken das nicht. 

Guti: Doch, die Leute hier wissen das. Magst du 
sonntags mal zum Orgi-Treff kommen und was 
mitorganisieren? Und mal was ändern, damit mal 
ein paar neue Leute kommen. 

Selli: Das wär mal was! 

Guti (leicht agressormäßig drauf): Kommst mal am 
Sonntag um 17.00 Uhr hier vorbei, also falls dich 
das interessiert. Das war jetzt ein Angebot. Das 
ist frei! Da kann jede/r hinkommen. 

(Mucksmäuschenstill) 

Guti (weiterhin): Ja -- das Programm mitorganisie- 
ren. 

Irene: Habt inır Probleme mit dem Nachwuchs? 

Guti (gereizt): Sicher -- im Besetzten Haus ist genau- 
so ne alte Szene wie hier auch. 

Irene: Ja, stimmt — das ist halt immer schwierig mit 
den Altautognomen. Das sind auch alteingeses- 
sene Machtstrukturen. Da gibts halt Leute, die 
was zu sagen haben und Leute, die nix zu sagen 
haben. 

Guti: Ja, wie hier (wenn auch unl(ter)bewußt). 

Hoffi: Im Haus (er meint das Besetzte Haus in Hanau, 
Metzgerstraße) durften wir nicht spielen. 

Guti: Ihr durftet nicht spielen? 

Hoffi: Ich habe mal den Kai gefragt. 

Irene: Kai Rössler? 

Hoffi: Ja — der sollte mal den Arno fragen. 

Guti: Der Arno, aha! 

Hoffi: Der hat dann gesagt: Nee, die sind zu schlecht 
fürs Haus. 

Irene: Der Arno hat das gesagt? 

Guti: Der gehört halt dazu. Der Arno ist halt auch der 
Mensch, der die Konzerte macht und der halt alles 
organisiert. 

Irene: Also, wenn ich mit dem Arno geredet hab, war 
der immer sehr nett, so mit Konzerten. 

Hoffi: Also der Kai hat gesagt, wir würden zu 
schlecht spielen. 

Also Arno - diese Band hat so viel Kraft und Potential, 

daß sie alle mit dem ehemaligen U.F.D-Perfektionis- 

mus mithalten können - Irene. 


Irene: Soll ich mal einen Konzerttermin für euch 
machen? 

Hoffi: Das kannst du gerne machen. 

(Gesagt, getan. 10. Juni: Muzelbastards + New Day 


Dawning in der Metzgerstraße) 


Guti: Ja, wartet mal (zurück zur letzten Frage). Wo 
geht ihr denn sonst so hin? Was ist da anders? 
Selli: Ja, der Hoffi hat halt ein Auto und macht mehr. 

Wir trampen halt und, ähm, und irgendwo hinge- 
hen ... wir sind halt entweder in Gelnhausen und 
stehen vorm Lorbass, oder wir stehen vor der 

Schweinehalle. 

Guti: Was ist da anders? 

Roman und Selli: Gar nix, es ist scheiße! 

Roman: Wenn wir ein Auto hätten, hätten wir halt 
Möglichkeiten, einfach mal irgendwohin zu fah- 
ren. Was weiß ich, wir würden mal in die Krone 
(Darmstadt) gehen. 

Selli: Da ist es echt genial. Da kann man echt viel 
machen. 

Guti: Ja, aber warum habt ihr nicht Lust, hier in der 
Nähe was mit aufzubauen oder nach euren Vor- 
stellungen zu verändern? 

Hoffi: Ja, ich hab das mal probiert, aber ... 

Roman: Wir gehen halt gerne auf Konzerte. 

Guti: Ja, aber du mußt auch dran denken, irgendje- 
mand muß die Konzerte auch organisieren. 

Roman: Ja, klar, wenn's einem Spaß macht. Da 
braucht man Beziehungen. 


Timo und Hoffi beim Korrekturlesen dieses Interviews 


Guti: Die kommen aber nicht von allein. Da muß man 
auch was für tun. 

Roman: Was halt immer ganz gut ist, wenn in Sel- 
bold im Juz irgendeine Band spielt. Da gehen wir _ 
halt hin. 

Guti (zu Steffen): Erzähl mal was. 

Steffen: Was soll ich erzählen? 

Guti: Wie fühlst du dich als neuer Gitarrist? 

Steffen: Fremd. 

Guti: Aber du kennst doch die ganzen Leute. 

Steffen: Das schon. 

Irene: Bist du der Rhythmus-Sklave? '- 

Roman: Ja, und ich spiele nur die Solos. 

Selli: Nee, brauchen wir nicht. 

Irene: Würdest du dich als guten Gitarristen bezeich- 
nen? 

Roman: Nee. 

Irene: Wie lange spielst du? 

Roman: Vielleicht zwei Jahre?! Man muß halt gut 
spielen, um gute Musik zu machen (Welch ein 
Satz! - Guti). ; 

Selli: Es gibt halt Leute, die kommen von der Schule 
heim und spielen bis es Nacht wird Gitarre. 


Jaja, und es gibt Leute, die spielen gar nicht mehr, 
zumindest nicht mehr bei den-Muzelbastards ... 
Das Interview war hier noch nicht zuende, aber die 
im folgenden beschriebenen Geschehnisse ließen 
mich den Rest des Gesprächs streichen. 
Nach den „großen Ferien” haben 
Roman, Steffen und Selli be- 
schlossen, nicht länger für die 
Muzelbastards zu spielen. Roman 
und Steffen sind ausgelastet mit 
ihrer anderen Band, Nameless 
(siehe Reviews), aber Hoffi will 
auf jeden Fall weitermachen. 
Timo weiß bis heute noch nichts 
von der Sache, da er sich noch im 
Urlaub befindet. Seid gespannt 
auf ein überraschendes neues 
Line-Up, zumal gerade eben alles 
ins Laufen kam (ein Song vom 
Demo wird in Japan auf einer 
Crustcore-Compilation-CD veröf- 
fentlicht ...) 
Watch out for Muzelbastards and 
Nameless! 
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23 Burroushs 23 


VIRUS B-23. ACADAMY 23. 
JOHNNY 23. 23 SKIDDOO. immer 
wieder begegnet den LeserInnen in Burroughs Werk 
die Zahl 23, und schnell wird deutlich, daß diese Zahl, 
zumindest in Burroughs’ Universum von besonderer 
Bedeutung ist. Wie ein roter Faden zieht sie sich 
durch seine Arbeiten, hierbei Funktion und Bedeu- 
tungsschwere dauernd verändernd. So erscheint die 
23 oftmals als Hausnummer oder Datum in ver- 
gleichsweise unbedeutenden erzählerischen Zusam- 
menhängen, andererseits bezeichnet Burroughs 
auch für ihn äusserst wichtige, zentrale Motive mit 
23. Unter anderem nennt er die von ihm wiederholt 
und nachdrücklich geforderten „Bewusstseinsaka- 
demien“, an denen ein freies und sicheres Arbeiten 
und Experimentieren mit allen Formen bewusst- 
seinsverändernder Techniken (Sexualität, Drogen, 
Yoga usw.) ermöglicht sein soll, „Academy 23”. Un- 
ter diesem Titel veröffentlicht er Ende der sechziger 
Jahre auch eine Artikelserie in dem Magazin 
„Mayfair” (7). Letztendlich bleibt die 23 aber doch 
kontinuierliches Element; Konstante selbst in den 
abstraktesten, verwirrtesten und chaotischsten Be- 
reichen, in die seine Phantasie und seine radikalen, 
experimentellen Techniken ihn führten. 


Die 23 entfaltet sich sehr ähnlich dem Virus-Mo- 
tiv, das sich ebenfalls in verschiedensten Verkleidun- 
gen und Bedeutungen kontinuierlich durch Bur- 
roughs’ Werk zieht und als seine zentrale Metapher 
gesehen werden kann. Ausserirdische Viren halten, 
laut Burroughs, menschliche Körper besetzt und kon- 
trollieren diese durch verschiedene psychophysiolo- 
gische Prozesse. Sprache ist ein Virus, Liebe ist ein 
Virus, Sucht ist ein Virus. Letztlich ist jener Prozess, 
den wir als „Menschliches Bewusstsein“ bezeich- 
nen, eine durch Viren verursachte bösartige Er- 
krankung, welche die Menschheit zu jenem, den 
gesamten Organismus Erde bedrohenden Zerstö- 
rungsapparrat werden liess, als der sie sich heute 
darstellt. Anfangs lautete der Name des Virus bei 
Burroughs „Mr. Martin/Mr. Bradley”. Zu Beginn der 
siebziger Jahre lernte Burroughs die Theorien des 
Österreichers Dr. Kurt Unruh von Steinplatz kennen, 
der die Evolution des Lebens an sich, die biologische 


Mutation lebender Organismen auf den Einfluss von 
Viren zurückführt. Dieses „Virus der biologischen 
Mutation” nennt Steinplatz „Virus B-23”, eine Be- 
zeichnung, die Burroughs in der Folge für das Virus 
in verschiedenen Ausformungen, in denen es in sei- 
nen Büchern erscheint, beibehält. 

Wiederholt äusserte Burroughs, dass eine ganz 
bestimmte Begebenheit ihn Anfang der sechziger 
Jahre auf die 23 aufmerksam werden liess. Erkannte 
in Tanger einen Captain Clark, der ihm eines Tages 
erzählte, dass er, Clark, mit seinem Schiff nun seit 
23 Jahren unfallfrei zwischen Tanger und Spanien 
hin und her pendle. Auf der nächsten Fahrt sank das 
Schiff, Clark und seine Passagiere ertranken. Am 
Abend des selben Tages hörte Burroughs eine Radio- 
sendung, in der der Absturz eines Passagierflugzeu- 
ges gemeldet wurde. Der Pilot war ein Captain Clark 
gewesen und der Flug hatte die Nummer 23. (2) 

1964 begann Burroughs ein Archiv anzulegen, 
Anfangs in Form von Notizbüchern, später in ganzen 
Ordnern, sog. Scrab-Books, in denen er Meldungen 
und Berichte zu bestimmten Themen und Ereignissen 
sammelte. (3) In den Scrab-Books finden sich col- 
lagenartig zusammengefügte Fotografien, Zeitungs- 
artikel und Notizen von Burroughs, z.B. über Orte und 
Charaktere, real oder fiktiv, die eine Rolle in seinen 
Büchern spielen oder spielen könnten. In der Folge 
beobachtete Burroughs, dass in seinen Srab-Books 
die 23 überdurchschnittlich oft auftauchte, und dass 
dies überwiegend im Zusammenhang mit „seitsa- 
men Zufällen und Zusammentreffen“ der Fall war. 
Burroughs begann nun auch gezielt 23er zu sammeln 
und die 23 immer wieder in seinem Werk auftauchen 
zu lassen. 


AS ABOVE ß e 


2 3 


SO BELOW. 


Vom Temple ov Psychick Youth verwendete Zeichen 


Verschiedene Begebenheiten, die von Bedeutung ‘ wickelt, in Anlehnung an Kalendersysteme der 


in Burroughs’ Leben waren, stehen in Zusammen- 
hang mit der 23: Am 23.8. 1961 fliegt Burroughs zu 
Dr. Timothy Leary nach Harvard, um dort an LSD-Ex- 
perimenten teilzunehmen. Eine, wie sich heraus- 
stellt, für ihn unangenehme Erfahrung, das LSD ver- 
hilft ihm zu einem, in seiner Situation gefährlichen, 
Horrortrip. Mit den Vorstellungen und Interessen der 
um Leary versammelten Intelligentia kann Burroughs 
grösstenteils nichts anfangen, und steht in heftigem 
Widerspruch dazu. Trotzdem entsteht eine lebens- 
lange freundschaftliche Beziehung zu Leary selbst. 
1964, dem Ursprungsjahr der Scrab-Books, lebt Bur- 
roughs zusammen mit Brion Gysin und Anthony 
Balch in New, York. Das Apartment befindet sich im 
Chelsea Hotel in der 23.Strasse. Balch dreht den 
23minütigen Film „Guerilla Conditions” über das Le- 
ben von Burroughs und Gysin in Tanger, Paris, Lon- 
don und New York. „Guerillia Conditions” bleibt un- 
veröffentlicht. Am 23.3.1965 erklärt Richter 
Hudgson „Naked Lunch” für obszön, ein Urteil, das 
am 7.7.1966 vom obersten Gerichtshof des Staates 
Massachusetts revidiert wird. Am 23.4.1965 gibt 
Burroughs in New York mit durchschlagendem Erfolg 
seine erste öffentliche Lesung. Burroughs ent- 


Eine Seite aus Burroughs’ Scrab Books 


Mayas, ein eigenes Kalendersystem, das auf acht 
Monaten zu je 23 Tagen basiert. Ab dem 23.12.1969 
wendet Burroughs dieses System auf allen Notizen, 
Mitteilungen und Briefen an und verwendet es stel- 
lenweise in seinen Romanen. Dutch Schultz, jener 
Gangsterkönig, dessen, von der Polizei aufgezeichne- 
ten, letzte Worte Burroughs 1970 benutzte, um eine 
Erzählung („Die letzten Worte des Dutch Schultz”) zu 
konstruieren, war am 23.10.1935 angeschossen 
worden und starb 24 Stunden später. (4) Am 
23.8.1976 versagt die Leber von Burroughs’ Sohn 
Billy. Er fällt in ein Koma, aus dem er 7 Tage später 
erwacht. Die erste dramatische Äusserung der ex- 
zessiven Alkoholsucht. Billy wird nie wieder völlig 
gesund, nach einer Reihe von Operationen, Entzügen, 
Rückfällen und Zusammenbrüchen stirbt Willam 
S. Burroughs jr. am 3.3.1981. | 

Bedeutender als diese Liste an Ereignissen aus 
Burroughs’ Leben und Zusammenhängen, die zu sei- 
ner Vorliebe zur 23 führten, ist jedoch, was diese 
Vorliebe und die Äusserungen und Anspielungen, die 
Burroughs diesbezüglich gemacht hat, ausgelöst ha- 
ben. Das Signal 23, das Burroughs aussandte, ent- 
wickelte sich im Laufe der Jahre zu einem gegenkul- 
turellen Phänomen. Um die 23 entstand eine 
weitgefächerte Zahlenmystik und numerologische 
Deutung, und die 23 dient hierbei teilweise als 
Schlüssel zu einem erstaunlich konsequenten meta- 
physischen System. Es entwickelte sich ein regel- 
rechter „23er-Mysterienkult”, dem zahlreiche Grup- 
pen und Einzelpersonen auf verschiedene Arten 
huldigen. Sicher waren diese Ereignisse jedoch von 
Burroughs weder beabsichtigt noch vorhersehbar. 
Weder spekuliert Burroughs über mystische Eigen- 
schaften der 23, noch gründet er metaphysische 
Thesen und Konstrukte auf ihr. (5) 

Die Hauptprotagonisten des 23er Kultes sind der 
Amerikaner Robert Anton Wilson und der aus Eng- 
land stammende Genesis P Orridge. Sowohl Wilson 
als auch Orridge arbeiteten mit Burroughs zusam- 
men. Wilson nahm mit ihm an der legendären „Nova- 
Convention” teil, die zu Ehren Burroughs 1978 in New 
York veranstaltet wurde und an der neben Burroughs 
und Wilson u.a. Thimothy Leary, Patti Smith, Frank 
Zappa und John Cage mitwirkten. Genesis P. Orridge 
veröffentlichte auf seinem Label Industrial Records 
Cut-Up-Tonbandaufnahmen, die Burroughs in den 


bei der Nova Convention 


sechziger Jahren mit Brion Gysin und lan Sommer- 
ville aufgenommen und geschnitten hatte, und wirk- 
te, zusammen mit Burroughs, als Schauspieler an 
dem Film „Decoder“ von Klaus Maeck mit. Im parallel 
zum Film veröffentlichten „Decoder-Handbuch“, das 
u.a. Texte von Burroughs und Orridge enthält, ist das 
Drehbuch des Films in 23 Abschnitten wiedergege- 
ben. 


Die Person, die den 23er-Symbolismus und My- 
stizismus am weitesten gedacht und formuliert hat, 
ist zweifellos Robert Anton Wilson. Wilson, Psycho- 
loge, Schriftsteller und Leiter des „Institute for the 
Human Future“ in Berkley, Kalifornien, hat selbst eine 
Reihe herausragender Romane geschrieben. Zwi- 
schen Wilsons Romanen und denen von Burroughs 
lassen sich stilistisch, formal und inhaltlich eine gan- 
ze Reihe von Parallelen feststellen. Ebenso wie bei 
Burroughs sind die Themen der Bücher Wilsons Sex, 
Drogen, Verschwörung und Gegenverschwörung, 
Kontrolle und Manipulation des menschlichen Be- 
wusstseins, aber auch dessen Erweiterung und Evo- 
lution. Bei beiden Autoren sind die Handlungen 
bruchstückhaft zersplittert, über mehrere Bücher hin- 
weg ineinander verschachtelt, und auch bei Wilson 
lassen sich, einen traumartigen Bewusstseinsstrom 
wiedergebende, Cut-Up-Textstellen finden, die 
Raum, Zeit und Wirklichkeit aufzulösen scheinen. 
Wie Burroughs verknüpft Wilson ausschweifende 
Phantasien mit realen Ereignissen und metaphysi- 
sche Spekulationen mit wissenschaftlichen Fakten. 
Auch er stellt wiederholt, mehr oder weniger offen- 
sichtlich autobiographische Bezüge her, und be- 


Burroughs, Les Levine, Brion Gysin und Robert Anton Wilson (v. I. n. r.) 


schreibt seine von psychologischen, 
sozio-politischen und neuro-biologi- 
schen Überlegungen geprägte Sicht 
des Universums. Wie bei Burroughs 
sind  magisch-spirituelle Elemente 
ein bedeutender Faktor, und Wilson 
prägte den Begriff des „Wissen- 
schaftlichen Schamanismus”, der 
sich ohne weiteres auch auf Bur- 
roughs beziehen lässt. Und letztend- 
lich stellen Wilson und Burroughs 
genau in dieser Funktion des wissen- 
schaftlichen Schamanen, ‚bedeuten- 
de Vordenker und Kristallisations- 
punkte der Cyber-Generation dar. 

Auch in Wilsons Werk taucht die 
23 immer wieder in verschiedensten Zusammenhän- 
gen auf. Für Wilson, der von sich sagt, er könne von 
der 23 sowohl die euklidische Geometrie als auch die 
Quantenphysik ableiten, stellt die 23 ein Signal dar, 
das es zu entschlüsseln gilt. Des öfteren bezieht er 
sich direkt auf Burroughs, u.a. lässt er ihn als Will- 
helmina Burroughs in der „Schroedingers Katze”-Tri- 
logie auftauchen. In seinem betont autobiographi- 
schen Buch „Cosmic Trigger“ beschreibt Wilson, 
dass er von Burroughs in das „Rätsel der 23” einge- 
führt wurde, wie sich die 23 zu einem zentralen 
Symbol seiner Philosophie entwickelte und welch 
elementare Bedeutung er ihr beimisst. 


Wilson stellt wie Burroughs fest, dass die 23 
überdurchschnittlich oft in Verbindung mit seltsa- 
men, unheimlichen Zufällen auftritt. Zufälle sieht Wil- 
son nicht als tatsächlich zufällig und unabhängig 
voneinander geschehende Ereignisse an, sondern als 
Ereignisse, die sich auf subatomarer, ausserhalb des 
menschlichen Wahrnehmungsvermögens liegender 
Ebene, sehr wohl beeinflussen. Wilson belegt diese 
Sicht anhand verschiedener wissenschaftlicher Mo- 
delle so z.B. die Theorie von Zufällen als Synchroni- 
zitäten des Psychologen C.G. Jung, die besagt, dass 
Zufälle durch Kanäle im Kollektiven ‚Unbewussten 
miteinander verbunden sind oder das Quantenunteil- 
barkeitsprinzip des Physikers Wolfgang Pauli, wel- 
ches besagt, dass jedes Teilchen im Universum jedes 
andere Teilchen beeinflusst. Zufälle sind demnach 
Schnittstellen zwischen Chaos und Plan, Physik und 
Metaphysik, Wahrnehmbarem und Nicht-Wahr- 
nehmbarem, Illusion und Realität. Das Symbol 23 als 


Burroughs in Tanger 


Indikator für Zufälle oder Synchronizitäten, führt so- 
mit in die unerklärlichen, mystischen Bereiche des 
Denkens, wird für Wilson zum Beleg für die „magi- 
sche” Struktur des Universums. 


Ein Beispiel für einen typischen unheilvollen 23er 
„Zufall” ist der Tod eines Computerhackers Namens 
Karl Koch, dessen Leiche Anfang 1989 in der Nähe 
von Hamburg verbrannt aufgefunden wurde. Die Ge- 
schichte Kochs könnte durchaus aus einem von Wil- 
sons verrückten Romanen stammen, mit denen sie 
in engem Zusammenhang steht, wäre als Fiktion 
geradezu Wilson-typisch. Wiedereinmal hat die Rea- 
lität jedoch die Kunst eingeholt und auf: tragische 
Weise noch übertrumpft. Koch drang mit seinem 
Computer bis in Top-Secret-Dateien internationaler 
Geheimdienste ein. Sein Tod steht in direktem Zu- 
sammenhang zu diesen Aktivitäten, aber es konnte 
nie geklärt werden, ob Koch ermordet wurde oder 
sich selbst getötet hat. Bei seiner Tätigkeit als 
Hacker benutzte Koch den Decknamen Hagbard Ce- 
line, einer der Hauptfiguren aus Wilsons erfolgreich- 
stem Roman, der „Iluminatus”-Trilogie. Kochs inten- 
sive Auseinandersetzung mit Wilsons Werk, die 
neben anderen Ursachen dazu führte, dass Koch sich 
als elektronischer Spion betätigte, veranlasste das 


Nachrichtenmagazin Spiegel, einen Artikel über 
Kochs mysteriösen Tod mit „Alle grossen Anarchi- 
sten starben am 23.!” zu überschreiben. Eine Zeile, 
die aus „Illuminatus!” stammt und die sich darauf 
bezieht, dass u.a. Dutch Schultz, Marty Krompier, 
Bonnie und Clyde sowie Sacco und Vancetti jeweils 
an 23ten getötet wurden. Karl Koch starb am 
23.5.1989 im Alter von 23 Jahren. 


Am 23. April 1958 lernte Wilson den Informatiker 
Gregory Hill kennen, der unter dem Decknahmen 
„Malaclypse the Younger” ein Buch mit dem Titel 
„Principia Discordia” schrieb. Vielfach wird fälschli- 
cherweise angenommen, Wilson selbst habe die 
Principia Diskordia, aus der er immer wieder zitiert, 
verfasst. Die Principia Diskordia ist eine Art ernstzu- 
nehmender Witz über Religion, eine chaotische, an- 
archische Nicht-Bibel für das Computer-Zeitalter. In 
der P.D. ist Gott kein alter Mann, sondern eine ver- 
rückte Frau, die Göttin des Chaos, der Zwietracht und 
der Verwirrung; in der griechischen Mythologie Eris 
genannt, in der römischen Diskordia. Wilson, Hill und 
weitere Anhänger der „Principia Diskordia”, so zum 
Beispiel Kerry Thornley, Herausgeber der Zeitschrift 
„New Libertarian“ und Camden Benares, Autor von 
Zen ohne Zen Master), fanden in der „Diskordischen 
Gesellschaft” zusammen. Diese war sozusagen ein 
offener, ungebundener Geheimbund, und widmete 
sich der Verbreitung von subversiven und revolutio- 
nären Informationen während der sozialen Unruhen 
und Umwälzungen der sechziger Jahre in den U. S. A. 
Ähnlich wie Burroughs benutzten die Diskordier ei- 
nen eigenen Kalender, der auf der 23 basierte. Das 
Handzeichen der Gruppe war das „Victory”-Zeichen, 
zwei Finger nach oben gestreckt, drei nach unten 
gebogen. Laut Wilson war es die „Diskordische Ge- 
sellschaft”, die dieses Handzeichen, mit der Bedeu- 
tung „Peace“ versehen, in die Hippie-Bewegung ein- 
führte. 

Die Principia Diskordia postuliert nur ein einziges 
Catma (im Gegensatz zum christlichen Dogma), das 
von Kerry Thornley stammende „Gesetz der Fünf“, 
Dieses besagt, das alle Vorgänge und Ereignisse 
direkt mit der Zahl Fünf, mit einem Vielfachen dersel- 
ben oder einer mit Fünf in Beziehung stehenden Zahl 
zusammenhängen. Wilson erweitert das Gesetz der 
Fünf auf der Basis 2+3=5 und die 23 wurde zur 
„Heiligen Zahl” des Diskordianismus. Die fünf und die 
23 stellen einen wichtigen Schlüssel zur „diskordi- 


schen Erleuchtung” dar, dem Versuch das, scheinbar 
das gesamte Universum durchziehende, Paradoxon 
sichtbar zu machen. Diskordische Erleuchtung wird 
dadurch erlangt, zu realisieren, dass nichts wahr ist, 
wenn nicht die Göttin Eris und das Gesetz der Fünf 
bzw. der 23 auch wahr ist. Egal welches Glaubens- 
system man auch gelernt haben mag, jedes mensch- 
liche Gehirn selektiert, durch unbewusste Wahrneh- 
mungsfilterung, aus der unendlichen Anzahl von 
Signalen im Universum, jene Informationen aus, die 
nicht in dieses Glaubenssystem passen. So werden 
die wahrgenommenen Signale dem jeweiligen Glau- 
benssystem angepasst. Es ergibt sich eine Endlos- 
schleife, in der das Glaubenssystem die Wahrneh- 
mung beeinflusst und diese wiederum das 
Glaubenssystem. Letztendliches Ziel der Diskordi- 
schen Gesellschaft ist es, die individuelle Persönlich- 
keit und das Bewusstsein dahingehend zu ent- 
wickeln, dass ein Verlassen dieser Schleife und eine 
klare Wahrnehmung möglich wird. Es fällt auf, dass 
die 23 nur jenen Leuten als aussergewöhnlich auf- 
fällt, die sie für aussergewöhnlich auffällig halten. Die 
23 kann jedem Menschen verdeutlichen, wie sehr 
seine Wahrnehmung von seinem Glaubenssystem 
beeinflusst wird, wenn er/sie nach der Beschäfti- 
gung mit der 23 plötzlich überall bedeutungsvolle 
23er entdeckt, die vorher nie aufgefallen sind. 

Eine Organisation, die ähnliche Ziele verfolgt wie 
Wilson und die Diskordische Gesellschaft und ein 
ähnliches, noch gesteigertes Verhältnis zur 23 hat, 
ist der, 1978 von Genesis P. Orridge gegründete 
„Temple ov Psychick Youth”. 

Der T.O.PY. ist eine sektenähn- 
liche, offene Gemeinschaft, 
die netzwerkartig strukturiert 
ist und weltweite Verbreitung 
fand. Orridge gehört auch zu 
den Vordenkern und Initia- 
toren eines der musikalischen 
Sprachrohre des Temple, der 
Band Psychick T.V. Ebenso 
wie Wilson führte Orridge den 


- 23er-Kult direkt auf Burroughs 


zurück. Genesis’ Interpretati- 
on des 23er Mysteriums ist 
der von Wilson ähnlich, er 
sieht darin ein Signal, das sich 
fast wie ein Wesen verhält 


und uns irgendetwas mitteilen wolle, was wir entzif- 
fern und verstehen sollten. Scheinbar unzusammen- 
hängende Ereignisse werden, allein durch ihre Ver- 
bindung mit der 23, zu einem Strang verknüpft. 
Dieser Informationsstrang wird von Orridge quasi als 
religiöse Offenbarung verstanden. 

Auch für Orridge und den T.O.PY. ist die 23 eine 
heilige Zahl. Das Einweihungsritual des Temple ov 
Psychick Youth, im Grunde genommen eine Selbst- 
einweihung, zieht sich über 23 Monate hin, in denen 
die Aspiranten jeweils am 23. des Monats um 23 Uhr 
ihre intensivsten Sex-Phantasien aufschreiben. Die- 
se Dokumente werden mit einer rituellen Mastur- 
bation geweiht, mit Blut, Spucke und Sperma/Schei- 
denflüssigkeit besiegelt, und mit einer Locke des 
Schamhaares und einer des Kopfhaares versehen 
(2 Haarsorten, 3 Körperflüssigkeiten). Die so her- 
gestellten „Sigillen“ werden im Haupttempel des 
T.0.PY. aufbewahrt. Paula P Orridge liess sich die 23 
tätowieren. Der T.O.PY. veröffentlicht eine Reihe von 
Schriften. Das vom Tempel in Deutschland heraus- 
gegebene Magazin „Headache in Heaven“ erschien 
regelmässig mit 23 Seiten pro Ausgabe, auch die 
vom T.O.PY. Hauptquartier in London veröffentlichte 
„Introduction to the T.O.PY.“ umfasst 23 Seiten. In 
anderen Veröffentlichungen des Tempels finden sich 
u.a. ein an die alte, jüdische Mysterienlehre Kabbala 
angelehnter Baum des Lebens, der aus 23 Elementen 
besteht, und eine Liber Ov XXIII genannte Abwand- 
lung des sogenannten Liber Oz, einer Art Menschen- 
rechtserklärung des englischen Magiers Aleister 
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Crowley. Einige, dem T.O.PY. sehr nahestehende’ 
bzw. ihm angehörende, Bands und Projekte haben 
sich auf verschiedene Weise auf die 23 bezogen, 
bzw. auf sie hingewiesen. Es existiert ein vom T.O.P\Y. 
getragener Verlag/Vertrieb mit Namen „Revelation 
23 Press“; ein Veranstalterkollektiv nennt sich „Sta- 
tion 23”. Mitglieder des T.O.PY. formierten Bands mit 
Namen wie „Academy 23“ oder „23 Skiddoo” /6). 
Psychick T.V. starteten den Versuch, über 23 Monate 
hinweg jeweils am 23. des Monats eine L.P mit 
Aufnahmen von ihren Live-Auftritten zu veröffentli- 
chen, der aber nach 19 Veröffentlichungen abgebro- 
chen wurde. Die „Psychick Warriors ov Gaia” veröf- 
fentlichten eine L.P mit dem Titel „Exit 23”. Kurioser 
Höhepunkt dieser Huldigung ist die Veröffentlichung 
„The Secret Eye of Laylah“ der Formation Zero Kama. 
Für das Einspielen dieser Aufnahmen wurden 23 aus 
Menschenknochen gefertigte, aus Tibet stammende 
Instrumente verwendet. 


Es existieren einige, von den erwähnten Grup- 
pierungen unabhängig arbeitende Projekte, die sich 
auf die dreiundzwanzig beziehen: Eine Gruppe von 
(nach eigenen Angaben) ca. 23 Menschen die in 
einer stammesähnlichen Struktur zusammenleben, 
nomadisch durch Europa ziehen und sich über das 
Veranstalten von Techno-Raves und das Veröffentli- 
chen entsprechender Schallplatten und CDs finan- 
ziert, nennt sich „Spiral Tribe 23”, eine der vom Spiral 
Tribe herausgebrachten Platten trägt den Titel „Siri- 
us 23”. Ein Kölner Video-Verlag/Vertrieb nennt sich 
„235-Medien” (hier erschienen u.a. Decoder und 
„Thee Films“, eine Sammlung von experimentellen 
Kurzfilmen, an denen Burroughs in den Sechzigern 
mitgewirkt hatte.) Eine dänische Hardrock-Band 
nennt sich „Demolition 23”; das Münchner Techno- 
Projekt „No Goods“ veröffentlichte eine Platte mit 
2 Stücken unter dem Titel „2 mal 23 Minuten - alles 
dreht sich”; ein Mitglied der Band „Front 242“ arbei- 
tet unter dem Pseudonym „Richard 23”. Der Schwei- 
zer Verlag „SSI” der Autoren Seelenlos und Ärger 
veröffentlicht Bücher und Broschüren in Auflagen 
von 23 Stück, ebenso der Hanauer Verlag Violess 
War, der Hefte mit 23er Auflagen herausgibt, eines 
davon ein 23-seitiges Gedicht. Der in Braunschweig 
ansässige Love & Hate Verlag brachte den Roman 
„Remo?“ des Autors Aer Selbsterreg heraus, bei dem 
alle Seiten mit 23 numeriert sind; eine Literaturzeit- 
schrift nennt sich „Gasolin 23“; Jürgen Ploog veröf- 


fentlichte eine Broschüre mit dem Titel „Sternzeit 
23”, ein Buch von Udo Breger hiess „23. Februar 
1988"; eine Kurzgeschichte von Eckhard Rhode 
„Fluchtpunkt 23”. Arthur Koestler schrieb ein unver- 
öffentlichtes Manuskript über die 23. (7) Obwohl 


diese Projekte, Gruppen und Personen offensichtlich 


nicht direkt den bereits erwähnten Gruppierungen 
zuzurechnen sind, sind doch sicherlich die meisten 
von Ihnen, auf die ein oder andere Art und Weise, 
entweder von Wilson und der Diskordischen Gesell- 
schaft, von Orridge und dem Temple ov Psychick 
Youth oder aber direkt von Burroughs beeinflusst. 
Spekulationen, inwieweit der 23er-Kult Einfluss auf 
verschiedene Bereiche der Alltagskultur tatsächlich 
genommen hat, wird reichlich Raum eingeräumt, 
wenn zum Beispiel die Turnschuh-Firma „Nike“ einen 
Schuh mit Namen 23 auf den Markt bringt, wenn sich 
eine Snowboardfirma „Division 23“ nennt, oder der 
TV-Sender RTL 2 in einem Werbetrailer für das eigene 
Programm den Text „23 Spielfilme die Woche, 17 
alleine am Wochenende“ mit Cut-Up-artigen 
Filmmontagen unterlegt. 

Die 23 hat sich, zumindest in einem Teil der Sub- 
kultur, auch zu einem Erkennungszeichen unter 
Gleichgesinnten entwickelt und zum Schlüssel zu der 
komplexen Mythologie und Philosophie, die im Laufe 
der Zeit um die 23 zusammengetragen wurde. Die 
23, Ausgangs- und Kristallisationspunkt eines aus 
sich selbst heraus entstehenden, sich um sich selbst 
drehenden (und hoffentlich, ganz im Sinne der Prin- 
cipia Diskordia, über sich selbst lachenden) neuen 
Mysterienkults im ausgehenden zwanzigsten Jahr- 
hundert. Dies lässt natürlich unweigerlich an Bur- 
roughs Absicht denken, eine „Space Mythologie für 
das Raum-Zeitalter” zu erschaffen. Egal, welcher 
Meinung jemand über Zahlenmystik, die 23 und die 
dahinterstehende Bewegung auch sein mag, wenn 
mensch Burroughs Überzeugung kennt, dass Worte 
und Ideen Viren sind, die sich in menschliche Ner- 
vensysteme einnisten und nach Ausbreitung stre- 
ben, bleibt festzustellen, dass Burroughs mit der 23 
eine „Word Culture” von beeindruckender Komplexi- 
tät und Schönheit geschaffen hat. Das Virus B-23 
entpuppt sich als ansteckend und seine Verbreitung 
zieht immer weitere Kreise und findet immer vielsei- 
tigere und komplexere Ausprägung. 
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Anmerkungen 


1 


Die Serie wurde unter dem Titel „Mayfair-Academy-Se- 
ries more or less“ (Urgency Rip-Off Press, Brighton, 
1973) veröffentlicht. „Acadamy 23“ ist auch der Titel 
eines der Kapitel in „Der Job” sowie eines Essays über 
Drogensucht und Drogenpolitik (Dt. in „Acid - Neue 
amerikanische Scene“). 

Sowohl Robert A.Wilson als auch Genesis P. Orridge 
berichten, diese Schilderung von Burroughs erhalten zu 
haben. 

Teile der Scrab-Books wurden in „The Burroughs File” 
in einem Faksimile-Druck veröffentlicht. 

Schultz’ mutmasslicher Mörder Charlie Workmann 
sass für die Tat 23 Jahre im Zuchthaus. 

Die meisten der von Anhängern des 23er-Kultes veröf- 
fentlichten, zahlenmystischen Interpretationen stehen 
in der Tradition der uralten, jüdischen Geheimlehre 
Kabbala. Bemerkenswerterweise lassen sich weder in 
Burroughs Werk noch in verschiedenen Biographien 
Hinweise auf eine Auseinandersetzung oder Beschäfti- 
gung Burroughs’ mit der Kabbala finden. 

„23 Skiddoo” ist ein Slangausdruck der im Englischen 
Sprachraum weit verbreitet ist, dessen Ursprünge und 
eigentliche Bedeutung jedoch im Dunkeln liegen. Bur- 
roughs titulierte eine Kurzgeschichte mit „23 Skiddoo“ 
(Dt. in „Die Alten Filme‘). 

Auch in Koestlers „The Challenge of Chance“ taucht die 
23 sehr häufig auf. Zu einem tieferen Verständnis 
„nicht-örtlicher, nicht-zeitlicher Modelle wie der Jung- 
schen Lehre der Synchronizitäten oder Paulis Quan- 
tenunteilbarkeitsprinzip sei Arthur Koestlers „Die Wur- 
zeln des Zufalls“ (Suhrkamp, Frankfurt, 1976) empfoh- 
len. 


Vom Temple of Psychick Youth verwendetes Emblem 
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AFN- \Aia raaniarta das Pııhlikum darauf? 


AFN: Wann und wir fing alles mit Motorpsycho an? 


Wir zogen aus, um am 8. Juli in Ahaus beim zweiten 
Mammamia-Festival eine der momentan innovativ- 
sten Bands, MOTORPSYCHG, live zu erleben und zu 
interviewen. Den vereinbarten Termin gegen 15 Uhr, 
um mit Motorpsycho ein wenig zu plaudern, ver- 
paßten wir nur knapp um eine Stunde. Jürgen, Back- 
stage-Koordinator und ein sehr netter Mensch am 
richtigen Ort, zeigte uns erst einmal die wichtigsten 
Örtlichkeiten (Getränke- und Essenstheke), bevor wir 
dann doch auf Gebhardt, den Schlagzeuger von Mo- 
torpsycho, trafen und ihn gleich interviewten. 


AFN: Wann und wie fing alles mit Motorpsycho an? 

G: Mit Motorpsycho ging es 1989 los. Wir fanden 
uns nach und nach zusammen. Vor '89 hatte ich 
mit Suah (Gitarre) eine psychedelische Rockband. 
Das verlief sich aber nach einiger Zeit, und Suah 
traf Bent (Baß, Gesang). Sie spielten ein paar 
Konzerte, nahmen eine Platte auf. Dann stieg der 
Drummer aus und sie fragten mich, ob ich Lust 
hätte mitzumachen. Da ich gerade mit dem Zivil- 
dienst fertig war, war das ein guter Zeitpunkt. Es 
begann damit, daß wir uns kennenlernten und uns 
mit unseren verschiedenen Persönlichkeiten und 
Musikgeschmäckern auseinandersetzten. Dann 
haben wir uns an die Arbeit gemacht. 


AFN: Habt ihr euch vorher gekannt? 


G: Wir kommen zwar aus verschiedenen Scenes, 
aber alle haben miteinander zu tun. Wir leben in 
einem Künstlerviertel von Trondheim, in dem sehr 
intensiv gearbeitet wird. Viele künstlerische Sa- 
chen in Norwegen passieren dort. 

AFN: Habt ihr momentan Kontakt zu anderen Bands 
oder Scenes? 

G: Ja, sehr viel, weil es so ein kleiner Ort ist, wo jeder 
jeden kennt. Wenn eine Band ein Video machen 
will, rufen die aus dem Fenster: „Hast du Lust bei 
einem Video mitzumachen?”; und schon bist du 
dabei. Ein Freund, der jetzt in Amsterdam lebt, 
hatte in Deutschland eine Ausstellung. Er macht 
Pornokunst und hat in seinen Videos viel Musik 
von uns eingebracht. 

AFN: Kann man sich darunter etwas wie Andy War- 
hols Sexfilm vorstellen? 

G: Nicht direkt. Es handelt sich bei seinen Filmen um 
harte Pornos, die schockieren sollen. Die Leute, 
die sich die Filme ansahen, erwarteten etwas 


anderes, was aufgeilendes, und waren dann sehr 
verärgert, so etwas zu sehen. 

AFN: Sehr interessant! 

G: Es wird etwas mit seiner Kindheit zu tun haben, 
so abgedrehte Sachen zu machen. 

AFN: Zurück zur Musik, wie lange seid ihr auf Tour? 

G: Wir sind nur für dieses Konzert in Deutschland und 
fliegen dann wieder nach Norwegen zurück. Vor 
zwei Tagen spielten wir bei einem Jazz-Festival in 
Trondheim. Dort waren darstellende Künstler, die 
wollten, daß wir dort zusammen spielen, um zu 
sehen, was möglich ist bei so vielen Musikern und 
auch unterschiedlich gestimmten Instrumenten. 

AFN: Wie reagierte das Publikum darauf? 

G: Sehr unterschiedlich. Die Meinungen gingen von 
totaler Scheiße bis genial auseinander. Auch die 
Presse urteilte so unterschiedlich. Wir hatten uns 
auf dieses Konzert insofern vorbereitet, indem wir 
uns unterhielten, uns näher kennenlernten. Alle 
Stücke waren frei improvisiert, bis auf eines. Bei 
diesem Lied spielten sie ein von ihnen arrangier- 
tes Lied und wir eins von uns zur selben Zeit. Das 
hat viel Spaß gemacht und neue Horizonte ge- . 
schaffen. 

AFN: Vor ein paar Wochen habt ihr auf dem Dynamo 
in Eindhoven gespielt. Was kam dort an Feed- 
back? 

G: Viel habe ich nicht mitgekriegt, nur daß sich einige 
Leute fragten, was wir zwischen all diesen Metal- 
bands zu tun haben. Im Konzertheft stand, wir 


seier‘ ein Geheimtip. Der Kerrang schrieb dann, 
daß das wohl auch so bleiben würde. Das war gut 
gesprochen. Der Metal Hammer gab uns ganz 
gute Kritiken. 


AFN: In MTV war ein Dynamo Special, aber ohne 
euch, warum? 


G: MTV wollte 3000,- dafür haben, daß wir gesen- 
det wurden, ohne uns eine schriftliche Zusage zu 
geben, also lehnten wir ab, zumal dieses Special 
und das Geld, das wir zahlen sollten, ohnehin nur 
für den Zweck gedacht war, das Biohazard-Video 
zu finanzieren und zu präsentieren. 


AFN: Wie wird es weitergehen mit Motorpsycho? 


G: Wir werden im August nochmal in Deutschland 
touren und dann im September eine neue Platte 
aufnehmen. Allerdings wird die Arbeit vielleicht 
unterbrochen werden, weil der Staat vor hat, 
durch unseren Stadtteil, „Slaglavum” (?), eine 
Schnellstraße zu bauen. Das haben sie schon seit 
40 Jahren vor, doch nun ist es ernst. Wir hoffen 
auf Unterstützung aus ganz Norwegen und Kopen- 
hagen etc., um diesen Bau zu verhindern. Es wäre 
nicht nur scheiße wegen der Häuser, die abgeris- 
sen würden, sondern auch um einen genialen 
Konzertplatz, wo seit längerer Zeit immer eine 
Woche jedes Jahr live Musik abgeht. Das soll 
alles dem Bau einer Straße zum Opfer fallen, aber 
da haben wir auch noch ein Wörtchen mitzure- 
den. Um auf die Gruppe zurückzukommen, bin ich 
froh, daß wir die Kurve gekriegt haben, es gab 
nämlich eine Zeit, als wir uns überlegten aufzuhö- 
ren, weil die Energie, die Intensität nicht mehr 


vorhanden war. Jetzt haben wir gute Ideen für 


weitere Alben, und es macht wieder richtig Spaß. 


AFN: Könnt ihr von der Musik leben? 

G: Wir leben nicht von der Musik, sondern für sie. 
Wir berommen alle Arbeitslosengeld und halten 
uns damit über Wasser. Nur Bent bekommt von 
Radiostationen ein bißchen Geld, weil er die mei- 
sten Songs geschrieben hat. Er ist ein Arbeitstier. 
Wenn ich einkaufen gehe, sehe ich immer seinen 
Hinterkopf am Fenster und weiß, daß er wieder 
den ganzen Tag neue Sachen an der Gitarre aus- 
probiert. 

AFN: Was bedeutet dir Musik, und was empfindest 
du beim Musizieren? 

G: Für Motorpsycho gesehen haben wir eine Art 
kreativen Kollektivs am laufen. Jeder kann mitma- 
chen, und somit erschließen sich neue Möglich- 
keiten. Ich versuche Stimmungen mit verschiede- 
nen Instrumenten auszudrücken. Wir spielen 
mehrere Instrumente und können somit dem an- 
deren genau zeigen, was wir meinen. Wenn ich in 
der richtigen Stimmung bin, ist es Magie. Du 
kannst dich freimachen, vielleicht so etwas wie 
einen Orgasmus bekommen. Es kann aber auch, 
wenn es schlecht läuft, in einem Alptraum enden. 

AFN: Wie bist du zum Musikmachen gekommen? 

G: Da war ich 10 Jahre alt. Die wollten im Nor- 
den Norwegens ein Atomkraftwerk bauen. Es 
gab viele Demonstrationen. Dadurch motiviert 
schnappte ich mir eine Akustikgitarre und schrad- 
dete Punklieder runter, schrieb Songs für meine 
Großeltern, Eltern und für mich, bevor ich in der 
Schule anfing, Schlagzeug zu spielen. 


Dann haben Motorpsycho gespielt, und zwar einen 
Querschnitt ihrer neun Platten. Sie waren klasse, nur 
mit dem Baßsound gabs Probleme. Hinterher waren 
sie aber alle recht zufrieden und wir auch. Eine 
weitere gute Band waren Salome, die frischen Death 
Metal boten. Absolut peinlich dagegen war die 
Hauptgruppe Such A Surge. Kein Lied der HipHop- 
Crossover-Kacker verging ohne „Ahaus, wie gehts?”- 
Zwischenrufe und das am laufenden Band. Dann der 
Gipfel: beim Mischpult war Stromausfall und Such A 
Surge konnten vorerst nicht weiterspielen. Dann 
gings wieder los mit den Worten: „Die scheiß Nach- 
barn haben den Strom abgestellt. Wir spielen aber 
weiter mit dem Lied ‚Gegen den Strom‘!” Nach zwei 
Liedern dann folgende Durchsage vom vollkommen 
beknackten Sänger: „Ahaus, machts gut, wir können 
nicht so lange spielen wegen der Nachbarn.“ 


Nun aber wieder zu etwas Erfreulicherem, der besten 
Platte Motorpsychos: „Demon Box“. Ohne weitere 
persönliche, subjektive Eindrücke zu diesem Stück 
Vinyl wiederzugeben, lassen wir doch Bent, Song- 
writer, Bassist und Sänger, zu Wort kommen: 


1. Waiting For The One 

ist derselbe Song wie „The One Who Went 
Away“, nur als eine andere Musikrichtung ge- 
spielt. Wir nahmen beide Lieder auf die Platte, 
weil sie uns gleichgut gefielen. Am Anfang 
spielten wir die Folkversion, um den Hörern zu 
zeigen, daß wir nicht nur Hardcore machen. 


2. Nothing To Say 

ist ein bißchen Reggae und ein bißchen D.C.- 
Core. Es ist sehr auf Improvisation angelegt. 
Manchmal spielen wir dieses Lied bei einem 
Konzert 40 Minuten lang. Über den Text brau- 
che ich nichts zu sagen. 


3. Feedtime 

ich weiß nicht mehr, was die Wörter bedeuten. 
Jeder interpretiert etwas hinein und hat damit 
ein bißchen recht. Es ist ein sehr energetischer 
Metalsong. 


4. Sun Child 

ist ein Liebeslied und gleichermaßen Haßlied. 
Es ist schwer für mich zu dagen, was die Lieder 
genau bedeuten, weil es zwei Jahre her ist, als 


wir sie aufnahmen, aber dieses Lied höre ich 
immer noch gerne. 


5. Godrange 
ist ein Bonuslied auf der Platte. Ein Hate-Core-Song, 
den wir in einem aufgenommen haben. 


6. Mountain 

auch ein Plus auf Platte. Mountain ist ein sehr 
wichtiges Lied, mit allen Einflüssen, die Mo- 
torpsycho ausmachen. Es heißt Mountain, weil 
wir nach dem Aufnehmen feststellten, daß es 
wie ein Leslie-West-Mountain-Lied klingt. 


7. Tuesday Morning 

beschreibt einen Dienstagmorgen. Es ist eigent- 
lich eine Ballade, die wir allerdings so ausein- 
andergenommen haben, daß sie als eine solche 
nicht mehr erkennbar ist. 


8. Allls Loneliness 

ist ein alter Song, der in den 50ern von Moondog 
geschrieben wurde. Er war blind und fuhr im- 
mer mit einem Kinderwagen voller Gedichte in 
New York herum und versuchte sie zu verkau- 
fen. Er trug einen langen weißen Bart und einen 
Wikingerhelm. Moondog machte auch Platten, 
die jetzt wiederveröffentlicht wurden. 


9. Come On In 

dieses Lied hat einen einprägsamen Rhythmus. 
Entweder man kommt drauf, dann ist es gut, 
wenn nicht, ist es möglicherweise langweilig. 
Wir haben es auch in einem aufgenommen, und 
es hat einen sehr nasalen Klang. 


10. Step Inside Again 

ist ein Remake eines älteren Stückes von uns, 
nur anders arrangiert. Es ist ein sehr furchtein- 
flößendes Lied. Wir haben hierbei mit verschie- 
denen Parametern und Hertzzahlen gearbeitet, 
um diese spezielle Stimmung zu erzeugen. 


11. Demonbox 

es beginnt mit einem coolen Riff, verändert sich 
und. erhält eine Eigendynamik. Wir spielten 
dieses Lied bestimmt 100mal und gönnen ihm 
und uns jetzt eine Pause. Einmal spielten wir ein 
ganzes Konzert nur mit diesem einen Lied. De- 
monbox ist ein Kasten mit allunseren Dämonen 
darin. Es ist ein mächtiges Lied, eine alt poeti- 


sches Tagebuch. Der Titel stammt von einem 
Buch von Ken Kisy (?). Die Violinen am Ende 
sind Aufnahmen von Suahs Eltern von 1966, 
das mußten wir reinnehmen. 


12. Babylon 
ein Lied, bei dem wir Dampf ablassen wollen. 
Es handelt von der Anonymität in der Stadt. 


13. Mr. Who 
wieder ein Bonus auf Vinyl. Dieses Lied geht 
Richtung Tom Waits mit Banjo. 


14. Junior 
ist ein ähnliches Ding wie bei Mountain, nur 
mit Dinosaur ]r. 


15. Plan #1 

ist eines meiner Lieblingslieder von „Demon- 
box“. Ein Freund aus den U.S.A. hat uns ein 
Tape mit Tönen, die er durch seine Stimme 
erzeugt hat, geschickt. Sie geben dem Lied eine 
besondere Stimmung. Dieser Song hat auch eine 
große Bandbreite von Ideen. 


MARTIN NEWELL - 


16. Sheer Profounding 
ist ein bissiges Stück, das einfach präsent ist. 


17. The One Who Went Away 

ist wie gesagt dasselbe Lied wie das Erste. Suah 
schreit am Ende so laut wie es geht, als er keine 
Kraft mehr hatte, mußte er lachen. 


Ich hoffe, ihr seid jetzt etwas weiser. 
Wir denken schon! (Alex, Dieter, Kulle) 
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Beissende Koter 
bellen nicht 


Mit oder ohne Pittbull/Brightside 
in Berlin 


Ihr kleinen Scheißer, was bildet ihr euch eigentlich 
ein? Daß ihr die Musik eurer Brüdern und Schwe- 
stern aus New York hört und euch wie eben diese 
kleidet, das ist mir eigentlich völligst egal. Egal ist 
mir auch, wieviel Geld ihr für den Eintritt zu deren 
Konzerten spendet oder für die Kleidung eurer Idole. 
Aber daß ihr, wie im Berliner Trash geschehen, die 
Konzerte zur Frühstückszeit stattfinden laßt und das 
ganze dann auch noch „Sunday Matinee” tauft, das 
geht doch entschieden zu weit! Wo sind wir denn? 
Im CBGB’s? All Ages Show, was? 

Eigentlich sollte ich ein Interview mit Pittbull ma- 
chen, doch als wir um 21 Uhr im Trash ankamen, 
erklangen gerade mal die letzten Akkorde der Detroi- 
ter. Daß ich trotz Zusprechen von Uwe Lost & Found 
nicht auf der Gästeliste stand, sei nur nebenbei er- 
wähnt (Ärger!!!). Zumindest konnte ich noch fünf 
AFN zum Verbacken unter die abreisenden Konzert- 
besucher (wenig -innen, denn „Hardcore“ ist Män- 
nersache!) bringen. Ich dachte, die seien alle Straight 
Edge ... und dann kaufen die einfach THC-haltiges 
Hanf-Papier mit dem Aufdruck AFN. Meine Stim- 
mung verbesserte sich ob der Einnahmen zuse- 
hends. Flo wollte dann unbedingt ein Interview mit 
Brightside machen. Daraus wurde dann aber nur ein 
Kurzinterview mit deren Busfahrer. 

AFN: Ihr seid doch aus Kassel, gell? 

Busfahrer: Jooah! 

Dann verschwand der Kerl, um der Band be- 
scheidzugeben, daß wir zwecks Interview auf sie 
warteten. Nach 20 Minuten sind wir dann gegangen. 
Lost & never found. 

Immerhin hatten wir davor ein nettes Erlebnis mit 
einem türkischen Familienvater, der, nicht mehr ganz 
seiner Sinne ob der Getränke, welche er auf einer 
Feier ein Stockwerk höher zu sich nahm, auf der 
Treppe nach seinem Freund Kasim rief: „Kaaaasiiiem 
... bisdu Shwaaaiin!?” 

Er hatte nicht viel Erfolg, Kasim ließ sich nicht vom 
Feiern abbringen, und Hassan mußte ins Geschehen 


eingreifen, mußte sich unseres Freundes anneh- 
men, nachdem dessen Frau, Tochter und Sohn ihn 
verzweifelt und erfolglos nach Hause zu führen ver- 
suchten. Irgendwann zückte unser Freund dann aller- 
dings doch die Autoschlüssel und verabschiedete 
sich, was uns schließlich auch dazu inspirierte, die 
Örtlichkeiten zu verlassen. (GUTI) 


Ambush 


Live im KOZ, Uni Frankfurt, 
ca. 150 Zuschauer 


Voller Freude begab ich mich am 31.1.95 nach 
Frankfurt, um im KOZ ein Konzert zu erleben, das sehr 
vielversprechend werden sollte. Aber es sollte eine 
totale Überraschung werden. Im Vorfeld hatte ich 
erfahren, daß Ambush ohne Keyboard unterwegs 
wären; mein Gott, da fehlt ja ein geniales Element der 
Band, war mein erster Gedanke. Es kam völlig anders 
als ich es erwartet hatte. Ambush glänzten. Live 
konnte man feststellen, daß das Keyboard zwar fehlt, 
aber das fand ich nicht weiter schlimm. Das ganze 
war eigentlich eher eine brachial geniale Noise-Orgie 
in bester Buzzov-en/Grinch-Manier. Hier wurde der 
Begriff „die Schallmauer durchbrechen” völlig neu 
definiert. Normalerweise wird sie durch Geschwin- 
digkeit durchbrochen, Ambush bearbeiten sie lang- 
sam, brechen mit ihren reichlichen schrillen Tönen 
Stück für Stück auf. Das Publikum war ob dieser 
grandiosen Klanggewitter geteilter Meinung. Einige 
fanden es eher seltsam, während andere es als 
brillantes Konzert über sich ergehen ließen. Persön- 
lich sollte ich vielleicht noch erwähnen, daß es mal 
wieder ein Konzert im KOZ war, bei dem ich nicht 
mittendrin rausgegangen bin, weil es mir zu warm 
oder zu laut war. Fazit: Geniale Krach-Collage, die 
etwa 1 Stunde lang angehalten hat, um ohne Zugabe 
oder Ansage der einzelnen Lieder zu enden. Brachia- 
les Konzert, das ich ziemlich sprachlos und erschla- 
gen verlassen habe. (Leslie) a 


Auf der Straße 
mit den 
Muzelbastards 


Freitag, 2. Juni 1995. 

Gegen Mittag holt mich Hoffi ab. 

Ich wartete schon fast eine Stunde. 

Aber so genau wollte ich diese Story gar 
nicht ausführen. 

Drum überspringen wir das lästige Leute- 
abholen, das Verstärker- und Instrumente- 
einladen/und begeben uns direkt auf die 
Autobahn Richtung Norden. Daß in unse- 
rem Vehikel, dem Bus von Hoffis Vater, keine 
durchgehende Partystimmung aufkommen 
wollte, war vorprogrammiert, denn zum ei- 
nen fuhren wir darin nur zu zweit die Gerät- 
schäften spazieren, zum anderen mußte 
Hoffi eben FAHREN, was den Konsum von 
Stimmungssaft bis zur Ankunft illegalisierte. 
In Timos Auto hingegen schienen es die 
Mitreisenden jedoch ganz anders anzuge- 
hen. Dort ließen es sich die anderen vier 
Fünftel der Muzelbastards, welche - mit mir 
im Schlepptau - eine winzigkleine Wochen- 
endtour vor sich hatten, schon recht gut 
gehen. 

Nach etlichen Pinkelpausen (Timo zog 
sich auf einem Rasthof erstmal einen Teddy 
aus einem Kran-Apparat-Automat oder wie 
der heißt) schafften wir es selbstverständ- 
lich überpünktlich, in Wolfsburg anzukom- 
men. Dort erwartete uns ein Jugendzen- 
trum, welches der Größe nach einen guten 
Auftritt versprach. Der Raum bot Platz für 
etwa 400 Leute, und die PA war auch nicht 
gerade aus Restposten zusammengestöp- 
selt. Wenn auch der Mischer etwas komisch 
rüberkam. 

Während wir das Equipment reintrugen 
und auf die Hauptband warteten, tummel- 
ten sich zwei oder drei Junior-Breaker in 
dem Konzertraum und übten Headspins, 
oder wie diese Kopfsportübung auch immer 


heißen mag. War zumindest nett anzuse- 
hen. 

Yo!, die Hauptband, Punishment Park aus 
Norwegen, mit welcher die Muzelbastards 
zwei Tage später in Suhl ihren zweiten Gig 


spielen sollten, kam dann am laufenden: 


Abend, die zahlenden Gäste blieben aller- 
dings aus unergründbaren Gründen fern, 
und der „Saal” wollte sich dementspre- 
chend nicht ganz füllen. Dafür war der Bas- 
sist von Punishment Park zu diesem Zeit- 
punkt schon ganz gut gefüllt. Das empfand 
ich zumindest so, als sich dieser von Hoffi 
die Saiten seines (geliehenen) Zweitbasses 
tieferlegen ließ. 

Die Muzelbastards spielten dann einen 
gnadenlosen (recht uninspirierten, daher 
unwichtigen) Gig vor etwa 20 Leuten, von 
denen außer mir ab und an vier oder fünf 
Leute Beifall klatschten. Eigentlich nicht der 
Rede wert. 

Witzig fand ich aber einen kurzen Dialog, 
den ich nach dem Auftritt mit einem Mann 
führte: 

Er: Ihr seid aus Hanau, oder? 

Ich: Ja, kennst du das? 

Er: Ja, ja. 

Ich (ahnte es schon): Du bist aber nicht 
von Halle 54!? (die einzige Wolfsburger 
Band, die ich kenne) 

Er (sichtlich überrascht, daß ich ihn „er- 
kannte“): Doch. 

Ich: Ha, ich habe euch mal in der Metzger- 
straße gesehen, muß allerdings ca. sechs 
Jahre her sein. 

Blablabla, die Welt ist klein, aber das in- 
teressiert jetzt eh niemand, das habe ich nur 
aufgeschrieben, damit ich dieses Ereignis 
nicht vergesse und immer wieder nachlesen 
kann. 

Zurück zu Punishment Park, einer wirk- 
lich guten Band aus Norwegen, wie ich be- 
reits erwähnte. Diese spielten nämlich nach 
den Muzelbastards und konnten den unge- 
brochenen Zuschauerrekord von 30 Leuten 
an diesem Abend erreichen. Ihre Musik hat 
mich sogleich schwer beeindruckt, vor allem 
Sängerin Kiki, die auch in einem Opernchor 


mitsingt, konnte völligst überzeugen. Ge- 
niale Stimme. 

Daß wir Nichtfahrer alle ziemlich betrun- 
ken waren, brauche ich eigentlich nicht wei- 
ter zu betonen (ich tue es dennoch, damit’s 
auch jede/r weiß!), näher eingehen möchte 
ich allerdings auf die Vorkommnissse im 
Backstagebereich, welche jeder profes- 
sionell agierenden Musikkapelle ob ihrer 
Professionalität zu denken geben sollte. Ro- 
man, seineszeichens Gitarrist der Muzelba- 
stards, versäumte keine Sekunde, uns alle zu 
seiner „Backstageparty” einzuladen, was 
zumindest ich gerne’als Geschenk annahm, 
um mich mit einem nächsten der (naja) 
leckeren Biere (Feldschlösschen) zu verkösti- 
gen. Mich wunderte zwar, daß nie mehr als 
zwei Personen (Steffen und ich) an seiner 
Party teilnahmen, aber stören tat mich sel- 
biges am wenigsten, denn es war ja so 
gemütlich in dem Raum, welcher in seiner 
Kindheit einmal eine Umkleidekabine für 
Fußballschiedsrichter gewesen sein mußte. 
Daß eine leere Bierflasche im Laufe des 
Abends aus irgendjemands Hand glitt und 
in Schulterhöhe gegen die Wand fiel, war 
zwar etwas seltsam, störte aber anschei- 
nend genausowenig jemand wie die Was- 
serschlacht mit dem Schlauch aus der 
Duschkabine. Ich verzog mich später aber 
doch lieber vom Ort des (Un-)Geschehens, 
da ich etwas wasserscheu bin. 

Nachdem sich Roman und Steffen sowie 
Selli in Timos Auto zur Ruhe gelegt hatten, 
hieß es, den Schlafplatz aufzufinden. Dies 
gelang uns allerdings, dank Timos Hilfe nur 
über Umwege. Denn Punishment Park dü- 
sten, des Weges gewiß, uns voraus. Wir, die 
wir den Weg zum Nachtquartier nicht kann- 
ten, verloren selbstverständlich den An- 
schluß. Also zurück zum JUZ. Dank des Mi- 
xers, der anfangs nicht allzu freundlich zu 
sein schien, fanden wir dann doch noch 
unseren Schlafplatz, was ihm heiligst ge- 
dankt sei. 

Zeitgleich mit dem Entfernen des Schlüs- 
sels aus dem Zündschloß des Wagens köpfte 
Hoffi das erste Feierabendbier. Geschafft! Es 


gab noch eine kleine Nachmitternachtsfeier 
mit einem Teil der Norweger, welche sich 
rauchenderweise auf den Beinen hielten. 
Timo, Hoffi und Co. hielten bis nach fünf Uhr . 
durch. Ich mußte vorher passen. 

Am nächsten Morgen wachte ich recht 
früh, vom Sound sich liebender Menschen 
geweckt und begraben unter einem Haufen 
von Katzen, auf, um mir die Gegend näher- 
zuführen. Es war sehr nett dort, wo immer 
wir auch waren. Die Gesellschaft der Be- 
wohner war auch sehr entspannt. 

Einer der Mitbewohner erzählte mir von 
seltsamen Pflanzen mit gezackten grünen 
Blättern, die er im letzten Jahr in deren 
Vorgarten stehen hatte, direkt an der 
Straße. Der Großteil der Nachbarn hatte 
wohl Verständnis dafür, dennoch bekamen 
unsere Herbergsleute eines Tages Besuch 
von grün-weißen Männlein, welche sich vor- 
her per Helikopter vom Anlaß ihrer Hand- - 
lung vergewisserten. Die Staatsschützer be- 
schlagnahmten nach einer Razzia 19 Kilo 
Marihuana und 200 Kilo (!) Shit. 

Ein Märchen? Das Bild einer Pflanze aus 
diesem Ertrag sollte hier irgendwo abge- 
druckt sein. 


Gegen Mittag machten wir uns dann auf 
den Weg nach Halberstadt, wo Punishment 
Park zusammen mit Esoteric aus England 
spielen sollten. Da der zweite Muzelba- 
stards-Gig erst am nächsten Tag und in Suhl 
sein sollte, lag Halberstadt auf dem Weg. 
Und Punishment Park wollten wir auch 
nochmals sehen. Also ab nach Halberstadt. 

In einem vorigen AFN (gar im letzten, fällt 
mir ein!) schilderte Sascha seine Erlebnisse 
am 1. Mai 1994 in Halberstadt als Reisebe- 
richt. Ihm gefiel’s im Steinhof und der Zora 
ausgesprochen gut, und dem ist von unse- 
rer Seite aus noch ein klein wenig hinzuzu- 
fügen: 

Wir erreichten Halberstadt mit einer Ver- 
lustsumme von 1 bis 2 Radkappen. Manche 
Straßen in Ostdeutschland haben diesen 
Namen einfach nicht verdient! Und selbst- 
verständlich regnete es auch wieder wie aus 
Gießkannen mit nur einem Loch (dieses da- 
für enorm groß), so wie es das bereits in 
Dresden tat, wohin ich Zorngott auf ihrem 
Gig mit Kimusawea begleitete. (Hallo Alex, 
. wieder trocken?) 

Über die Gemütlichkeiten der Zora oder 
des Steinhofs könnt ihr euch in Saschas 
Reiseführer informieren. Ich möchte euch 
lieber das Gleichnis von der Band erzählen, 
welche nicht zum Konzert erschien, weil sich 
einer der Musiker das Knie brach und aus 
Ermangelung einer Versicherung nach Hau- 
se transportiert werden mußte. Das Gleich- 
nis endet insofern, als daß eine andere Band 
gleich für diese einspräng. So schnell ging 
das gar nicht, wir mußten schon ganz schön 
zittern, ob die Band vielleicht doch noch 
kommen würde, denn niemand von den 
Veranstaltern hatte irgendetwas von dem 
Mißgeschick der Esoteric-Leute erfahren. Je- 
denfalls enterten die Muzelbastard gegen 
22.30 Uhr dann die Bühne, die’s nicht gab 
(wenn man davon ausgeht, daß eine Bühne 
etwas erhaben zu stehen hat) und lieferten 
ein Brett. Die Atmosphäre in diesem ange- 
nehm kleinen Kellergewölbe war grandios, 
der Sound kam brutalst krachig und Roman 
holte alles aus seinem Verstärker raus 


Ein Norweger beim Essen (chinesisch) 


(pfeif!!!). Die anwesenden Leute konnten 
sich nicht mehr. bremsen. Es wurde eine 
Feier. Ein Typ machte sich ob der Größe von 
Selli lustig und schlug vor, ICH solle weiter- 
singen, als Selli sich während einer gesang- 
losen Liedpassage zu mir stellte. „Von der 
Körpergröße paßts doch!”, meinte dieser. 
Recht hat er. 

Zum zweiten Mal fiel mir an diesem 
Abend der neue Song „So What!” auf, wel- 
cher der totale Melodiehammer ist. Welch 
geiler Refrain! 

Der Demoverkauf nach dem Gig lief wirk- 
lich gut, womit eigentlich keiner gerechnet 
hatte. 

Da wir ja durch die Tatsache, auftretende 
Band zu sein, nun Gäste des Hauses waren, 
durften wir natürlich auch unentgeltlich von 
den leckeren Getränken kosten. Was uns 
ganz gelegen kam, denn das extra für diesen 
Abend eingekaufte Bier ('ne verdammte 
Menge von drei Kisten) hatten wir über den 
Tag verteilt schon fast aufgebraucht. Und 
unser Durst war noch nicht gestillt, die Keh- 


len wieder trocken. So zog es uns in den 
Backstageraum, wo der Inhalt der Flaschen 
auf seine Befreiung wartete. In bester 
amnesty-international-Tradition setzten wir 
uns mit aller verfügbarer Kraft für den Straf- 
erlaß und die Liberation des Gerstenwassers 
ein. 

Glücklicherweise waren der Weinkeller 
und das Schlafgemach in dieser Geschichte 
die selbe Person, so daß wir weniger mit 
dem Zu-Bett-gehen Probleme hatten denn 
mit dem Sich-aus-eben-jenem-wieder-zu- 
erheben. 

Schafften wir natürlich dennoch und 
konnten uns einige Stunden später, immer 
noch leicht benommen, auf den Weg nach 
Suhl machen. Punishment Park, die am Vor- 
abend nicht viel weniger als wir gefeiert 
hatten ob ihres gelungenen Auftritts, ver- 
ließen Halberstadt bereits eine Stunde vor 
uns. Weshalb sie dennoch erst weit später 
als wir in Suhl ankamen, bleibt wohl ein 
Rätsel. Wir vermuteten zwar, daß PP irgend- 
wann während der Fahrt gemerkt hätten, 
daß der Bassist seinen geliehenen Baß in der 
Zora hatte stehen lassen, doch dies war 
nicht der Fall, denn dies hatten sie nicht 
einmal gemerkt. Wie gut für ihn, daß Hoffi 
ein Auge für geliehene Bässe hat. Während 
unserer Fahrt hatten Hoffi und ich viel Spaß 
mit der ostdeutschen Architektur (Rohre, 
die von Bahnschranken gekreuzt werden, 
werden 4 Meter ÜBER diesen umgeleitet), 
mit ostdeutschen Orts- oder Firmenamen 
(etliche) und einem Festumzug eines Schüt- 
zenvereins, bei dem ich waghalsig „Jagd ist 
Mord‘ aus dem heruntergekurbelten Auto- 
fenster rief (Sie schauten zwar etwas blöd, 
ließen mich aber leben). In Suhl angekom- 
men erwies sich das als glattes Wunder, 
denn uns empfing ein gigantisches Schild 
mit der Aufschrift „Suhler Waffen - bekannt 
[oder so ähnlich] in aller Welt”. Wo befan- 
den wir uns? Mir wurde Angst. 

Der Auftrittsort an diesem Abend war 
eine Turnhalle, wo ein Festival mit sechs 
Bands stattfinden sollte. In der Turnhalle 
galt Rauchverbot, was eigentlich ganz ange- 


nehm ist, wenn man selbst keine Zigaretten 
raucht. Punishment Park waren Hauptband, 
die Muzelbastards durften immerhin als 
zweite spielen. Vor ihnen spielte eine Band, 
die sich andauernd umbenannte (Das An- 
kündigungsplakat am Eingang wurde meh- 
rere Male überklebt mit Namen wie „Our 
Generation’s Dead“ oder „Generation Of 
Death” oder so ähnlich). Eigentlich nicht der 
Rede wert, denn die Jungs waren schlecht. 
Einer der Jungs ging nach elendlich langem 
Soundcheck zum Mixer und meinte: „Jetzt 
nur noch ein Agnostic-Front-Lied von dieser 
CD und dann fangen wir an.” Kurze Zeit 
nachdem die Band begann, flogen die Si- 
cherungen raus. 

Die Halle füllte sich allmählich, obwohl es 
zuerst nicht danach ausschaute. Bewun- 
dernswert und sogleich erschreckend war, 
daß sich das Publikum aus den unterschied- 
lichsten Leuten zusammensetzte: Punks, 
Normalos, Eltern mit Kleinkindern, Skatern, 
HipHoppern und leider auch Faschoglatzen, 
die allerdings keinen Ärger machten (solan- 
ge sie friedlich in ihrem Auto sitzen und 
Störkraft hören, solls mir egal sein). Suhler 
Waffen ...? Who knows? 

Als zweite Band waren, wie bereits er- 
wähnt, die Muzis dran. Zunächst war der 
Sound ziemlich daneben, aber nach einer 


Der sich bestens amüsierende Autor dieser 
Zeilen und ein etwas verdutzt guckender Türke, 
welcher sogar Türkisch kann, in Halberstadt. 


Weile und mittels meiner Tips bekam’s der 
Mixer doch hin und es konnte wieder gefei- 
ert werden. Nunja, die SuhlerInnen waren 
nicht so tanzfreudig wie die Leute in Halber- 
stadt, aber dafür kauften sie nach dem Auf- 
tritt die allerletzten Demos weg. Welch ein 
Erfolg! 

Eigentlich habe ich keine Lust, über die 
nächsten beiden Bands noch groß was zu 
schreiben, weil beide so abgöttisch peinlich 
waren. „Unwritten Law” spielten irgendwel- 
che Hatecore-Dinger und „Stand As One“ 
taten es ihnen nach, wobei ich bei letzterer 
sogar ganz gut abgefahren bin, weil der 
Sänger so „hart“ war und immer im nicht 
von Zuschauerlnnen gefüllten Halbkreis vor 
der Bühne rumrannte. Der war so hart, der 
Mann, daß ich, hätte ich eine rote Rose 
dabeigehabt, ihm diese sicherlich zwischen 


Noch ein Norweger, der auf diesem Bild zwar nur 
schwer zu erkennen ist, aber da er so ein netter 
Mensch ist, hat er es verdient, in diesem Heft 
abgebildet zu werden. Außerdem waren dies die 
einzigsten Fotos, die überhaupt etwas geworden 
sind. 


zwei Liedern liebevoll überreicht hätte. So 
wie früher in der Hitparade, you know? Wie 
der wohl reagiert hätte? 

Zuguterletzt lieferten Punishment Park 
wieder ein erfolgreiches Set, spielten zum 
zweiten Mal (am Vortag hatte ich es ver- 
paßt) „99 Luftballons” von Nena. Kiki hatte 
sich eigentlich nicht getraut, weil sie nicht 
so gut deutsch spricht, aber nach heftigen 
Aufforderungen unsererseits war es fast un- 
möglich, diesen Hit wegzulassen. Und die- 
ser Song ist einfach ein Hit! Besonders in der 
von PP vorgetragenen Version. 

Zwei Muzelbastarde waren in der Zwi- 
schenzeit im Backstageraum auf den Fit- 
neßgeräten eingeschlafen, weil sie wohl zu- 
viel trainiert hatten (dabei soll Doping doch 
die Leistungsfähigkeit steigern!?). Nach mi- 
nutenlanger Weckaktion bot sich dem Rest 
ein eher klägliches Bild zweier Halbtoter. 
Amüsement auf Kosten anderer ist eigent- 
lich ganz schön fies, aber hier war’s echt 
angebracht, ha ha. 

Unsere Unterkunft in Suhl war auch wie- 
der recht angenehm. Bis auf Roman und 
Steffen saßen wir alle mit den „Hausherren“ 
noch lange zusammen und versuchten uns 
später (früh morgens) in dialektischer Ver- 
ständigung (hessisch-thüringische Begeg- 
nung), was nicht immer (und je später es 
wurde immer weniger) gelang. Irgendwann 
entdeckte ich auf einem Bierflaschenetikett 
einer Suhler Brauerei. den Vermerk, daß der 
Inhalt der Flasche gar nicht aus Suhl stamm- 
te, sondern in Timos Heimat gebraut und 
abgefüllt wurde (Heyland’s, Aschaffen- 
burg). Jaja, der West-Kapitalismus. An wei- 
tere Begebenheiten kann ich mich im Mo- 
ment auch nicht mehr erinnern. Aber das 
macht auch nix, denn für drei Tage Tour 
habe ich mittlerweile echt genug geschrie- 
ben, glaube ich. Also, wer auch mal seinen 
Spaß mit den Muzelbastards haben möchte, 
kann die Band plus meinereins bei Holger 
Hofmann unter der einmaligen Telefonruf- 
nummer 06184/4541 buchen. Lohnt sich 
bestimmt. Für uns und für euch. 
(GUTI) 


Uber Leute, die genausoviel 
Schund zusammenschreiben 
wie ich, manchmal sogar etwas 
mehr, und dabei haufenweise 
Papier vergeuden, welches 
ganz andere Leute früher oder 
später in den Papierkorb 
stecken, damit wiederum noch 
ganz andere Leute daraus wie- 
der anderes Papier herstellen ... 


Das vermeintlich größte deutsche Unter- 
grundfanzine, das ZAP, ist neuerdings zu- 
mindest das bunteste, ab der Nr. 125 auch 
wieder in A4 und erscheint monatlich. Kostet 
fette 5 Mark und beinhaltet nun auch wieder 
interessantere Artikel als nur irgendwelche 
APPD-Berichte. Moses ist zwar etwas über- 
geschnappt und will jetzt auf Teufel komm 
raus berühmt werden, traut sich aber nicht, 
sich als DER Chaostageinitiator dem gemei- 
nen Volk zum Fraß vorzuwerfen. Könnteste 
ganz schnell berühmt sein ... (ZAP. Untere 
Allee 3, 66424 Homburg) 

Zum zweitberühmtesten Zine hat sich im 
Laufe der Zeit sicherlich das OX gemausert, 
welches seit einiger Zeit mit 70minütiger 
Compilation-CD verkauft wird. Und das für 
nur 6,90 DM. Inhaltlich bietet das 0X von 
Interviews über Tourstories und vegetari- 
sche Rezepte sowie politische und andere 
Artikel bis zu zentnerweise Reviews alles, 
was das Hardcoreherz begehrt. Verpackt in 
ein übersichtliches Layout, welches das Le- 
sen ungemein vereinfacht. (0X, PF 143445, 
45264 Essen) 

Leute, die versuchen, die restlichen un- 
kommerziellen Leute als „Szene“ zusammen- 
zuhalten, sich dabei aber selbst ultrakonser- 
vativ und nahsichtig darstellen, machen seit 
5 Ausgaben das PLOT, das es für 2 DM zu 
kaufen gibt. Auf Seiten, die computertech- 
nisch belichtet werden, kann mensch die 
Schrift natürlich ganz schön klein machen, 
was einerseits zwar papiersparend ist, ande- 
rerseits aber oft auch schwer zu lesen. Aber 
wenn ich's nicht lese, habe ich auch nix 
verpaßt, außer zu wissen, welcher ehemali- 
ge „korrekte“ Szenemensch sich wieder dem 
Geldmachen verschrieben hat und wie die 
PLOT-Crew mit ihren ehemaligen Freunden 
umgeht. Nämlich, diese in übelster Weise zu 
diffamieren und mit Gerüchten in den Dreck 
zu ziehen. (PLOT, Riedwiese 13, 72229 Rohr- 
dorf) 

Das TRUST ist auch eins von den alten, 
immer-noch-dabei-seienden Heften und hat 
es.bislang auf über 50 Hefte geschafft. Viel- 
leicht ist das Trust neben dem Ox das wirt- 
schaftlich-korrekteste Heft, da der Verkaufs- 
preis relativ gering gehalten wird. Was dann 
natürlich durch literweise Anzeigen aufge- 
fangen wird. Aber Anzeigen sirrd im ZAP 
auch, und trotzdem kostet’s 5 DM! und das 
Trust nur drei! Inhaltlich gibts im TRUST ne- 
ben Hardcore-Interviews viel Politik im sehr 


eigenen Trust-Design, welches sich kaum 
verändert hat, und das macht mir die Sache 
doch sympathisch, auch wenn ich kaum ein 
Viertel des Heftes gelesen habe. (TRUST, 
Salzmannstr. 53, 86163 Augsburg) 

Auch im VARIOUS ARTISTS ha- 
gelts nur so von Anzeigen, weil jedesmal für 
die 5 DM eine 7" beiliegt. Die Bandinterviews 
sind im weitesten Sinne HC, weitere Artikel 
über alles mögliche, dazu natürlich auch sta- 
pelweise Reviews — wie überall. (VARIOUS 
ARTISTS, PF 330143, 51326 Leverkusen) 

Absolut überflüssig, weil nur Reviews und 
keine eigene Meinung zu irgendwas ande- 
rem, ist der ADVISOR, der uns ratgebern 
will, was gut und schlecht ist, obwohl er’s 
selbst nicht weiß oder einen anderen Ge- 
schmack hat. Papierverschwendung! (Jä- 
gerstr. 19, 31226 Peine) 

Das ketzerische Kommunikationspapier 
QUASI MODO hingegen ist endlich mal 
was, was Spaß macht zu lesen. Hier wird 
nicht über den Verfall der Szene oder sonstir- 
genwelchen unwichtigen Blödsinn gejam- 
mert, sondern voller Elan die Institution Kir- 
che und was dazugehört angepißt. Liegt 
monatlich umsonst in Lübeck aus, könnt ihr 
euch aber gegen Rückporto schicken lassen. 
(Willi-Brandt-Alle 9, 23554 Lübeck) 

Von der selben Baustelle kommt das 
Fußballzine ZOFF, das neben allerlei Fuß- 


ballstories auch Interviews mit Terrorgruppe . 


oder Mädels No Mädels zu bieten hat. Für 
2,50 DM seid ihr dabei. 

Daß jemals ein Punk-Fanzine aus Darm- 
stadt kommen würde, daran hätte ich nicht 
im Traum gedacht. Doch mit der SPIEL- 
HOLLE hat sich ein superinteressantes 
Gratisheft an den Start gemacht. Naja, das 
ist schon länger her, denn die Spielhölle geht 
bereits in die 12. Runde. Mit dabei diesmal 
ein ...But Alive-Interview, bei dem ich selbst 
mitgewirkt habe (haha), ein Bericht über die 
500-Jahrfeier der Lindenstraße (äh, 500 Fol- 
gen!) und viele weitere lustige Geschichten. 
Besonders toll die von der Zecken-Paadie in 
Frankfurt!!! (Linus Volkmann, Neckarstr. 15, 
App. 106, 64283 Darmstadt) 

Ebenfalls aus Darmstadt (tja, diese Stu- 
dentinnen, die haben wieder nix besseres zu 
tun als Fanzines rauszubringen) kommt das 
ART ATTACK, ein Comiczine mit - ja! 
mit vielen Comics, welch ein Wunder. Dazu 
bietet die Nr. 4 Interviews mit Dog Food Five, 
die ich nicht mag, mit der Darmstädter Co- 
micfabrik und allerhand mehr. Kostet 3 Mark. 
(Angi Henn, Dreieichweg 9, 64291 Darm- 
stadt) 

Ein Egoheft, das mir momentan mehr 
Spaß bereitet als irgendein blödes Interview 
mit noch viel blöderen amerikanischen Punk- 
rockern, die sich selbst nicht ernst nehmen, 
ist das ISKRA. Hier (Nr. 3) gibts auf 20 
Seiten A5 Gedichte, Geschichten und Per- 
sönliches. Toll, denn solernt man wenigstens 
die Leute kennen. Interviews sind fürn Arsch, 


weil sowohl Interviewer als auch Interviewte 
oft nur irgendwelche Scheiße von sich ge- 
ben. Wenn’s wenigstens lustig ist ...(Iskra, 
Maisacher Str. 1, 82256 Fürstenfeldbruck) 


Vom gleichen Herausgeber, Christoph 
Koch, stammt das nächste Zine: HEAD- 
SPIN. Hier gibts das übliche Fanzinezeug 
wie Interviews, Comics, Rezis, aber auch 
Geschichten, Gedichte und Leserbriefe. Ist 
auch schon bei Nr. 12 angelangt und kostet 
2 DM für über 50 Seiten A5. 


Schön wild gehts im MEINE SEHR! 
zu, so layouttechnisch meine ich jetzt. 
Schön, daß es noch Leute gibt, die sich mit 
Klebecollagen und ordinärsten Computer- 
druckerschrifttypen einlassen und daraus 
eine zumindest nicht unleserliche Ansamm- 
lung von Politischem, Geschichten sowie In- 
terviews, Fotocollagen und vielem mehr fo- 
tokopiertechnisch weiterverbreiten. 2 DM 
(Sebastian Schneider, Rheingoldstr. 136, 
55413 Oberdiebach) 


Fast vergessen hätte ich nun beinahe das 
beste Heft, was die Republik zu bieten hat. 
Das GAGS & GORE, ein superabwechs- 
lungsreiches Fachblatt für Hardcoremusik- 
politikcomputercomictierrechte, Einfach ein- 
deutig zu viel Informationen befinden sich in 
der Nr. 13, so wie's das Titelbild schon ver- 
rät. Der lockere Schreibstil der Bremer läßt 
mich immer wieder gerne in mich hineinla- 
chen, aber erst seit ich H-No und StErn per- 
sönlich kennengelernt habe. 4 DM, ganz viele 
A4-Seiten (Gags & Gore, Bismarckstr. 120, 
28203 Bremen) 


ZINES FOR FANS 


DAILY GRIND heißt ein Umsonst- 
zine aus Frankfurt, dessen Schreibstil mir 
nicht sehr gefällt, und auch die Interviews 
(u. a. Rinderwahnsinn) sind nicht so der 
Hammer. Wie sich dieses Heft finanziert, so 
ganz ohne Anzeigen, das wüßte ich ganz 
gerne. Insgesamt ganz schön wirres Zine mit 
Hochglanzcover. (Tom Noeding, Seulberger 
Str. 46, 60437 Frankfurt a. M.) 


Was es neues aus Wien, speziell aus der 
Szene um das Flex gibt, verrät wie immer 
das FLEX’S DIGEST. Schade, nach 
dem Ausstieg von Tibi kann ich jetzt gar nix 
böses mehr übers Flex’s Digest schreiben, 
denn sonst freut sich dieser sogar noch drü- 
ber ... aber ich würde auch so nix negatives 
über dieses Heft schreiben, denn alles was 
ich hieran nicht gut finde (ist nicht viel), habe 
ich wahrscheinlich einfach nicht verstanden. 
Ich versteh'diese Wiener einfach nicht! 
Scherz beiseite, Tibi schreib weiter! Sonst 
besuche ich dich wirklich irgendwann in 
Wien. Nr. 17 für 4 DM.inkl. Flexi. (Werner K., 
Felberstr. 20/12, A-1150 Wien) 


ABWÄRTS - „v8“ CD 
(Slime Tonträger) 


Frank Z, der Alte, ist zurück. Punkrock pur, 
Abwärts back to:the roots. Irgendjemand 
ruft da Terrorgruppe. Ein Schelm, wer Bö- 
ses dabei denkt. Abgesehen davon, daß 
Revival stinkt, haben Abwärts aka 
Frank Z absolut das Recht, solche Art von 
Musik zu spielen und vielleicht auch mal 
ein paar Mark zu sehen, schließlich sind 
sie seit dan Anfängen mit dabei. Auf die- 
ser neuen CD, ihrer mittlerweile 8., ist 
alles auf Punk getrimmt, selbst die Texte 
triefen nur so vor Zynismus. Frank Z hat 
nicht versagt. Abwärts sind die deut- 
schen Chelsea (blöder Vergleich, ich 
weiß) und wieder voll da. Warum nicht?! 
Total kultiges Innencover übrigens.“ 
(ATU) 


ADAM ANT - „Wonderful“ CD 


Der einzige, wirkliche Heros meiner pu- 
'  bertären Teenage-Jahre mit seiner neuen 
CD, der ersten nach sechs Jahren (!) 
Pause, nachdem er sich in der Zwischen- 
. zeit, mehr oder weniger erfolgreich, als 
Schauspieler verdingt hat. Der gute Adam 
ist gerade 40 Jahre alt geworden, sieht 
nichtsdestotrotz noch sehr jugendlich 
‚ aus. Auf seinem achten Studio-Album hat 
der alte Haudegen wiederum seinen Spe- 
zi Marco Pirroni um sich geschart, sowie 
Kevin Mooney, den ADAM & THE ANTS- 
Basser der „Kings Of The Wild Frontier”- 
Ara, angeheuert, der mit Adam zwei neue 
Lieder komponiert hat. Ehrlich gestanden, 
gibt mir diese neue Adam-Ant-CD große 
Rätsel auf. Das Gros der Texte behandelt 
die Themen Liebe und Sex (in dieser Rei- 
henfolge), vor allem deren dunkle Seite. 
Offenbar verarbeitet Adam hier seine letz- 
te Beziehung, die wohl lange glücklich 
verlief, bis er sich von der Frau trennte 
(oder umgekehrt). Vielleicht bewog ihn ja 
die Trennung, endlich einmal ein musika- 
lisches Zeichen von sich zu geben.Tren- 
nungsschmerz ist eigentlich die blödeste 
aller Motivationen, sich kreativ zu betäti- 
gen. Na, wenn ihm danach war. Musika- 
lisch ist das Ganze im Midtempo-Bereich 
angesiedelt, eher getragen und ruhig, 
klingt sehr ausgereift und nachdenklich, 
halt das Alterswerk eines Mannes, der 
mit seinen 40 Jahren soviel erlebt hat wie 
drei andere Midlifer zusammen. In den elf 
Liedern klingen oftmals Versatzstücke 
aus früheren musikalischen Phasen an. 
Mich erinnert das Album an eine Mi- 
schung aus „Friend Or Foe“ (4. LP) und 
„Strip“ (5. LP), wobei die meisten Lieder 
doch ziemlich durchschnittlich sind, also 


TONTRAGER-MASSAKER 


Haufenweise Schund und ein paar Perlen, die ihr euch unbedingt zulegen solltet 


Anmerkung: Durch die Vielzahl der eingegangenen Tonträger ist es möglich, 
daß einige Sachen ohne Besprechung durchgerutscht sind. Falls dem so sei, 
meldet euch bitte, dann wird die Rezension im nächsten Heft untergebracht. 


eher zur „Strip“ tendieren. Naja, so grau- 
sigist es dann dochnicht. Ruhige, rockige 
Musik eben, der es leider an innovativen 
Ideen mangelt. Zwei Hits, „Won't Take 
That Talk“ und „Wonderful“, sind auch 
noch enthalten. Erschienen auf fuckin’ 
EMI. (ATU) 


ADZ - „Piper At The Gates Of 
Downey“ CD (Bitzcore) 

Die neue Band von Tony Adolescent, 
klingt auch genau wie Adolescents, also 
'ne coole Scheibe für tolle Sommertage. 
Abgehpunk der alten Schule. (GUTI) 


ALISON ATE - „Cake“ CD (Snoop) 
Unglaublich unsäglicher Gitarren-Pop. Zu 
sauber produziert und somit total lang- 
weilig. Nix für mich. Ich will Krach! 
(GUT) 


AMERICAN STANDARD - „Wonder- 
land“ CD (L& F) 

Absolute Durchschnittsmusik: Ami- 
Punk/HC etc. Langweiliger gehts kaum 
noch. Da hab ich nicht mal Lust, mir die 
Texte durchzulesen, obwohl von den Ge- 
winnen dieser CD angeblich einige Pro- 
zente an „Aid the homeless” gehen. 
(GUTI) 


AMORPHIS - „Black Winter Day“ 
MCD (Nuclear Blast) 

Ruhiger, verträumt melodiöser Goth- 
Death-Rock, geile Musik mit wirklich 
traumhaften Keyboard-Tönen. Kein Wort 
zum Kehlkopfoutput! (GUTI) 


ANARCHIST ACADEMY - „Anarcho- 
phobia“ CD (RPN) 

Auch wenn das empörendes Entsetzen 
hervorruft (jedenfalls in den Reihen der 
angeblichen PC-Menschen), aber ich 
habe selten was platteres und langweili- 
geres im Bereich des HipHop gehört. Pa- 
rolengelaber, sehr lau rübergebracht. 
Kurz: Deutschpunk im HipHop-Mantel! 
Sorry, es is’ halt so! (Michel) 


ANASTASIS - „Autumn“ CD (Impact) 
Kaufhaus-Pop (mit Reggae-Einlagen). 
Kann ich mir nicht mal im Herbst anhören, 


da werde ich gerade noch depressiver. 
(GUTI) 


ARTO LINDSEY TRIO - „Aggregates 
1-26)” CD (Knitting Factory Works) 


Abgedrehter Jazz(punk). Schwer verdau- 
lich, aber genial. Nix für Durchschnittsoh- 
ren, aber gerade deswegen äußerst inter- 
essant. Habe ich jetzt bestimmt schon 
20mal gehört, diese CD. (GUTI) 


A SOLUTION - „Things To Come“ CD 
(Voltic) 


A Solution - ein Name, der schon lange 
durch die Szene geistert. Bei A Solution 
handelt es sich um eine So Cal (South 
California) Crust-Metal-Legende aus den 
frühen 90ern, neben Mindrot, Confronta- 
tion, Glycine Max und anderen. Diese CD 
erscheint posthum, die Lieder wurden 
schon 1992 aufgenommen. Ursprünglich 
sollte schon 1991 eine 13-Song-LP na- 
mens „Mindfucker“ auf Graven Image Re- 
cords veröffentlicht werden. 1992 lösten 
sie sich dann auf, kurz nach den Aufnah- 
men zu dieser CD. Leider sind nur 7 Lieder 
enthalten, was eine Spielzeit von 30 Mi- 
nuten ergibt. Die Musik ist feinster, super- 
druckvoll produzierter und wuchtiger , mit 
Thrash/Metal-Elementen durchsetzter 
Crustcore und zwei Sängern, denen man 
anhört, daß sie am irdischen Dasein ver- 
zweifeln. Textlich eine Mischung aus Poe- 
sie und Politik, dem Leben abgeneigt. So 
hat sich konsequenterweise ihr ehemali- 
ger Sänger Nedwob auch dieses Jahr ins 
Jenseits befördert. Auch andere Ex-Mit- 
glieder betrachten mittlerweile das Gras 
von unten. Unverständlich ist nur, warum 
bei der kurzen Spielzeit der CD das Ganze 
nicht auch, zumindest als Alternative, auf 
LP gepreßt wurde und warum nicht auch 
ihre rare 4-Song-EP „Butterfly“ von 1990 
(auf dem englischen Abzockerlabel Tea- 
core Records) als Bonus enthalten ist. 
Ansonsten ein Stück Geschichte. A Solu- 
tion sind genauso wichtig wie Neurosis 
oder Dystopia, die auch beide von A So- 
lution inspiriert sind. Suchen, finden und 
kaufen... (ATU) 


BATTERY -,Let The Past Go“ (L&F) 


Dämliches, wenn auch lustiges Cover mit 
brettmäßigem Inhalt. Fetter, kratziger Gi- 
tarrensound und schön leidender Gesang 
mit persönlichen Texten über Freund- 
schaft, Liebe etc. und Gedanken über den 
Zusammenhalt der „Szene“ oder „Move-" 
ment“, wie der Amerikaner sagt. 

(GUTI) 


BENEDICTION - „The Dreams You 
Dread“ CD (Nuclear Blast) 


„Mama, hör mal, ich mach’ böse Musik!“ 
- Wieder so eine Platte, die viele ganz toll 
lieb haben werden, und ich werd’s wieder 
nicht so ganz verstehen. Ich will sowas 
seit 1994 eigentlich nicht mehr hören. 
Die Musik ist hier irgendwie ziemlich tra- 
ditionell. Nichts gegen zu sagen, solide 
Sache soweit. Aber der Sänger saugt. 
Nur am röhren und soundmäßig immer 
vorneweg. Ziemlich mopsig auf die Dauer. 
Laßt mal gut sein. (Dan H.) 


BILHARZIA - „Schrei nach Leben“ CD 
(Triton) 


Eine der besten Errungenschaften der 
Punk-Bewegung war, daß Bands, die nur 
drei Gitarrengriffe beherrschten, auf die 
großen Plattenkonzerne schissen und ihre 
Mucke in Eigenregie veröffentlichten. Ein 
hohes Maß an Einfallsreichtum machte 
damals spielerische Mängel wett. Heut- 
zutage heißt das D.l.Y., im Klartext: Jeder, 
der auch nur einen Ton furzen kann, hat 
plötzlich die Möglichkeit, ihn auch via Ton- 
träger publik zu machen. Eine Super-Idee 
im Grunde genommen, nur konnte damals 
(es ist fast 20 Jahre her, und Green Day 
hatten gerade ihre anale Phase überwun- 
den) niemand ahnen, daß mit dieser Idee 
irgendwann einmal Schindluder getrie- 
ben werden würde. Offensichtlich glaubt 
absolut jeder, seine gesammelten 
Ubungsraumaufnahmen veröffentlichen 
zu müssen. So auch hier bei Bilharzia. Bei 
diesem abgeschmackten Möchtegern- 
Biohasi-Stumpfmosh bekommt selbst 
Catweazle das kalte Grausen und 
wünscht sich samt Kröte Kühlwalda zu- 
rück ins Mittelalter, als noch Minnesän- 
ger mit zarter Harfenmusik die Ohren der 
Burgfräuleins malträtierten. Einfach 
schröcklich! Außerdem mit Schrottpro- 
duktion und peinlichem Gröhlgesang. 
Braucht kein Mensch. Positiv anzumer- 
ken sind jedoch die Texte, die eigentlich 
ganz gut sind und so gar nicht zur Musik 
passen. Schade. (ATU) 


BLITZKRIEG - „Ohne Zukunft” CD 
(L&F) 

- Bitte Französisch lesen 

Oh ‚la la! 

ler aben wir aine Creme de lä Creme 
Pünkplatte der alten Sort&e. Übeler gann 
Deutspünk nischt sain; miet de Dexte un 
de Müsik& dasse dir de Lach&müskeln 
auselaiern un du mache PiPi in die Ose. 
Diesäs Sahnedüpfelschen ist de wirklisch 
süper. (Flo) 


BLOWHARD - „Blowin’ Off“ CD 

(Do It!) 

Die Musik verbreitet einfach nur gute Lau- 
ne bei schönem sonnigen Wetter. 24 
Ska’ige Abgehlieder aus down under mit 
dem Hang zum Mittanzen. (Flo) 


BONESAW - „Written In Stone” MCD 

(L&F) 

Verdammte Axt! Schon wieder so eine 
verschissene 20-Minuten-CD. Muß wohl 
an der Tatsache liegen, daß unser Planet 
mit unerschöpflichen Rohstoffquellen 
ausgestattet ist ... Zur Mucke: Völlig ge- 
sichtsloser Moshcore, tausendmal ge- 
hört, tausendmaäl ist nichts passiert. Aus 
welchen Löchern kommen so viele der- 
maßen belanglose Langweiler gekro- 
chen? Das Kreativ-Potential einer Massa- 
Kassiererin gepaart mit dem gefühls- 
mäßigen Horizont eines Neanderthalers. 
Beim vierten Geräuschabschnitt sind mir 
die Füße dann endgültig eingeschlafen ... 
(ATU) 


BOULDER - 7" (L& FF) 


Boulder sind krank. Machen Kranken 
Krach mit Ansätzen von Melodie und las- 
sen diese von Lost & Found auf Vinyl 
pressen. Der krankste Song der vier auf 
dieser Platte befindlichen ist „Shifty”, bei 
dem in einer Unordnung von Geräuschen 
ein Break eintritt, das mich lauthals auf- 
lachen ließ (Flo auch). Hammermäßig die- 
se Scheibe. Absoluter Kult. Krach macht 
Spaß. (GUTI) 


BRACKET - „924 Forestville St.“ CD 
(Caroline/EFA) 

13 schöne Poppunkmelodien mit zwei- 
stimmigem Gesang und absolut Green- 
Day-kompatibel. Nette Unterhaltungsmu- 
sik ohne jegliche Aussage. Aber schön! 
(GUTI) 


...BUT ALIVE/I SPY - Split 7" (Go-Ar) 
Wundervoll der Titel des neuesten „...But 
Alive-Hits: „Ich möchte Ilona Christen die 
Brille von der Nase schlagen”. Musika- 
lisch leicht skaig angehaucht; punkrockig 
hingegen der andere Song, „Es sei denn 
du bist Snake Plisken”. Wie immer große 
klasse superduper spitze. | Spy machen 
auf der anderen Seite wüsten Krachcore 
mit toll schreiendem Sänger. Lohnens- 
werte Anschaffung, beide Coverbilder 
mitunter kultverdächtig. (GUTI) 


BUTT OF LEWIS - „Einblicke“ Demo 
(Volker Müller, Lixfelder Weg 29, 60489 
Frankfurt) 

Acht Deutschpunkstücke, die mich be- 
sonders wegen des Gesangs zurück in die 
Achtziger (Anfang der 80er) versetzen. 
Ein wenig Razzia, ein wenig ... (an rgend- 
wen erinnert mich der Gesang, verdammt 
nochmal!) Keine musikalische Glanzlei- 
stung, aber dafür große Willenskraft und 
gute politische Texte, die in einem 12sei- 
tigen Booklet mitgeliefert werden. Tradi- 
tionell gut. Ich mags. (GUTI) 


CAR VS. DRIVER - „Deja Grateful” LP 
(Lunchbox) 
Tolle, gefühlvolle Schrammelcore-Lieder, 
klingt stellenweise nach Fugazi. Ehrliche, 
emotionelle Texte. (GUTI) 


CAUSE FOR ALARM - MCD 

(Victory Europe/We Bite) 

Jetzt schlägt's dem Faß den Boden aus! 
Und zwar endgültig! Diese Mini-CD ist, 
von der Spiellänge her gesehen, so kurz, 
daß man nicht mal fertig scheißen kann, 
bevor das letzte Lied vorüber ist. Eine 
Vinyl-7" hätte es auch getan! Da werde 
ich echt zum Oko-Faschisten, wenn so- 
viel Energie für so wenig (materiellen) 
Ertrag aufgewendet wird. Lassen wir das. 
Zu CFA: Die MCD ist ein Re-Issue (inklu- 
sive Bonuslied) ihrer 1983 in Eigenregie 
produzierten 7". Stürmischer Old-School- 
HC dieser nicht zu Unrecht legendären 
NY-Band. CFA waren das Original, nicht 
diese Kaufhaushardcore-Deppen, die ei- 
nem heutzutage so penetrant und perma- 
nent die Ohren beleidigen. 10 Minuten 
lang Kultkrache, daß die Knochen 


knacken. Und wieder stirbt Mama Erde 
ein Stück mehr. (ATU) 


CHINA WHITE - „Addiction” CD 
(AGR/Alien Beat) 

40jährige Familienväter wollen 1995 das 
nachholen, was sie vor 15 Jahren nicht 
geschafft haben. Mit Punkrock Geld ver- 
dienen. Laßt’s mal gut sein, Opis, bevor 
ich anfange, eine Teens-Cover-Band zu 
gründen. (GUTI) 


CHUCK - „Hulaville“ CD 

(AGR/Alien Beat) 

Ami-Punk, wie ihn zur Zeit alle MTViva- 
Schauerlnnen lieben. Kickt wie Green Day 
oder Bracket, wobei Chuck sogar etwas 
abwechslungsreicher scheinen. (GUTI) 


CITIZEN FISH - „Flesh & Blood” 7" 
(Bluurg Rec.) 

Zwei Songs in guter, alter gewohnter Ci- 
tizen-Fish-Manier. Kein Wunder, sind ja 
auch schon etwas älter. Nämlich von ’91! 
Einfach schön, wie immer! (Michel) 


CITIZEN FISH —- „Millennium 
Madness“ Vorab-Tape (Bluurg/EFA) 

Zu Citizen Fish bleibt mal wieder nix zu 
sagen. Wer sie noch immer nicht kennt, 
ist selbst dran schuld. Wer sie kennt, 
kauft diese Platte sowieso sofort. Und 
wieder: /ch liebe Citizen Fish! (GUTI) 


COCK SPARRER - „Run Away“ MCD 
(Bitzcore) 

Dick und alt sind sie geworden. „Run 
away”, ein Album mit 3 Studioaufnahmen 
und 4 Livestücken von "94 ist schlicht ein 
Album zum wegrennen. Damit ist auch 
deren Zeit vorbei, und wir können nur 
noch das „Live and Loud“-Album von 
1987 in Ehren halten. (Carsten) 


CONFRONTATION - „Complete Disco- 
graphy” CD (L&F) 

Mit ca. 28 Minuten hat die CD nahezu 
verdächtig lange Spielzeit. Enthalten sind 
hierauf die „1989” EP, die Songs ihrer 
Split-EP mit Catakerous, sowie die „Dead 
Against The War“ EP von 1993. 17 x 
Politgrind-Geknüppel der Huntington Be- 
ach-/Orange County-Band aus dem Um- 
kreis von Infest, A//Solution (Götter-EP!), 
Apocalypse etc., die sich 1993 auflösten. 
Aus Confrontation gingen u. a. Mindrot 
und Dystopia (Total-Kult!) hervor. 98 von 
100 Punkten, total cool ... Ein Wermut- 
stropfen verschandelt den guten Eindruck 
dann doch: Die CD ist ein Bootleg. Das 
Label veröffentlichte den Backkatalog der 
Band, um das vorgeschossene Geld für 


eine geplante Studio-LP wieder einzutrei- 
ben. Sehr dubiose Methoden sind das ... 
(ATU) 


CRIVITS - „S.T.A.R.E” CD (L&F) 

Wow, der Sänger ist verdammt gut. Emo- 
tional ausdrucksstark vermittelt er seine 
Gedanken über die böse spießige Gesell- 
schaft und allerlei Straight-Edge-Philoso- 
phien. Verpackt in zeitgenössisch harte 
Musik, die live sicherlich den Pit toben 
läßt, so daß einem Stagediver auf den 
Kopf fallen (aual) 

(GUTI) 


CROWN OF THORNZ - „Train Yard 
Blues“ MCD (L&F) 

Kapiert das doch endlich einmal! CDs mit 
20 Minuten Länge sind Rohstoffver- 
schwendung. Abgesehen davon, daß die- 
se CD eh Verschwendung ist. Absolut 
banaler 08/15-NYCHC von Ex-Mitgliedern 
von irgendwelchen unwichtigen NY- 
Bands. Texte sind auch ziemlich lau. Eine 
weitere Kapelle, die Kaufhaus-Metal-".ore 
spielt und somit geeignet ist für Leute, die 
glauben, daß Biohasi, Propangas oder 
Madball Synonyme für HC sind. Geges- 
sen. Vergessen. (ATU) 


CRUNT - CD (Trance) 

Dies ist eine der besten Platten, die ich je 
gehört habe! Stuart Gray (Lubricated 
Goat), Russell Simins (Blues Explosion) 
und Kat Bjelland (Babes In Toyland) mixen 
ihre Einflüsse und pressen sie in 10 Lieder 
auf diese Platte. Songs wie „Swine“, 
„Spam“ oder „Blackheart“ sind einfach 
vollkommen! Kaufen! Genießen! ... und 
bedauern, daß diese Band keine mehr ist! 
(Roman) 


x 


RER 


DAMNATION A.D. - „No More 


Dreams Of Happy Endings“ CD (L&F) 


Mit mindestens 386 Gitarrenspuren auf- 
genommen wird dieses Album zum Brett! 
Drückt wie Buzzov-en etc. Dazu ein Sän- 
ger (scheint der Bruder vom Battery-Sän- 


ger zu sein), welcher sich die Lunge aus 
dem Mund schreit. Gitarre spielen hier 
übrigens Ken Olden (Battery, Worlds Col- 
lide) und Hillel Halloway (Worlds Collide). 
Schwerer Metaltouch mit eher persönli- 
chen Texten, in denen kräftig rumgejam- 
mert wird („why does everything good 
melt like ice in my hand?” etc. (GUTI) 


DAS KLOWN - „Laughing Stalk“ CD 
(eMpTy) 

Der Bandname ist Programm. Fröhlichkeit 
und Spielwitz sind die Haupteigenschaf- 
ten der Band vom Langen Strand in Kali- 
fornien. Clownzeichnungen zieren das Co- 
ver und bei Liveauftritten sollen Das 
Klown angeblich Clownsnasen tragen. 
Die Musik auf dieser CD (13 Songs) 
macht Freude. Leider ohne Textblatt, aber 
egal. Wer auf Adolescents, D.l. oder Dead 
Kennedys steht, sollte hier bedenkenlos 
zugreifen. Punk Rock Lives. (GUTI) 


DEAD BEAT - „Taste Of Fear“ MCD 
(L&F) 

Ist das jetzt Hate Core oder Hate Core. Ja, 
ich glaube, das ist Hate Core. Aber nich 
aus Kassel, sondern aus Groß-Bieberau. 
(Flo) 


DECISION D - „The Last Prostitute“ 
CD (Nuclear Blast) 


Christen-Metal. Dafür habe ich kein Ver- 
ständnis. Außerdem ist hier die Musik 
noch langweiliger als bei Mortification. 
(GUTI) 


DEEP TURTLE - „There's A Vomit- 
sprinkler In My Liverriver“ CD 

(Bad Vugum) 

Wenn ich nicht schon das Vergnügen ge- 
habt hätte, diese drei durchgeknallten 
Finnen live zu genießen, so würde ich 
wahrscheinlich vollends sprachlos und 
mit aufgerissenem Mund diesen Klängen 
lauschen und die Welt nicht mehr verste- 
hen (was ich eigentlich ja sowieso nicht 
tue)! Was da wie ein Wahn Besitz von mir 
ergreift, ist ein völlig grandioser Samba- 
Punk-Jazz-Core-Polka-Tango-Psycho-Tai- 
fun, den ich nicht zu benennen befugt bin! 
Gott! (Michel) 


DEMOLITION DOLL RODS - 7" 
(a Wombj/Past It Rec. Co-Release) 


Mal wieder beim Malibu Günther gemai- 
lordert und eine toffe Krachkachel ge- 
kriegt. Drei minimale Dengel-Quäck-LoFi- 
Cuts von drei Mädels, die Arsch kicken 
(beide). Erinnert mich an Gories ohne Blu- 


es & Seele, trotzdem aber ein Brett. Ooh 
soo GUTT! 
(Commodore Safari) 


DER FLUCH - „Für immer“ CD 
(Nuclear Blast) 


, Wenn ich in der richtigen Stimmung bin 


(vier Hefeweizen), dann gefällt mir diese 
CD doch ziemlich gut. Erinnert mich an 
alte Razzia-Sachen (musikalisch/gesang- 
lich), wenngleich die Texte eindeutig alle- 
samt irgendwelche Dracula-Gruft-Stories 
erzählen. Na und? Stories eben. Geneh- 
migt. Nette Platte. Irgendwie erinnert 
mich „Der letzte Tag?” an Kalashnikows 
„Der beste Tag“. (GUTI) 


DE RUTHS - „Im Labyrinth der 
Harmonien“ Tape (TollShock) - 

Hüni meint, sie wären beliebig, ohne ei- 
genen Charakter. Aber zu seiner Entschul- 
digung muß gesagt werden, daß er das 
Tape nicht so genau gehört hat. Stimme 
schwingt zwischen Rio Reiser und De- 
genhardt. 


DIE AERONAUTEN - „Gegen Alles“ 
CD (L’Age D'Or) 

Ohne Bläser wäre diese Kapelle sicherlich 
hundslangweilig. Glück gehabt, daß sich 
diese schweizer Musikanten für derarti- 
ges Musiziergerät entschieden haben. 
Unpeinliche deutsche Popmusiktexte 
runden das Gesamtbild ab. (GUTI) 


DIE EINSAMEN STINKTIERE - 
„Gassenhauer“ CD (Impact) 

Da sie nicht nur stinken, sondern auch 
schlechten Deutsch-(Fun-)Punk spielen, 
dürfte es diesen Herren aus Braun- 
schweig, die bestimmt ausgewanderte 
Ossis sind, nicht schwerfallen, einsam zu 
bleiben. Einzige angenehme Duftnote: Die 
Hymne „FC St. Pauli". (GUTI) 


DIE STERNE - „Unter Geiern“ DoLP 

(LU age D' or) 

Vor ein paar Jahren, als es noch nur we- 
nige CDs gab, packten kleinere Plattenfir- 
men gerne mehrere ältere Vinyl-Veröf- 
fentlichungen einer Band auf eine CD. 
Genug Datenplatz gibt es auf diesem Me- 
dium ja bekanntlich. Daß I’ age D’ or 
dieses Spiel bei den Sternen nun umdre- 
hen, hat mich doch etwas gewundert, 
aber trotzdem gefreut, denn es gibt im- 
merhin noch genug Vinyl-Fetischisten auf 
diesem Planeten, gerade in alternativen 
Discos legen DJs offenbar gerne aus- 
schließlich Vinyl auf. Wahrscheinlich des- 
wegen gibt es nun fast alle Lieder der 


beiden CDs „Wichtig“ und „In Echt” plus 
ein Extrastück auf zwei LPs. Zur Musik der 
beiden Platten stand in früheren AFNs 
unter den CD-Reviews bereits einiges. 
Das könnt ihr entweder nachlesen oder 
seinlassen, ich fühle mich nach der Ster- 
ne-Abhandlung von Miriam im letzten 
Heft jedenfalls nicht mehr kompetent, 
über die Sterne zu urteilen. (GUTI) 


DISGUST - „Thrown Into Oblivion“ 
Live-7" (L&F) 

Sieh einer an, es geht also auch noch 
anders. Fantastisches Discharge-like Ge- 
knüppel, daß die Schwarte kracht, live im 
Huxley’s in Berlin aufgenommen und auf 
VINYL gepreßt. Disgust sind soundmäßig 
einfach fantastisch, das Ganze ist zudem 
optimal aufgenommen. Selbst die Texte 
sind auf de Rückseite abgebildet. Hier gibt 
es absolut nix zu meckern. Hätte die „Con- 
densed Flesh” von Void nicht so ähnlich 
gestaltet werden können? Hard Resistan- 
ce und Disgust auf einem Label ... ich 
kapier’s nicht! (ATU) 


DISMAY - „In Doubt“ CD (We Bite) 
Slow-Hardcore-Metal-Crossover-Schei 
be mit Slayer-Touch und Kerl mit unbe- 
schreiblicher Scheiß-Stimme. The end is 
near!!! (Roman) 


DISMEMBER - „Casket Garden” 
MCD (Nuclear Blast) 
Uuuaaahhahhahuuahhuauhhhuhuauauu. 
(Flo) 


DISMEMBER - „Massive Killing 
Capacity“ CD (Nuclear Blast) 
Irgendwie haben Entombed seit Jahren 
einen Papagei auf der Schulter sitzen, der 
Dismember heißt und alles nachplappert. 
Klingen früher Entombed wie Entombed 
zu „Left Hand Path“-Zeiten, klingen auch 
Dismember wie Entombed zu „Left Hand 
Path”-Zeiten. Klingen jetzt Entombed wie 
Entombed zu „Wolverine Blues”-Zeiten 
... Dabei macht der Papagei seine Sache 
nicht einmal so schlecht. Aber er ist und 
bleibt halt eben nur der Papagei. Ach ja, 
enttäuschte Paradise-Lost-Fans werden 
mit dieser CD wohl auch recht glücklich 
werden. Mir solles recht sein. (DanH.) 


DOG ON A ROPE - „Yob Culture“ 7" 
(Flat Earth) 

Kultige Band aus Leeds, die beim Open 
Ass 93 als letzte auftrat und deren Mit- 
glieder ihre deutschen Ansagen aus dem 
Wörterbuch ablasen. („Bullen rrausss, 
Bullen rrraussss, rausss auss meinee 


Hausss”). Auf dieser 7" finden wir vier 
Songs, darunter das unschlagbare „Giro 
Day“, das davon handelt, daß der Scheck 
übers Arbeitslosengeld eintrifft, „Skrewy- 
driver“ über den tödlichen Autounfall von 


. lan Stuart Donaldson, dem Nazi-Sänger 


von Skrewdriver. Dreiakkordepunk der 
Marke „weniger ist mehr“. Kommt mit 
Beiheft, welches mit einem roten und 
einem schwarzen Faden zusammenge- 
näht wurde, wahrhaftig anarchistischl 
Und auf der Auslaufrille findet sich 
„Wayne“ wieder. (He’s here, he’s there, 
he’s every fuckin’ where!) (GUTI) 


EARTH CRISIS — „All\Qut War“ MCD 
(We Bite) 

New-York-Style Musik mit Straight-Edge- 
Hintergrund. Fand ich die Texte der „Fi- 
restorm” MCD noch okay (Ansätze und 
Philosophie sind auch hier korrekt), so 
kann ich mich mit dem DIREKTEN Aufruf 
zu Gewalt gegen Andersdenke (Nicht- 
SxE-Ier, Nicht-Veganer etc.) keineswegs 
identifizieren. („If you refuse to change / 
then you’re guilty and must be destroyed” 


.- welch ein faschistischer Schwach- 


sinn). Statt die Leute mit Worten aufzu- 
klären, einen alternativen Weg aufzuzei- 
gen und mit Argumenten zu belegen, 
werden hier alle Nicht-Mitstreiter der- 
maßen autoritär und elitär angepißt, daß 
dies deren Standpunkt eher noch verstär- 
ken muß. Legt doch lieber ein 36seitiges 
Booklet bei, in dem ihr die Leute infor- 
miert, nicht ausgrenzt. Keine Gewalt! 
(Mahatma Guti) 


EARTH CRISIS - „Destroy The 
Machines“ Vorab-CD (We Bite) 

Sound noch fetter als auf der „Firestorm“. 
Textblatt beim Promo nicht dabei. 
(GUT) 


EISENVATER - „Ill” CD (We Bite) 
Du sitzt in diesem ganz, ganz kleinen un- 
bekannten Zirkus. In der linken Hand ein 
kühles Getränk, in der rechten eine Tüte 


Popcorn. Und du wartest auf die Attrakti- 
on des Abends. Die Clowns sind gerade 
fertig, da sagt der Zirkusdirektor: „Und 
nun, hochverehrtes Publikum, der Höhe- 
punkt des Abends: der berühmte Eisen- 
vater.“ Mit schweißnassen Händen 
siehst du, wie sich dieser riesige, schwe- 
re Gigant in die Arena wälzt, riesige Eisen- 
gewichte wie Pfannkuchen durch die Luft 
wirft und plötzlich ... macht er mit schier 
unglaublicher Eleganz sogar einen Spa- 
gat! Du siehst diesen Artisten nun zum 
dritten Mal, und schon wieder bleibt dir 
einfach-der Atem stehen vor Erstaunen: 
Er ist noch eleganter, wagemutiger, expe- 
rimenteller geworden. Und trotzdem noch 
nachvollziehbar, er läßt dich sogar ganz 
nah an sich heran, damit du seine Mus- 
keln bestaunen kannst. Und du wirst 
plötzlich knallrot vor Entsetzen, denn du 
merkst, daß du ihm — ganz ‘gegen deine 
Gewohnheit - großen Ruhm und Erfolg 
wünschst:' Wird er bald für die großen 
Varietes der Welt entdeckt? Geht er viel- 
leicht sogar zum Film? Du hoffst es, denn 
alle sollten den Eisenvater bestaunen 
können. Verdient hätteeres. (Dan HH.) 


FEAR FACTORY - „Demanufacture” 
CD (Roadrunner) 
„Where is your savior now?“ 

‘ Kopfhörer aufgesetzt und ab gehts: 
Track 11: 9.46 min. 


„A therapy for pain” 

Tried so hard 

UNGLAUBLICH! (GUT) 
FREEDOM FROM WANT - MCD 
(Go-Ar) 


Selten ist es mir so schwer gefallen, eine 
Band NICHT zu mögen. Denn die Texte 
von FFW sind wirklich klasse, gehen mir 
kalt den Rücken runter und machen mich 
betroffen. Leider kann ich mit der Musik 
absolut nix anfangen. Funky HipHop Me- 
tal mit deutschem Sprechgesang (der 
klingt, als würde ein Grieche singen). 
Klingt etwa wie die Frankfurter WWH. 
Aber klasse Attitude, die Leute. Weiter- 
machen, gerade weil’s mir.nicht gefällt. 
(GUTI) 


Klasse grooviger, hiphoppiger und teils 
funkiger Hardcore mit schönen und teils 
sehr eingängigen Melodien, metallischen 
Gitarren und keineswegs unintelligenten 
deutschsprachigen Lyrix! (Michel) 


FREE YOURSELF - 7" (Blurr Rec.) 
Wunderschöner, grandioser gute-Laune- 
Hardcore, den die in Deutschland leben- 


den Griechen hier darbieten. Erinnert ein 
ganz kleines bißchen an Kina. Die Spra- 
che, die Melodien, ganz einfach Gott! Mal 
gespannt, was von denen noch so alles 
kommt! (Michel) 


FUGAZI - „Red Medicine“ Vorab-CD 
(EFA) 


Fugazi machen auf ihrem neuesten Werk 
viel Krach, nutzen aber auch die Möglich- 
keit, mit ihren Instrumenten tolle Melodi- 
en zusammenzubasteln. Die Platte ist ge- 
samtheitlich typisch Fugazi und sollte in 
keinem Haushalt fehlen, in dem auch ein 
CD-Player anzutreffen ist. Für Liebhaber 
von Geräten mit einem Tonarm empfhielt 
sich die Vinylausführung. Wer Fugazi 
nicht mag, dem ist soundso nicht mehr zu 
helfen. (GUTII) 


Klingt stellenweise etwas unbeholfen und 
gar ... untalentiert (WAS???) Denen 
glaubt doch kein Mensch, daß die keine 
Drogen nehmen! (GUTI II) 


GARAGE FUZZ - „Relax In Your Favo- 
rite Chair“ CD-Vorabtape (Roadrunner) 


NOFX-style Ami-Punk/HC exotischer Her- 
kunft (Peleland). Hat etwas Ähnlichkeit 
mit zwei kürzlich von mir wiederentdeck- 
ten und als hervorragend befundenen 
Bands: Token Entry und Pagan Babies - 
waren interessanterweise beide 1989 
auch bei Roadrunner verpflichtet. Flott 
gespielte Melodien, dazu angenehmer 
Gesang, der - wie erwähnt - NOFX- 
Freunden gefallen dürfte. Wahrscheinlich 
gibts 1995 dann einen Melodi-Punk-Hype 
mit NOFX, RKL, Pennywise etc., so wie 
im letzten Jahr die „Harten” (Biohasi, 
Suck It All Off ...) gepusht wurden. Viel- 
leicht aber auch nicht. Ist eigentlich auch 
egal. Entscheidet einfach selbst, was 
euch gefällt. Und kauft nicht nach irgend- 
welchen Moden. (GUTI) 


GHOSTORM - „Frozen In Fire“ CD 
(Black Mark) 


Schade, daß selbst eine der letzten Hoff- 
nungen wie Lithauen vom westlichen 
Übelgrunzmetal verunreinigt wird. Kannte 
man bis dato nur ausgefallene, völlig un- 
beeinflußte Bands aus diesem Land, die 
Elemente aus Jazz, Punk und Folk so wun- 
derbar verschmelzen lassen, daß selbst 
Liebhaber filigraner Töne ins Staunen 
kommen, so legt man erwartungsvoll eine 
neue Platte aus diesem Land auf, und was 
dröhnt mir entgegen? Mist! Schade, hof- 
fentlich keine Trendanzeige! (Michel) 


GIGANTOR - „It's Gigantic!” CD 

(Lost & Found) 

Gigantors Musik kann ich nur lieben. Al- 
lerfeinste Melodiepoppunkcorelieder, die 
mit schönem Gesang vorgetragen wer- 
den. Im Grunde zwar Tralala-Musik, aber 
was ist daran schlecht oder schlimm? Mir 
gefällts, und die Coverversionen von Mis- 
fits, Depeche Mode und Sting sind eh nur 
schwer schlagbar. (GUTI) 


GOREFEST - „Fear“ MCD 

(Nuclear Blast) 

Eine der ruhigeren Death-Metal-Bands 
mit viel Melodie, aber ebenso beschisse- 
nem Gesang wie der Rest der Brut. Musik 
angenehm. Das Promofeuerzeug brennt 
zumindest immer noch. (GUTI) 


G-POINT GENERATION - 7" (L&F) 
Abschreckendes Cover, dafür blaues 
Vinyl und schneller Pop-Punk einer weite- 
ren Lost&Found-Hausband mit Gigantor- 
Leuten. Kaum haben sie begonnen, sind 
die zwei Songs auch schon wieder vor- 
über. Zum Glück haben L&F daraus nicht 
wieder gleich 'ne CD gemacht. (GUTI) 


GRIM SKUNK - „Grim Skunk“ CD 
(Semetery/RTD) 


Spätestens nach der zweimonatigen Tour 
durch ganz Europa müßte eigentlich fast 
jeder diese fünf durchgeknallten Kanadier 
aus Montreal kennen, die nun endlich 
ihren ersten Debutlongplayer auch in Eu- 
ropa veröffentlicht haben. Spätestens 
dieser bewußt, daß Grim Skunk unum- 
stritten die Band mit der größten musika- 
lischen Bandbreite ist. Trotz der großen 
Unterschiedlichkeit ist jeder Song ein Hit 
bzw. ein Meisterwerk. Sind die drei ersten 
Songs eindeutig dem Genre Hardcore/ 
Punk zuzuordnen, so fällt dem zuhörenden 
Menschen spätestens bei „Mother Of 
Creation” die exzellente Vielfältigkeit der 
Holzfäller auf. Hier kreuzt man mal die 
Gewässer des Psychedelic, des Ska, des 
Punk, des Folk, des Hardcore. Alles stets 


durch die ständige Präsenz von Joe Evils 
famoser Schweineorgel begleitet! Für 
mich die Kultplatte des Jahres! Unbe- 
dingt live reinzihen! (Michel) 


GUTS PIE EARSHOT - 10" 
(Revolution Inside) 


Guts Pie Earshot, 

ihr habt einen Hit geschrieben! 

Nach eurem Auftritt im Caf& Wojtyla habe 
ich mir eure neue Platte gekauft und tags 
darauf in meinem Zimmer gehört. Meine 
Nichte Laura (4 1/2 Jahre) saß neben mir 
auf meinem Bett und wir schauten uns 
zusammen die Bilder im Kinder-Duden an. 
Als euer Lied „Close To Distance“ ertönte, 
hat es Laura gepackt. Ich mußte dieses 
eine Lied noch mindestens fünfmal hinter- 
einander abspielen, und NUR dieses Lied. 
Es ging sogar soweit, daß ich ihr 
„Lieblingslied“ auf Kassette überspielen 
mußte (Die Leute von heute besitzen ja 
keine Plattenspieler). Heute hat sie mich 
extra besucht, um die Kassette abzuho- 
len. Vielen Dank. (GUTI) 


Ja! Endlich wieder ein neuer Ohren- 
schmaus der Kölner, die mittlerweile je- 
dem Menschen etwas sagen müßte! 
Schön, ruhig, laut, schrill, laut, sanft, 
kraftvoll, all dies ist genau in richtiger 
Konzentration enthalten, wenn Patrick, 
Anneke, Gunther, Jean und Alex loslegen! 
Die Stimme, das Cello, einfach alles! Wie 
immer toll! Die Produktion dürfte aller- 
dings ein wenig besser sein! (Michel) 


HARD RESISTANCE - „Want A Man 
Dead“ 7" (L&F) 


Diese 7" ist jenseits von Gut und Böse. Ich 
kann kaum glauben, daß L & F auf dieses 
Niveau gesunken sind. Der absolute Tief- 
punkt des Labels, welches schon Perlen 
wie United Mutations, Septic Death, Sie- 
ge, Integrity oder Citizens Arrest/Taste Of 
Fear einem breiten Publikum zugänglich 
machte. Granz, komm endlich zur Besin- 
nung, denn mit diesen Clowns hier wirst 
du keinen Blumentopf gewinnen können. 
Sowas von Plagiat und nachgemacht 
habe ich selten erlebt. Diese Belgier ha- 
ben zuviel Slapshot gehört und versuchen 
diese eins zu eins zu kopieren, nur zehn- 
mal schlechter. Außerdem die dümmsten 
Texte, wirklich ganz unbeschreiblich pri- 
mitiv. Noch mehr Klischees und Stereoty- 
pien geht nicht. Oberlippenbarthardcores 
zugreifen, der Rest läßt am besten die 
Griffel davon. (ATU) 


EI pi Ab 
a ung a Falle ES 
in u irection te rel 
Volufic, vd fa N 2%” 
lid ng Schr ee it srikv FAR 


HEADACHE/RECUSANT - lit 7" 

(Flat Earth) 

Supergenialer Krach mit manisch psycho- 
tischem Sänger (erinnert an Rudimentary 
Peni oder alte U.F.D) und gelegentlichen 
Jazzcore-Ausflügen bieten Headache auf 
dieser unglaublich grandiosen 7". Ich lie- 
be sie! Ich liebe sie! ICH LIEBE SIE!!! Die 
meisten DurchschnittshörerInnen wer- 
den zwar tatsächlich Kopfschmerzen be- 
kommen, aber die müssen sich's ja nicht 
antun. Ich möchte diese Band LIVE erle- 
ben. Recusant sind sogar für mich 'ne 
Spur zu hart, noch wilder als Headache, 
sehr unmelodisch und fett krachig, mit 
zwei Frauen am Gesang. Heftiges Stück 
Vinyl. (GUTI) 


HFL - „Fix“ CD (Modern Music) 

Klasse Old-School-Ami-Core, der hier ge- 
boten wird. Die Jungs scheinen zwar ir- 
gendwo in den achtzigern stehengeblie- 
ben zu sein, macht aber überhauptnichts. 
Ist richtig erfrischend nach all dem, mit 
künstlichem Haß überladenem Gegrunze, 
wiedermal was zu hören, was einfach nur 
aus dem Bauch kommt! Was allerdings 
Scott lan von Anthrax auf dem Innenco- 
ver verloren hat, hab ich bis jetzt leider 
noch nicht rausgefunden! (Michel) 


HOLD TRUE - „FA.D.E” MCD (L& F) 
Welch mieser Sound. Klingt total dumpf. 
Möchte nicht wissen, wie das Original- 
band (März 1992) geklungen hat, wenn 
dies hier ein Remix vom Januar 95 ist. 
Durchschnittscore. Und wieder nur 14 
Minuten! (GUTI) 


HORACE PINKER -,| Hate Horace 
Pinker“ 7" (Fat Wreck) 

Die Punk-Pop-Hardcore-Götter habens 
geschafft und bei Fat Wreck gezeichnet, 
wo sie dieses Jahr auch noch 'ne CD/LP 
rausbringen werden. Gerade ihnen sei es 
gegönnt, denn Rockstartypen sind Bryan, 
Scott und Miguel auf keinen Fall! Hier 


bescheren sie uns wieder drei wunder- 
schöne Songs und stimmen uns damit 
wunderbar auf ihre Tour im Sept./Okt. ein! 
Watch out for Horace Pinker! (Michel) 


HORACE PINKER - 7" (über Go-Ar) 

HP sind witzige Typen und „verkaufen die 
Szene seit 1991”. Dies ist aber bestimmt 
nicht der Grund dafür, daß in einer MTV- 
Zeitungsanzeige ein Typ mit Glatze ein 
HP-T-Shirt zur Schau stellt. Gut finde ich 
das aber trotzdem. Die beiden auf diese 
7" gepreßten Titel („A Song About Selling 
Out The Scene“ und „Youth Anthem“ klin- 
gen auch nicht anders als die Songs auf 
der „Power Tools” CD, also hören wir 
melodiösen Punkcore mit tollem Gesang. 
Malt euch eure Gesichter mit Edding an 
und tanzt! (GUTI) 


HUTPFERDEMÄNNER - „Still“ CD 
(Chiller Lounge) 

Kein Wunder, daß die den KiX-Leuten ge- 
fallen. Krach-Pop mit deutschen Texten in 
netter Verpackung. Bei der derzeitigen 
Tocotronic-Hochlobung könnten die Hut- 
pferdemänner auch ein Stück vom Ku- 
chen abkriegen. Sie hätten’s verdient, 
glaube ich. (GUTI) 


HYBERNOID - „The Last Day 

Begins?” CD (Massacre) 

Hybernoid sind ein mysteriöses Sextett 
aus England und vermischen Killing Joke 
mit Paradise Lost und Sisters Of Mercy. 
Könnte nicht gerade behaupten, daß das 
schlecht klingt. Auf der Thanx-Liste wer- 
den etliche Death-Bands erwähnt und die 
Texte sind voller apokalyptischer Visio- 
nen, außerdem reduziert auf wenig Wor- 
te, trotzdem sehr expressiv. Sehr düstere 
Grundstimmung, zu der auch die weibli- 
che Stimme, die ab und zu erklingt, 
maßgeblich beiträgt. Auf Dauer vielleicht 
etwas eintönig, trotzdem "mal reinhören. 
Drei Lieder von ihren drei 7"es sind auch 
enthalten. (ATU) 


ILL - „Rotor“ Demo 

(Achim Sauer, Aschaffenburger Str. 62, 
63773 Goldbach) 

Witzig, aber irgendwie klingt das erste 
Lied („Pilot“) nach einer Mischung aus 
Red Hot Chili Peppers und Add To 
Nothing. Unmöglich? Okay, Okay. Ab dem 
zweiten Lied paßt der ATN-Vergleich nicht 
mehr, aber die Peppers bleiben als Sound- 
muster latent vorhanden, wenn auch ILL 
ihre Eigenständigkeit durchsetzen kön- 
nen. Eigentlich nicht die Sorte von Musik, 
die ich liebe, aber durch die hervorragen- 


de Produktion kann ich’s mir wenigstens 
ohne Probleme anhören. (GUTI) 


IMPACT - „A Gringo Like Me” 7" 
(Revolution Inside) 

Lahmer New-York-mäßiger Ami-Core von 
Ruhrgebietlern. Die Samples zwischen 
den Songs sind zwar spaßig, aber der 
Sänger .klingt einfach zu monoton und 
macht alles unanhörbar. Zudem sind die 
scheinbar BVB-Fans, was eh unverzeih- 
lich ist. (GUTI) 


INCANTATION - „Mortal Throne Of 
Nazarene” CD (N. Blast) 

Grunz Gröhhn dröhhhh hörröhh dreffö- 
öhhh bis man sich die heilige Inquisition 
wieder herbeiwünscht. So drei, vier Tage 
im bequemen Stuhl hätten die durchaus 
verdient. Zwichnen sich inhaltlich durch 
vehemente Ablehnung des christlichen 
Glaubens aus. Musikalisch zeichnen sie 
sich leider überhaupt nicht aus. (Mark) 


INTEGRITY - „Hooked Lungstolen 
Breath Cunt“ CD (Lost & Found) 

Es gibt haufenweise Bands, die Ami- 
Hate-Core machen. Integrity sind zwar 
authentisch weil Amerikaner, aber den- 
noch gefällt mir ihre Musik persönlich 
nicht; klingen zu gewöhnlich und sind 
daher sehr hörunfreundlich. Ich habe die- 
se CD jetzt bestimmt schon fünfmal ne- 
benbei gehört, und kann mich ankein Lied 
erinnern ... Was michlogischerweise da- 
von abhält, mich intensiver mit den Tex- 
ten zu' befassen. Themen: Tierrecht, 
Straight-Edge-Philosophien und vieles 
mehr... (GUTI) 


ISRAELVIS - „Church Of Israelvis” 
MCD (Progress/Stick Man) 

Israelvis sind cool, durchgestylt und ma- 
chen einfach geile Partymusik. Basierend 
auf Hardcore-Rock-Klängen mit gelegent- 
lichen Stilausflügen bringt die Norweger 
Combo auf ihrem 6. Album einen fetten, 
aber nicht zu dichten Sound rüber, der 


locker anzuhören ist. Viel mehr möchte 
ich an dieser Stelle nicht schreiben. Rein- 
hören. (Kulle) 


ISRAELVIS - „Church Of Israelvis“ 
Remixe MCD (Progress) 

Israelvis klingen jedesmal anders. Und 
das liebe ich an ihnen. Hier vertreten 
„Church Of Israelvis” vom Album, „Ba- 
stard“ (ruhiger Mix, baß- und key- 
boardlastig), „Last To Die“ (krachender 
Technocore-Mix) und „Club Of Israelvis” 
(Soft-Techno-Version). (GUTI) 


JUNE OF '44 - „Engine Takes To The 
Water“ Vorab-Tape (EFA) 

Da ich Codeine liebe und diese Band hier 
genauso schön langsam und rühig vor 
sich hin dümpelt, mit gelegentlichen Aus- 
brüchen versehen, gibt es keine Zweifel, 
daß ich auch dieses Meisterwerk abgöt- 
tisch lieben MUSS. June of 44 sind sogar 
abwechslungsreicher als Codeine, was 
allerdings den Wiedererkennungsfaktor 
ein klein wenig dezimiert. (GUTI) 


KATAKLYSM - „Sorcery“ Promo-CD 
(Nuclear Blast) 

So eine Art Konzeptalbum, das die neun 
Tracks in fünf Geschichten unterteilt. Wie 
üblich bei solchen Death-Metal-Bands 
wird hier kräftig gegrunzt und gebrüllt. 
Worüber, das weiß kein Mensch. Und will 
vermutlich auch keiner wissen ... 


(GUTI) 
KELLERGEISTER - „Tut uns leid!!“ CD 
(Impact) 
Fun-Punk, natürlich in Deutsch. 


Größtenteils superpeinlich, aber wem’s 
gefällt, der kann sich ja mit 'ner Pulle 
Zuckerwein ins Stockwerk unterm Erdge- 
schoß setzen und diese CD auftreten. 
(GUTI) 


KILLDOZER - „God Hears Pleas Of 
The Innocent“ CD (EFA) 

Wer FLIPPER mag, wird diese CD viel- 
leicht lieben; ich tue beides. Zunächst 
sehr gewöhnungsbedürftig, dann super 
eingängig, krachig, pfeifend ... wahnsin- 
nig grandios. Inklusive DEM Soundtrack 
für alle Mütter, muttertaggeeignet, sofern 
diese Englisch kann: „A mother has ahard 
road to follow / a mother has a hard pill to 
swallow ...” (GUTI) 


KILLING TIME - „Brightside” CD (L&F) 
Ihr Arschköppe, schlagt euch doch ein- 
fach alle gegenseitig tot, dann gibts keine 
Streetfights mehr und ihr braucht nicht 
mehr solche Scheißmusik zu machen. 


Wobei die Musik ja echt okay ist, aber mir 
reicht dieses blöde Rumgewixe von we- 
gen: Das Leben auf der Straße lernst du 
in der Schule nicht (Zitat) etc. Ihr Dumm- 
beutel. (GUTI) 


KILLING TIME/PROFOUND EFFECT - 
Split 7" (L&F) 

KT profilieren sich mit ihrem Street-Hit (zu 
Deutsch: Gassenhauer) „Fools Die“, wäh- 
rend PE in „One In The Chamber” auch 
was über Narren zu sagen haben: „Fools 
sink like a stone, all it takes is one”. Wer 
Biohazard mag, kann hiermit seine Freude 
haben. (GUTI) 


KILLTECH - „Meet The Friendly 
Natives“ CD (via X-Mist) 

Nach einer CD und einer EP das dritte 
Tondokument dieser Weirdos aus dem 
Staat New York. Abgespaceter Noiserock 
mit sporadischem Keyboard-Einsatz. 
Science-fiction Noise Mutant mit Low-fi- 
delity-Aufnahme. Besser als die Butthole 
Surfers (viel Feind, viel Ehr‘, ihr wißt 
schon) und an Abwechslungsreichtum 
nicht zu überbieten. Viele Effekte und Ver- 
fremdungen, doch immer kompakt und 
auf den Punkt. Kennt vielleicht von euch 
noch jemand die Sewer Zombies und de- 
ren zweite LP „Conquer The Light?”? Die 
Verwandtschaft zu dieser End-Achtziger- 
Perle liegt auf der Hand. Killtech - absolut 
empfehlenswert und mit 60 Minuten ga- 
rantiert value for money. (ATU) 


KIMUSAWEA - „Körperding” Tape 

Der Bandname klingt wie der Name eines 
afrikanischen Eingeborenen-Stammes. 
Damit hat die Band, die direkt aus Frank- 
furt kommt, aber absolut nichts am Hut. 
Relativ böse klingender, weiblicher Ge- 
sang, der an U.F.D’s Norman erinnert (Hey 
Norman, sing doch mal wieder in 'ner 
Band!), gepaart mit genial kratziger Gitar- 
re, Baß und Schlagzeug im wunderbaren 
Neurosis-Stil. Alles in allem wunderbarer 
Noise-Core. Für Liebhaber von schriller 
und lauter Musik ist dieses Demo ein 
absolutes Muß, und für alle anderen ei- 
gentlich auch. Also nehmt jetzt gefälligst 
auf der Stelle 10 DM, steckt sie in einen 
Umschlag, schreibt folgende Adresse 
drauf: Alexandra Petrovic, Schichaustr. 
7-9 App. 1, 60314 und geht damit direkt 
zum nächsten Briefkasten. Viel Spaß da- 
mit. (Leslie) 


KREATOR —- „Cause For Conflict” CD 
Kreator klingen immer noch nach Kreator, 
obwohl sich die Band aus 'nem Haufen 


neuer Leute zusammensetzt. Insgesamt 
coriger ist die Musik, stellenweise erin- 
nern mich die Gitarren an fetzige Slayer- 
Songs. Der Schlagzeuger (früher Whi- 
plash -- kennt die noch jemand?) knallt 
auch ganz schön rein. Vielleicht das be- 
ste, weil härteste Kreator-Album?! 
(GUTI) 


LACRIMOSA - „Schakal” MCD 
LACRIMOSA - „Inferno“ CD 

(Nuclear Blast) 

Lächerliche Texte werden zu einem End- 
zeit-Metal-Klassik-Gemisch gesungen. 
Auf gut Deutsch: man spielt Gothic-Metal 
oder noch besser Doom-Gothic-Rock, wie 
das Info mir preisgibt. (Flo) 


LEATHERFACE - „Live In Oslo“ CD 
(Konkurrel/EFA) 

Gute Aufnahme, gute Songauswahl (14 
Hits), war 'ne gute Band, schade nur, daß 
ich sie nie live gesehen habe. Aber Mark 
hat sie mal mit Wat Tyler gesehen. Briten 
sind eh klasse mit ihrem unnachahmli- 
chen Humor. (GUTI) 


LIFESITE — „Invisible Wish” CD 

(New Life) 

Getragener Ami-Metalcore mit einem 
Sänger, der andernorts sicher als „ge- 
wöhnungsbedürftig“ betitelt werden 
wird. Mir gefällt der eher in höheren 
Stimmlagen angesiedelte Gesang (ist oft- 
mals wirklich GESANG), welcher Texte 
vorträgt, die ich absolut nachvollziehen 
kann. Ja, der Sänger ist das Außerge- 
wöhnlichste, das Besondere an Lifesite, 
keine Frage. Lifesite sind SOIA und Ry- 
ker’s unbedingt vorzuziehen! (GUTI) 


LOCUST FUDGE - „Royal Flush“ CD 
(Snoop) 

Klingt einfach zu amerikanisch. Indie-Pop, 
den der Frunk sicherlich liebt. Aber was 
soll ich damit anfangen? (GUTI) 


MAD DOC Mc CREEK - free?” CD 
(Snoop) 

Vivakompatibler Alternativ-Rock, der si- 
cherlich in jeder guten alternativen Disko 
gespielt wird. Dummerweise ist der 
Sound hier etwas dumpf, die Rhythmus- 
gitarren etwas leise. Vielleicht mit SLICK 
vergleichbar, aber Slicks CD klingt druck- 
voller, frischer. (GUTI) 


MAD PARADE - „This Is Life“ CD 
(L&F) 

Klingt alt (nach Dickies etc.) und ist alt. 
Eine Compilation der frühen Sachen aus 
der Mitte der Achtziger. Nicht mein Fall, 


aber wem’s geFÄLLt, kann hier zugreifen, 
wenn auch ich die CD vollgemacht hätte, 
statt nur 49:14 min draufzupacken. 
(GUTI) 


MESHUGGAH - „Selfcaged“ MCD 
(Nuclear Blast) 

Meshuggah fahren im selben Boot wie 
Pantera, Machine Head etc. mit. Wer 
Meshuggah nicht kennt, aber die anderen 
beiden, hat nichts verpaßt. (Flo) 


MESHUGGAH - „Destroy Erase 
Improve” CD (Nuclear Blast) 

Stell’ dir einen 4 Meter langen, 2 Meter 
breiten und 6 Meter hohen Frosch vor, 
dem irgendein herzloser, degenerierter 
Mensch 30.000 Ampere durch den Kör- 
per jagt. Das Ergebnis: es zuckt wie irre, 
es grunzt, und es tut ganz viele harte 
Schläge. Meshuggah ist ein solcher 
Frosch. Rhythmisch, brüllisch, technisch 
und instrumentisch fein am gniedeln. Ab 
und an etwas zu viel, aber so sind sie halt. 
Das geniale „Aztec Two-Step” von der 
„None“-EP werden sie zwar nie wieder 
überbieten können, aber das hier ist auch 
was Feines. (Dan HH.) 


MIDDLE CLASS - „A Blueprint For 
Joy 1978-1980” CD 

Middle Class - die erste „echte” HC-Band 
überhaupt. „Out Of Vogue”, ihre erste 4- 
Song-EP von 1978, hatte alle klassischen 
HC.Elemente, nahm sie sozusagen schon 
lange vorweg, bevor Black Flag als Ur-HC- 
Band bekannt wurde: Schnelligkeit, Ge- 
schwindigkeit, Raserei. Middle Class sind 
die erste Kultband aus Orange County 
gewesen, dem superreichen Vorort von 
LA, einer stockkonservativen Gegend. 
Vier normale Jungs im Alter von 16-21, 
die alleine durch ihre innovative Musik 
Aufsehen erregten. Sie spielten simplen, 
schnörkellosen, druckvollen HC-Punk, 
halt bloß dreimal so schnell wie andere. 
Auf ihrer zweiten EP von 1980, „Scaven- 
ged Luxury”, hatten sie wohl Bands wie 
die Wipers, Wire und Joy Division ent- 
deckt. Zwei der vier Lieder sind ruhiger, 
düsterer und rhythmischer und weisen 
auf die Zukunft hin, 1982 erscheint ihre 
einzige LP die ganz in diesem Stil gehalten 
ist und wenig Beachtung fand, obwohl sie 
ganz und gar fantastisch ist. Vielekonnten 
ihnen den Stilbruch nicht verzeihen, woll- 
ten diesen Pionieren einen Reifeprozeß 
nicht zugestehen. Auf dieser CD ist die 
Frühphase der Band von 1978-1980 do- 
kumentiert. Enthalten sind: „Out Of Vo- 
gue” EP, „Scavenged Luxury” EP, die zwei 


Stücke von der „Tooth & Nail”-Compilati- 
on plus ein weiteres Studiolied aus der 
gleichen Session sowie 11 Live-Gassen- 
hauer. Obwohl die LP fehlt, wird Ge- 
schichte hier sinnvoll aufbereitet und ist 
ein Lehrstück für alle „Neo-Punks”, die 
meinen, Green Day, NoFX und Offspring 
seien die Erfinder dieses Musikstils. 
Middle Class, in einer Ahnengalerie mit 
den Germs, X, F-Word, Agent Orange 
etcc. Leute! Bevor ihr euch eine Green 
Day, Offspring etc. -Platte zulegt, hört 
euch doch erstmal infolgende Bands rein: 
Offenders, United Mutations, Flipper, 
Th‘inbred, Rhythm Pigs, Black Market 
Baby, M.D.C., Septic Death, Articles Of 
Faith, Big Boys, Negazione, Raw Power, 
Void, Scream, Minor Threat, Bl’ast!, SSD, 
Verbal Assault, The Freeze, The Proletari- 
at und 1000 andere. (ATU) 


MINDWAR - „Degeneration“ CD 
(X'n’0) 

Sehr wuchtiger Amicore mit einem nach 
Pearl Jam klingenden Sänger. (Flo) 


MORTIFICATION - „Blood World“ CD 
(Nuclear Blast) 

Ich glaube, Mortification haben genug 
von dem ganzen Death-Metal-Rumge- 
grunze und besinnen sich der Wurzeln, 
machen unspektakulären 80er-Jahre- 
Thrash, den ich mir sogar einmal von 
vorne bis hinten durchhören und die Texte 
verfolgen konnte, um zu erkennen, daß 
diese eher ins Gegenteil der Death-Metal- 
Welt umschlagen (paßt auf, welch tollen 
Namen ich dafür gefunden habe: LIFE- 
Metal!). Statt „Hail Satan“-Gebrülle gibts 
hier „Jesus grind Satans head ...his head 
is dead”, was mich zwar etwas schmun- 
zeln läßt, aber die übrigen Überzeugungs- 
versuche in Sachen Religion prallen bei 
mir doch eher an einer Wand aus Selbst- 
religion und Antiklerikum ab. JedeR ist 
sein eigener Gott! (GOTTI) 


MORTIFICATION - „Primitive Rhythm 
Machine“ CD (Nuclear Blast) 
Christen-Metal. Dafür habe ich kein Ver- 
ständnis. Siehe oben. (GUTI) 


MUNDANE - „Speed“ CD 

(Black Mark) 

Zwei Portugiesen in Kanada spielen dunk- 
len, schweren, langsamen Metal mit 
Schwergewicht auf Percussions. Trei- 
bend und stämmisch. Interessanter Lava- 
Metal auf neun Trax dargeboten, in etwa 
wie Godheadsilo auf Metal-Trip. Außerst 
druckvolle Produktion, sehr meditativ. Auf 


die Dauer allerdings etwas zu eintönig. 
Fans von Pigface oder Murder, Inc. sollten 
zugreifen. Industrial-Metal muß nicht im- 
mer trendy sein. (ATU) 


NAMELESS - Demo? 


{Roman Aul, Burgstraße 3, 63579 Bern- 
bach) 


Unglaublich die zwei, Roman und Steffen, 
wollen jetzt mit Nameless Rockstars wer- 
den, bevor sie das (un)heilige Alter von 27 
erreicht haben und sind deshalb bei den 
Muzelbastards ausgestiegen (?). Nie zu- 
vor habe ich eine Band gehört, die Nirva- 
‘na dermaßen kraftvoll imitieren kann. Mit 
eigenen Kompositionen versteht sich. 
Zwar bringt diese selbstgemachte 4- 
Spur-Aufnahme nicht ganz so, wie Name- 
less klingen sollten (Steffen jammert zu 
sehr, statt zu singen). Aber mit ein wenig 
mehr Ubung und dem richtigen Tontech- 
niker (Toothpain Tomb Studio (Jörg), Te- 
lefon: 06109/62735) sollte dies beim 
nächsten Mal ein Überkracher werden. 
(GUT) 


NECROSIS - „Acia Sanctorum” CD 
(Black Mark) 


Ob sich die Band gedacht hat, mit ihrem 
einfallsreichen Namen Neurosis-Fans zu 
ködern? Keine Ahnung! Ich kann nur hof- 
fen, daß keiner darauf reinfällt, der würde 
nämlich sein blaues Wunder erleben. Ob- 
wohl, blau ist wahrscheinlich zu gelinde 
- ausgedrückt. Deathmetal, der sich anhört 


wie die Maschine meines ersten Ferien- ° 


jobs, welche mich noch heute in meinen 
Alpträumen verfolgt! Uhah! (Michel) 


NEGLECT - „Hang In There“ MCD 

(We Bite) 

New-York-Core, der eher langsam-wuch- 
tigeren Sorte. Aber ich hätte zumindest 
gedacht, daß bei dieser Art von Bands die 
Texte wichtiger wären als unsägliche 
Bandfotos und blutverschmierte Unter- 
arme bei Livedarbietungen. Niemand 
braucht euren gekünstelten Haß, haßt 
euch gefälligst selbst, bitte. (GUTI) 


NIGHTINGALE - „The Breathing 
Shadow“ CD (Black Mark) 


Ein weiteres Verbrechen aus dem Hause 
Black Mark. Schrecklicher Klischeeglim- 


mermetal, dem noch ein Hauch der Kate- _ 


gorie „was sind wir doch so böse” aufer- 
legt wurde. Ich dachte, diese Zeiten sind 
nun endlich ein für alle Mal vorbei! Macht 
doch bitte schnell Schluß! (Michel) 


OFFICE TART - „Unz gehz gut” CD 


(Andreas Schmaus, Talweg 2, 
63694 Limeshain für 25 DM + Porto) 


Office Tart aus der Umgebung von Büdin- 
gen spielen Gitarren-(Punk-)Rock, wie es 
„modern“ ist. Auf der in Eigenproduktion 
aufgenommenen CD befinden sich 15 
Stücke, die allerdings nicht alle Lieder 
sind (wem'’s gefällt!). Zwei Titel wurden 
live beim Rock-Nachwuchswettbewerb 
"94 in Windecken - den die Band für sich 
entscheiden konnte - mitgeschnitten. 
Von der „Liebesschnulze“ über den sozial- 
kritischen Song bis hin zum Teenie-Prob- 
lem-Lied ist auf diesem Tonträger wohl 
alles vorhanden. Schade finde ich - ob- 
wohl die Texte gut verständlich sind -, 
daß kein Textblatt beigelegt wurde. 
(Buggi) 


OPTIMUM WOUND PROFILE - 
„Asphyxia” CD (We Bite) 


Krachiger Sound, verspielte unterschwel- 
lige Melodien, wirr, düster, irgendwie an 
Neurosis oder Buzzov-en erinnernd, aber 
statt Mensch hier ein Computer am 
Schlagzeug (treibend). Gesang wechselt 
gekonnt zwischen Schreien und Singen. 
Leider keine Texte dabei, dafür einige 
schöne Psycho-Bilder (wenn auch 
schlecht reproduziert). Keine schlechte 
Platte, etwas uneingängig, was aber den 
Vorteil hat, daß ich mich intensiver damit 
beschäftigen sollte. (GUTI) 


PATSY CLINE - „Honky Tonk Merry 
Go Round“/DR. HERMAN + 

LES JEUNES HOMMES DU VACHE - 
„Kiss“ Split Sawblade 7" (eMpTy) 


Tja, schöönes Cover mit Patsy einerseits 
- andererseits war ich irgendwie doch 
über ihren Smashhit überrascht. Eine 
schöne Honky Tonk Nummer mit klirren- 
dem Piano, und man hört direkt die Whis- 
keykrüge über die Saloontheke rauschen. 
Dr. H. + Les... eine herrvorragende Ver- 
sion von Pop Püppi Prince’s KISS! Versof- 
fen und perfekt eine Sahnenummer, ein 
Partyreißer was sag ich. Das poppt ein- 
fach! (Safari Commodore) 


PEARL HARBOR - Die DANGER 
PICTURE-DISC INSIDE (über We Bite) 


Ein zum Kotzen schönes Bild von vier 
witzigen, gutaussehenden (Oh Sche- 
tämm!) Bombeleschern und einem Hund. 
Der Hund heißt „WOW“ und hat eine 
feuchte Nase. Ein Muß für jeden, der so 
Bilder mag! (Commodore Safari) 


PETER AND THE TEST TUBE BABIES 
- „Supermodels“ CD (We Bite) 

Guter Sound! (bis auf den Gesang) Teil- 
weise ganz gut, teilweise allerdings zu 
fröhliche Mitgröhllieder. Trotzdem eher 
moderner als eine Ur-Punk-Scheibe. Das 
machen die Gitarren-Aussetzer-Baß- 
Parts und das leichte GitarrenBRETT. 
Wörter wie „drink“ und „drugs“ kommen 
öfters vor, und ein Country-Song ist auch 
drauf. Keine besondere Platte! (Roman) 
BHW: Klingt gegen Ende nach schlech- 
tem (sogar nach schlechtem deutschem) 
0Oi-Punk. (Roman) 


PILEDRIVER - „A Mouthful Of Venus’ 
Soda“ CD (Stick Man) 

Hier haben sich scheinbar vier Köpfe ge- 
troffen, die außer der Weite, der Ruhe und 
der Leere ihrer norwegischen Heimat, 
auch noch arg negativ, dröhnende und mit 
Sicherheit nicht von jedermann so leicht 
nachvollziehbare Kräfte aufgesogen ha- 
ben, Ihre letzte CD vermittelt den Ein- 
druck, daß die Leute einfach nicht anders 
können als sie, mit einer deftigen Portion 
Wut, wieder auszuspucken. Offensicht- 
lich haben sich Piledriver vorgenommen 
DRAUFZUHAUEN, und das tun sie auch 
und zwar in ganz und gar nicht gewöhnli- 
cher Core-Manie. „A Mouthful Of Venus’ 
Soda” bricht als eine geballte Mischung 
aus Hardcore, Grindcore, Industrial und 
sogar Death-Metal über den Hörer herein, 
verwirrt ihn mit Breaks, die keine zu sein 
scheinen, und gibt ihm letztendlich durch 
viele mehr oder weniger gelungene Key- 
board-Einlagen das Gefühl, sich mitten in 
einem japanischen „Computer-Baller- 
Spiel” zu befinden. „A Mouthful Of ...” ist 
schmutzig, hart, dunkel und sicher nicht 
langweilig! Go on spitting. (Dieter) 


PITTBULL - „New All-Time Low“ CD 
(L&F): 

Viermal gehört heute und für gut befun- 
den. Klingt wie 'ne Mischung aus Vic 
Bondi ähnelndem Gesang, schnellen Hel- 
met und der neuen Slapshot-Platte. Dazu 
interessante Texte gegen die Gesellschaft 
- also gesellschaftskritische Texte, oder 
wie? (GUTI) 


PLAID RETINA - „Dead End Mind“ 
CD (Verysmall/Undergrowth) 


Schon ein bißchen älter das Teil. MUSS 


aber besprochen werden ob seiner Genia- 
lität. Scheinbar kennt kein Schwein (in 
Menschengestalt) die Musik dieses Trios 
aus Visalia, Kalifornien. Dabei haben Plaid 
Retina bereits zwei LPs, fünf EPs sowie 


diverse Sampler-Tracks veröffentlicht. 
Ungewöhnlicher können auf konventio- 
nellen Instrumenten hergestellte Töne 
nicht klingen als auf diesem halb-aktuel- 
len Machwerk. PR klingen wie Rush, die 
auf No Means No treffen und sich ge- 
meinsam zu einer ausgedehnten Reise 
aufmachen, ins Land der Wunder und 
unter Einfluß bunter Pillen und getränkter 
Löschpapierfetzen. Die Musik ist von 
äußerster Suggestiv- und Imaginations- 
kraft und atmosphärisch, vermittelt viele 
Stimmungen von düster-depressiv bis 
empfindsam/sensibel. Die drei Musiker 
entlocken ihren Instrumenten die wahn- 
witzigsten Töne, der hohe Gesang läßt auf 
ein gehöriges Psychopathen-Potential 
des Sängers schließen. Trotz des Break- 
Overkills wird die Musik nie nervig, im 
Gegenteil reißen einen die ständigen 
emotionalen Wechselbäder immer wie- 
der aus der Lethargie. Textlich wird die 
Abgründigkeit der Seele beschrieben, die 
Aussichtslosigkeit des Individuums. Der 
Mensch als Einbahnstraße ... willkom- 
men auf Erden. Rien ne va plus. Es sei 
denn, du versüßt dir den Abgang mit den 
passenden Melodien in Form dieses 10- 
Einheiten-Silberlings. (ATU) 


POETRY ASYLUM - „What Is Real?” 
CD 

Eine Eigenproduktion aus der Wetterau 
von Poetry Asylum und dem Amnistia-Gi- 
tarristen. Zu dieser CD fällt es schwer 
was zu sagen, deshalb erst mal zum Co- 
ver. Ein Junkie. Keine Ahnung, was das 
soll. Die Rückseite Playmobilmensch, 
Schaf, Kuh, Haus und Husch-Husch. Hin- 
ten gut, vorne böse? Wer eine weitere 
Interpretation dieser CD in Form eines 
Interviews wünscht, soll sich beim AFN 
melden. Ernsthaft. Außerdem - wer 'ne 


Band, die aus dem Umkreis kommt, net 


kennt, kauft sich deren CD sowieso nicht. 
Wer kauft sich Musik, die das AFN re- 
viewt? Zuschriften an Irene, Adresse sie- 
he Impressum. (Irene) 


POPNAUTS - „Loaded“ 7" 

(Revolution Inside) 

Schrammelige Liebes-Pop-Lieder. Ein- 
flüsse reichen von 70er-Pop bis Nirvana. 
Hippiemusik. In traurigen Selbstmitleids- 
minuten genießbar. Codeine hinterherhö- 
ren kann tödlich sein. (GUTI) 


PORTISHEAD - „Dummy“ CD 

(Go Beat) 

Beth Gibbons singt wie Sade und Björk 
zusammen. Sie ist ein hinterhältiges Biest 


- wirklich elend. Diese Musik kann ein 
ganzes Wochenende prägen. Soul mit 
Hip-Hop-. und Techno-Einflüssen. Herz- 
Schmerz-Musik, aber schön traurig. 
(Irene) 


PROFOUND EFFECT - „Lasting Out“ 
CD (L&F) 

Wenn ich die „harten“ Kasper auf dem 
Foto sehe, vergeht mir sogleich die Freu- 
de. Und Achtung, was lese ich an anderer 
Stelle: „This album was inspired by the 
realities of NEW YORK CITY”. Mehr 
braucht mensch nicht über diese CD zu 
wissen. (GUTI) 


Öffent!. Ärgernis 


PSZYCHISZ TEROR alias DER KLEINE 
HIRNFICK - „Offenti. Argernis“ CD 


(SSI, PO Box 3252, CH-8031 Zürich) 


Was schreibe ich über diese ungewöhn- 
liche Band (Bande?!)? Erstmal, daß sie 
live IMMER ca. 80% des Publikums ver- 
treiben ob ihrer Lautstärke und Heftigkeit. 
Auf Platte/CD kommt dieser Druck leider 
nicht so rüber, auch wenn die Stücke hier 
sogar live aufgenommen wurden. Soviel 
zur Musik. Über die Geschehnisse um den 
von SSI veröffentlichten Film „Blutgeil” 
habt ihr sicherlich auch schon gehört, das 
spar ich mir jetzt. Und auch sonst weiß 
ich jetzt nicht, wie ich euch etwas mehr 
über die HIRNFICKs in so wenig Zeilen 
schreiben könnte, also laß ichs und ver- 
weise euch auf die oben aufgeführte 
Adresse, wo ihr die allerneuesten Infos 
anfordern könnt. (GUTI) 


QUEST FOR RESCUE - „Asparagus“ 
(Blurr Rec.) 


Endlich! Das Debutalbum der Kölner Pop- 
coregötter. Wenn eine Platte ins Ohr geht, 
dann auf alle Fälle diese! Ein herzzer- 
reißender Hit an den anderen gereiht! Die 
Platte des Jahres, die jeder besitzen soll- 
te, der denkt, daß Green Day und Off- 
spring das Nonplusultra sei. Hier wird 
er/sie vom Gegenteil überzeugt. Was für 
Melodien! (Michel) 


RANDOM KILLING - „Thoughts Of 
Aggression” CD (Black Mark) 


Eine der ältesten kanadischen Punkbands 
mit einer neuen 16-Lieder-CD. Gut knal- 
lender, rotziger Old-School-Punkrock mit 
Melodie-Sprenklern, überhaupt nicht an- 
gestaubt. Kaum zu glauben, daß so alte 
Hasen noch so taufrisch klingen können. 
Wer auf aggressiven Punk-Rock steht, ist 
hiermit bestens bedient. (ATU) 


RATOS DE PARAO - „Feijoada 
Acidente?” Vorabtape (Roadrunner) 


: Ratos De Parao haben sich wohl ihre lieb- 


ste Ihrer alten 80er Mix-Kassetten raus- 
gekramt und alle Songs, die drauf zu hö- 
ren sind, für diese Platte nachgespielt. 
Peinlicherweise habe ich nur vier Bands 
erkannt, nämlich: Minor Threat, Black 
Flag, Circle Jerks und Dead Kennedys. 
Zeugt nicht gerade von großer Punkkennt- 
nis. Aber wenn Ratos De Parao in 10 
Jahren das gleiche Spiel wiederholt, wer- 
de ich mich bemühen, alle 90er-Bands 
rauszuhören. Versprochen! (GUTI) 


REFUSED - „This Just Might Be ... 
The Truth“ CD (We Bite) 


Refused kommen aus Schweden und sind 
keine billige IKEA-Band, sondern kraftvoll, 
drückend und vor den Kopf stoßend. 
In.Hardcore der neuen alten Schule mit 
klasse ehrlichen Texten. Diese Band hat 
das, was Biohasi etc. fehlt; jugendliche, 
fast kindliche Verspieltheit statt Macho- 
Gewichse. (GUTI) 


REFUSED - „Everlasting“ CD 

(We Bite) 

Wunderbare persönliche, aber nachvoll- 
ziehbare Texte, das ist es was ich brau- 
che. Endlich mal wieder eine Band, deren 
Texte ich VERSTEHE, wejl ich sie auf mich 
und meine Umwelt übertragen kann; die- 
se Zeilen haben (für mich) eine Bedeu- 
tung, haben Aussage. Dazu noch gute 
Musik im irgendwie typischen SxE 
(Straight Edge)-Stil mit quietschenden Gi- 
tarren und satter Produktion. (GUTI) 


RESOLUTION - „Seattle Brother. 
hood” CD (L&F) 


Nie habe ich eine so schlechte Version 
von „Purple Haze“ gehört. Ein echter Kra- 
cher. An „Ace Of Spades“ habe ich mich 
erst danach gewagt. Und es übertrifft 
„Purple Haze” gar noch. Mördersound. 
Merkt euch den Namen Scott Benson - 
und vergeßt ihn sodann wieder. (GUTI) 


RKL - „Riches To Rags” CD-Vorabtape 
(Epitaph) 

Während ich mir die Zeilen zur Bewertung 
dieser Kassette überlege, stelle ich mir 
den legendären Auftritt von RKL am 11. 
Mai 1989 im nicht minder legendären 
Juhubuhaus in Nieder-Olm — zusammen 
mit 2BAD - vor. Im Hintergrund erklingt 
eben diese Kassette. Mensch, das war 


vor fast sechs Jahren; das ist eine lange. 


Zeit, in der sich eine Band verändern 
MUSS! Aber siehe da, oder: höre da, 
diese Songs hören sich an wie damals. 
Stellenweise etwas ruhiger vielleicht, 
mensch wird ja älter, aber dennoch recht 
druckvoll. 

Vor einem Jahr habe ich RKL auf ihrer Tour 
im Negativ gesehen, ohne Sänger Jason, 
dafür sang ehemlige Schlagzeuger und 
die begleitenden Musikanten spielten 
langweiligen Hardrock ohne Kraft. Alte 
Männer! Die Platte zu dieser peinlichen 
Tour kenne ich nicht. Nun aber scheinen 
die Kerle wieder zu Knaben erwacht, 
Jason ist wieder dabei, und so liefern sie 
tolle Musik ab, die vom Kern kommt. Je- 
doch ist das aller Wahrscheinlichkeit 
nach auch alles, was RKL noch mit Core 
zu tun haben. Wer könnte sich vorstellen, 
RKL heute noch einmal im Juhubuhaus 
oder der Au oder gar in der Metzgerstraße 
- wie geschehen - zu sehen? RKL haben 
sich genauso scheißverkauft wie alle an- 
deren Geld-Coreler, die auf MTViva lau- 
fen und in Hallen ab der Größe der 
Batschkapp spielen. Einer Jugend (und 
uns dazu), die mit solchen Werbeffern- 
seh)revolutionären aufwächst, ist nur zu 
wünschen, daß sie irgendwann lernt, daß 
echte Musik nicht nur Unterhaltungsmu- 
sik ist, sondern daß mehr dahinter steckt: 
eine antikapitalistische/tolerante Leben- 
seinstellung, also genau das Gegenteil 
von dem, worunter sogenannter Hardco- 
re heute verkauft wird (verkaufen = Ka- 
pital). Und wie, bitteschön, soll mensch 
eigentlich eine Lebenseinstellung verkau- 
fen? 

Was die Texte anbelangt, kann ich nur 
über die Titel berichten: „We’re Back And 
We're Pissed”, der erste Song, sagt mei- 
ner Meinung nach dazu schon eine Men- 
ge aus. (GUTI) 


RYKER’S/SICK OF IT ALL - Picture 
DoLP (Lost & Found) 


Haßkappe aufsetzen und ab gehts. Diese 
beiden Picture-LPs sind die limitierte Aus- 
gabe der aktuellen CDs von Ryker’s und 
SOIA. Wieso es ausgerechnet Bildplatten 
sein müssen, kann ich mir auch nur mit 


kommerziellen Gründen erklären. SOIA 
sind berühmt (gemacht) worden, und jün- 
gere Menschen kaufen nunmal gerne 
Pictureplatten. Ist schön zum Aufhängen 
übers Kinderbett. Zum Anhören kauft 
mensch sich dann am besten gleich noch 
die CD dazu. Daß die Ryker’s durch die 
vielen SOIA-Fan-Käufe gepusht werden 
sollen ist die zweite Sache, was mir aber 
auch ziemlich am Arsch vorbeigeht, da 
die nix zu sagen haben und ihre Musik 
genauso unnütz ist. Da ich lieber Emo- als 
Haßkern mag, mag ich mir die Scheibe(n) 
jetzt nicht noch zum sechsten Mal anhö- 
ren. Überdies vermiss ich einen Beipack- 
zettel mit Texten, sollen ja so wichtig sein 
beim Hassen. (GUTI) 


RYKER'S - „First Blood” MCD (L&F) 
„Ach, wer hört'n so'n Scheiß ... Tausen- 
de Kinner“ 


SAYNE COUNTY & THE ELECTRIC 
CHAIRS - „Deviation” CD (Rebel/SPV) 
Obwohl die Platte nagelneu ist, klingt sie 
nach dreckigem, alten PUNK-ROCK, so 
wie er klingen sollte (zumindest auf dem 
ersten Lied). Das einzige Problem ist wie- 
dermal der Gesang. Klingt irgendwie zu 
englisch. Vor allem bei „Deviation“ und 
„Ihat’s What The New Breed Say”. Les- 
bian Lipstick Power! (Roman) 


SCATHA - LP-Vorabtape (Flat Earth) 
Frisch aus dem Studio brachten Scatha 
die LP-Aufnahme aus Bradford mit nach 
Glasgow, wo ich mir sogleich eine Kopie 
zog. Denn Scatha ist die Nachfolgeband 
von Sedition und Disaffect, die sich leider 
beide aufgelöst haben. Musikalisch 
schwerpunktmäßig mit deutlich metalli- 
schem Einfluß, was besonders den Gitar- 
ren anzumerken ist, aber auch dem Ge- 
sang von Angus, der nur bei zwei Liedern 
unmittelbar an Sedition erinnert. Un- 
glaublich ist im übrigen der SChlagzeuger, 
der sich von Wirbel zu Wirbel durchtrom- 
melt, daß mir Angst wird. Solch einen 
Drummer hat eigentlich keine Punkband 
verdient, sollte besser Jazz spielen. Si- 
chert euch diese Platte, wenn ihr sie ir- 
gendwo sehen solltet! (GUTI) 


SCHLIESSMUSKEL - „Stromgitarren- 
spieler“ MCD (Impact) 

Die „Muskeln gibt es also auch noch, und 
verändert hat sich bei deren Musik sowie 
Texten auch wenig. Funtexte und 
Rock’n’Roll-Punk für ewig 16jährige oder 
die jeweils 16 Jahre alt gewordenen einer 
jeden Generation. Im Titelsong zitieren sie 


frei nach Franz Josef Strauß: „Stromgitar- 
re spielen — Haschgift inhalieren“ Meines 
Wissens urteilte FJS über die damalige 
Jugend allerdings: „Haschisch SPRITZEN 
und Stromgitarre spielen“ Man merkt, 
daß ich nicht mehr 16 bin, denn die 
Schließmuskeln finde ich mittlerweile 
ziemlich unlustig. (GUTI) 


SCHWAINEMEET - „Gratwanderung“ 

Hm, tja. Was soll ich dazu sagen? Zuerst 
einmal möchte ich klarstellen, was es 
nicht ist: Deutschpunk. Die Jungs ziehen 
ihr völlig eigenes Ding durch. Musikalisch 
würde ich ihre Musik irgendwo zwischen 
Rock und Metall ansiedeln. Den absoluten 
Pluspunkt haben sie aber durch ihre Tex- 
te, die durchweg in Deutsch sind. Schrei- 
ender, aber verständlicher Gesang wird 
von brutalem Schlagzeug und ebensol- 
cher Gitarre untermalt. Das Tape bietet 5 
Stücke, davon 4 eigene plus eine nette 
Umsetzung von „Keine Macht für Nie- 
mand” der legendären Ton, Steine, Scher- 
ben. Einziges Manko dieses Tapes ist die 
recht dünn klingende Produktion, aber 
wer Schwainemeet einmal live gesehen 
hat, wird verstehen warum ich dieses 
Tape trotzdem mag. Wer neugierig ge- 
worden ist, schickt 10 DM an: Ralf 
Grosch, Franz-Schubert-Str. 19, 97688 
Bad Kisssingen (Leslie) 


SEE YA - 7" 

(Antarctic, St. Leo 30, 86500 Main- 
gründel) 

Die Single wird eröffnet mit einem The- 
rapy?-mäßigen (zu „Babyteeth”-Zeiten) 
Lied, das schwer drückt. Fein! Auch die 
anderen drei Stücke sind echt schön, gi- 
tarrenrockig und dabei lärmig. „Kind Of 
Fear” hält locker mit alten Notwist mit. 
Dies alles macht diese Platte tatsächlich 
zu einer „völligst sympathischen 7"", wie 
Fritz sich ausdrückte. (GUTI) 


SERE - „Nerve Surge“ 7" 

(X'n’O/We Bite) 

Das Titelstück auf Seite B etwas flotter 
im Motörhead-Stil, Seite A bietet einnoch 
weniger interessantes Heavy-Hard-Rock- 
Lied mit dem Titel „Carries A Knife”. Die- 
ses Messer ist sicherlich zur Selbstver- 
teidigung vor angewiderten Plattenrezen- 
senten gedacht. (GUTI) 


SHEER TERROR - „Love Songs For 
The Unloved“ CD (EFA) 
Das erste Lied klingt wieder so proll-me- 


- tal-rockig wie die üble „Thanx Fur Nothin’” 


CD. Doch siehe da, im Verlauf des Albums 


kommen alte Elemente raus, die an die 
gnadenlose „Just can't hate enough” er- 
innern: Stimmlagenwechsel, langsame, 
groovige Teile. Insgesamt aber trotzdem 
enttäuschend. (GUTI) 


SHELLAC OF NORTH AMERICA - „At 
Action Park“ LP (Touch & Go 141) 
Shellac sind 100mal politischer als sämt- 
liche Nietenkasper, welche sich im Profa- 
ne Existance (nix gegen die, die sind voll 
okay, klaro!) so tummeln. Der Name ist 
Programm. Tod der Scheiße, Tod der CD. 
So steht’s bei Blumen Am Arsch Der Hölle 
geschrieben und trifft auch für Shellac zu. 
Zehnmal die volle Packung, In-Your-Face- 
Noise-Rockfest der Güteklasse 1A, mit 
Steve Albini an Klampfe und Stimme. lan 
Burgess an den Reglern. Die beiden kön- 
nen nichts falsch machen. Shellac sind 
die logische Fortsetzung von Big Black 
und Rapeman, dies ist ihre 4. PLATTE. 
Gibt es aber auch als CD, ein bißchen 
inkonsequent, Herr Albini, oder?! Ist doch 
etwas paradox, sich eine CD von einer 
Band mit dem Namen Shellac zu ziehen. 
Was soll's, Albini ist immer für korrekte 
Nicht-PC-Aktionen gut. Titel wie „My 
Black Ass”, „Boche’s Dick” oder „Il Porno 
Star“ sind äußerst vielversprechend. Das 
Ganze ist eintodsicheres Ding und sowie- 
so ein absolut kultiges Sammlerstück, in 
165 Gramm schweres, dickes Vinyl ge- 
preßt und eingepackt in ein Klappcover 
aus dickem Pappdeckel mit hammer- 
mäßigem Layout. Abgreifen, bevor’s zu 
spät ist. (ATU) 


SHELTER - „Mantra” CD-Vorabtape 
(Roadrunner) 

Ganz komische Platte. Mischt sich aus 
Youth Of Today (klar, denn hier singt Ray 
Cappo, gitarrt Porcell), Jane’s Addiction 
und Hitparaden-Hardcore/Crossover. Al- 
les drin! Was ich davon halten soll, weiß 
ich noch nicht, aber daß ich von Krishna 
oder jedwelcher anderer Religion nix hal- 
te, möchte ich hier festhalten. Dennoch 
würde ich die Texte gern mal lesen. 
(GUTI) 


SINISTER — „Hate“ CD (Nuclear Blast) 
Satan hat Hörner, lacht nie, riecht ko- 
misch und ist der Chef im Verdammnis- 
geschäft. Der Job k.stet ihn soviel Zeit, 
daß er kaum zum Musikhören kommt. 
Schade, denn Sinister würde ihm gefal- 
len. Da wird mal sauschnell, mal faultier- 
träge musiziert. Gegrunzt, daß der Arzt 
kommt. Und Satan gehuldigt, bis das Brot 
schimmelt. Eskapistisch, geistig auf Tee- 


beutelniveau, aber genre-intern ganz 
groß. (Dan HH.) 


SIXTEEN DE LUXE - „Backfeed- 
magnetbabe” CD (Trance/EFA) 

Tja, was soll ich sagen? Zwar denke ich 
nicht, daß die vier texanischen Gitarren- 
lärmer die lauteste Band in Austin ist, 
aber bestimmt die schönste Texas’. Gran- 
diose Melodien, die ständig von „tonnen- 
schweren” Feedbacks und Wah-Wah- 
Noise unterlegt sind. Motorpsycho-Fans 
haben hier unter Garantie ihre wahre 
Freude daran. Bei fast jedem Song kom- 
men hier zeitweise Demon-Box-ähnliche 
Erinnerungen auf. Auch wenn hier auch 
richtig ruhige Parts so plötzlich auftau- 
chen, wie sie auch wieder weggeblasen 
werden! Von denen hört Mensch noch! 
(Michel) 


SLAPSHOT - „16 Valve Hate“ CD 
(L&F) 


Choke rechnet ab mit alten Kumpels (in 
„108”: „...'hey Ray, why don't you get 
some self respect / your religion has got 
you more fucked up / than any drug could 
ever do / | don't hate you, just what you 
do.“), die Band als Gesamtmusikkapelle 
legt ein wahrlich losschmetterndes Al- 
bum dar, welches allerbeste Erinnerun- 
gen an frühe Slapshot-Tage in den Schat- 
ten stellt. Woher diese Aktivitäten??? 
Kurz zuvor legten die Bostoner noch ein 
eher gemäßigtes Metalrockalbum vor, 
das mir zwar auch gefiel, aber mit der 
Power dieser Platte nicht zu vergleichen 
ist. (GUTI) 


SLICK - „Slick” CD (Subway) 


Wow, absolute gute-Laune-rumhüpf-Mu- 
sik. Grandios, was die Berliner hier auf 
ihrem Debut präsentieren. Genialer Ge- 
sang, der die richtige Portioin Power be- 
sitzt, ohne die Melodie zu kurz kommen zu 
lassen. Ein treibendes Schlagzeug und 
eine Sägegitarre runden alles zu einer 
schönen und einschlägigen Komposition 


ab. Regler nach rechts und Party! 
(Michel) 

Klingt verdächtig nach frühen Nirvana, 
und das ist gut so. Schön krachig, kratzig, 
verzerrt, feedbackig und einfach NUR 
schön! Was brauch ich da noch groß zu 
schreiben? Zulegen! (GUTI) 


SLUTS N - „Teddybär“ 7" (Impact) 
Spermafarbenes Vinyl mit melodiös kra- 
chigem Deutschpunk drauf, chaostage- 
kompatibel. Es singt übrigens eine Frau, 
und alte Männer spielen die Instrumente. 
Für echte Punkrocker sicher ein Muß, ich 
vermisse ein Beiheft. Der Sound ist auch 
so richtig punkrockig. Aber das muß wohl 
so sein. (GUTI) 


SNAPCASE - „Steps“ MCD (We Bite) 

Snapcase gefielen mir schon auf ihrer 
„Lookinglasself” CD; mit ihren schrägen 
Gitarrentönen lockern sie den eigentlich 
nicht außerordentlichen NYHC-Stoff 
deutlich auf, der Baß klingt außerdem 
ziemlich gut, spielt schöne Melodieryth- 
men, oft in hohen Tonlagen. Mit Sicher- 
heit eine der besseren z. Zt. superange- 
sagten Ami-Jungspund-Bands. Übrigens 
ist der Gesang schön „leidend“, klasse - 
kein Macho-Dreck. (Nach NoNoYesNo 
klingt er auch nicht mehr, haha!) (GUTI) 


SOCIAL DISORDER - „Goin’ The 
Distance” CD (L&F) 

Wenn schon Brooklyn, dann Social Disor- 
der. Statt aufmischender Machohymnen 
machen sich diese Gedanken über ihre 
Umwelt. Ob’s was bringt ist eine andere 
Geschichte, aber hier wird lieber etwas 
gejammert statt stumpf mit aller Kraft 
dagegenzuhalten. Die Jungs gucken auf 
dem Bandfoto auch eher brav als „hart“. 
Na also, es geht doch. (GUTI) 


SOCIAL JUSTICE - „Unity’s Strength“ 
CD (L&F) 

Wiederveröffentlichung dieses „S. E. 
Klassikers“ von 1989. Es handelt sich 
hierbei um die Vorgänger von Downset, 
die heutzutage im Fahrwasser von RATM 
den Rahm abschöpfen. Einfache Ufta- 
Ufta-Riffe im Midtempobereich, ein biß- 
chen zu dünn produziert. Hier werden 
sämtliche $.-E.-Klischees bemüht. Texte 
gehen in Ordnung, insgesamt jedoch nur 
Durchschnitt. (ATU) 


SPERMBIRDS - „Family Values“ CD 
(GUN) 

Nachdem die typische Einzigartigkeit mit 
dem Ausstieg von Lee so gut wie verlo- 


rengegangen ist, warum dann immer 
noch dieser Name? Die Antwort ist klar, 
natürlich um dessen Bekanntheit zu nut- 
zen, naja, wer’s braucht! Musikalisch 
muß man sagen, daß auf dem nunmehr 
zweiten Longplayer „nach Lee‘ ganz guter 
metallischer Core geboten wird, der aller- 
dings keine Besonderheit und logischer- 
weise auch nicht die angesprochene Ein- 
zigartigkeit aufweist! Kann man ganz gut 
im Hintergrund laufen lassen! (Michel) 


SPRAWL - „Still Exist” Demo 


(Folkert Schaper, Sophienstr. 20, 24768 
Rendsburg) 


Durchschnittlicher (Ami-) Hate-Core, 
Lost & Found-tauglich. Mit fast Death- 
Metal-mäßigem Grunzgesang. Für Ry- 
ker’s-Fans vielleicht die neueste Offenba- 
rung, aber für mich ist das nix. (GUTI) 


STATE OF EMERGENCY - „Hard To 
Creep“ MCD (Amöbenklang) 


Merkwürdige Guitarrenmusik mit unan- 
hörlichem Gesang (für mich). Werden mal 
schneller, mal langsamer, kriechen aber 
alles in allem ziemlich dahin. Texte sind 
schwer zu verstehen. Kann ich beim be- 
sten Willen nix mit anfangen. (sorry - 
Mark) 


STEEL POLE BATH TUB - „Scars 
From Falling Down“ CD (London Rec.) 


Ich liebe Steel Pole Bath Tub. Ich liebe 
Dale Flattums Gesang. Ich liebe Mike Mo- 
raskys Gitarrenkrach. SPBT machen wü- 
sten Krach mit Melodie. Und sie werden 
von Platte zu Platte besser! Unglaublich, 
wie sie sich auf dieser Scheibe produzie- 
ren. Das sind andere Dimensionen, in de- 
nen mensch sich beim Hören dieses Al- 
bums bewegt, Unvergleichlich der Druck, 
der dabei auf einen übergreift. (GUTI) 


STRIFE - „One Truth” CD (We Bite) 


Wie das Info der Band mir erzählt: daß 
Strife eine „richtige” Hardcore-Band ist 
und ihre Musik aus voller Intensität und 
roher Energie besteht, mit einem emotio- 
nalen, von innen heraus kommenden Ge- 
sang, der einen absolut fesselt. 


-beeeep!- 


Also Leute, malt euch alle schwarze Filz- 
stiftkreuze auf die Hand, rasiert euch die 
Haare ab, blondiert die übriggebliebenen 
Stoppel, zieht Kapuzenpulli, Turnschuhe 
und eine Hose, bei der der Arsch in der 
Kniekehle hängt, an und fangt an, „richti- 
gen” Hardcore zu hören. (Flo) 


SUN - JOOXX" CD 

(GUN) 

Vergleichen sich im Info selbst mit Pearl 
Jam. Und das trifft zu. (GUTI) 


Ein wenig Metal, ein wenig Pop, noch ein 
bißchen Grunge dazu und fertig ist das 
Crossovergemisch & la Alice In Chains 
und ähnlichem. Eben nichts aus den Staa- 
ten, sondern aus unseren Landen. Nichts 
telles, war halt schon hunderte Male zu- 
vor da! Wer darauf steht!? (Michel) 


SURROGAT - „Unruhig“ CD (Kitty-Yo) 
Nach all den Green-Day/NoFX-Epigonen 
endlich mal wieder was Eigenständiges. 
Natürlich keinesfalls aus den USA, son- 
dern aus Ost-Berlin, yeah! Dort gibts noch 
Kreativität. Allein schon das Coverart- 
work ist extrem erfrischend anders als all 
diese MTViva-Flimmer-Farb-Scheiße. Die 
Musik setzt sich aus trümmerndem 
Schlagzeug, hämmerndem Baß und grell- 
quietschigen Gitarren zusammen, dazu 
deutscher Gesang, der angenehm die et- 
was wirren, aber guten Texte (Gedichte, 
Textfetzen) rüberbringt. Geiler Krach. 
(GUTI) 


TAD MOROSE - „Sender Of 
Thoughts” CD (Black Mark) 

liihgitt, was ist das denn? Übelster, kli- 
scheebeladener Metal, der hoffentlich 
kein zweites Mal aus meinen Boxen zu 
hören ist! Nichts wie weg damit! 
(Michel) 


TASTE OF FEAR - „Taste Of Fear“ CD 
(L&F) 

Schmeckt nicht besonders toll dieser Ton- 
träger, so irgendwie ganz seltsames Ge- 
knüppel. Wem’s was sagt, hier spielen 
Daryl Kahan und Patrick Winter von Citi- 
zens Arrest mit. (Flo) 


THE ABYSS - „The Other Side“ CD 
(Nuclear Blast) 

Ein paar eilige Jungs aus Schweden sind 
hier am Werk. Tut mir leid, Jungs, aber für 
sowas hab’ ich nichts übrig. Wißt ihr, 
Knüppeln und Schreien kann jeder, wenn 
er will, und bitte schickt euren Sänger 
zum Artztt (das soll Arzt heißen, Guti), der 
hört sich an, als ob er vereiterte Mandeln 
hätte. Sorry, 0 Punkte, Jungs. (Flo) 


THE BATES - „Pleasure & Pain“ Tape 
(Virgin?) 

Für die einen mag dies eine Freude sein, 
für die anderen eine Qual -- der Albumtitel 
sagt es bereits. Für mich sind die Bates 
äußerst unwichtig, genau wie es die Ra- 


mones schon immer waren und bleiben 
werden. Hört nicht mal meine jüngere 
Schwester. (GUTI) 


THE BOLLOCK BROTHERS (feat. Nick 
Leeson!) - „My Way“ MCD (GUN) 

Kein geringerer als der in Frankfurt inhaf- 
tierte Börsenmakler Nick Leeson singt 
hier die erste Strophe des Sinatra-Klassi- 
kers ein. Witzig, da er das ganze nämlich 
an einem Apparat in der Haftanstalt 
Frankfurt auf Staatskosten tat! Die Wär- 
ter dachten er sänge seiner nicht vorhan- 
denen Tochter etwas vor. Wie gesagt 
witzig, aber nicht nötig! (Michel) 

Wie es passieren konnte, daß dieses Lied 
kurze Zeit nach seiner Veröffentlichung in 
der Lindenstraße angespielt wurde, das 
wird mir ewig ein Rätsel bleiben. Genau 
wie die Szene, welche das Lied musi- 


kalisch begleiten durfte: Klausi Beimer 


stopft, nachdem ihn seine Vegetarier- 
Freundin Julia nach Bremen (!!! - wohin 
sonst?) verlassen hat, Mutter Beimers 
Schinken in sich hinein. Jaja, kaum ist die 
Liebe aus dem Haus, gleich wieder in alte 
Gewohnheiten zurückfallen, ts! (GUTI) 


THE BRUISERS - „Society’s Fools“ 
CD (L&F) 

0i0i0i! 13 Hits in 33 Minuten. Geht ab, 
wenn’s auch schon alt ist (oder gerade 
drum). (GUTI) 


THE D.K! SIX - „Take Drugs (And Be 
$o Happy)“ 7" 

(Wilken, Friedrichstr. 8, 53111 Bonn) 
Hippie-Flower-Krach-Pop aus Bonn. Die 
gehören mal in den Bundestag. Aber nicht 
auf meinen Plattenspieler. Was riecht hier 
so gut? (GUTI) 


THERION - „The Beauty In Black“ CD 
THERION - „Lepaca Kliffoth“ CD 
(Nuclear Blast) 

Jawoll, hier singt die selbe Frau mit, die 
schon bei Celtic Frosts „Into The Pande- 
monium“ die Sopranstimme übernahm 
(leider nur bei bei drei Songs). Goth-Metal 
mit Operngesang und Orchester. Klasse, 
klassisch, genial. Die volle CD bietet 
ebenfalls orchestrale Begleitung und zu- 
dem sogar eine Coverversion von Celtic 
Frosts „Sorrows Of The Moon“, also ganz 
und gar ein bemerkenswertes Album. 
(GUT) 


THE SINISTER SIX - „Nobody Rides 
For Free” LP (eMpTy) 

Das erste, was auffällt, nachdem ich die 
schwarze Scheibe aus der Hülle (die auch 


sehr nett anzusehen ist) entnehme, ist die 
Begebenheit, daß, bevor die Rillen anfan- 
gen - die, die die Musik beinhalten-- , rund 
um die Platte ein Inch nix ist. Diese 12"- 
Platte war nämlich ursprünglich mal 'ne 
10-Zoll-Scheibe. Interessant zu beobach- 
ten, wie die Plattennadel den 1-Zoll-lan- 
gen Weg meistert, bevor die Musik anfan- 
gen kann. Die Musik, die dann anfangen 
kann, ist dem Garagen-Punk-Rock zuzu- 
rechnen, was etwa 2,54 cm (etwa 1 Inch) 
vom Kellergewölbe-Punk-Rock entfernt 
liegt. Und bevor ich noch mehr SCheiße 
schreibe, empfehle ich jedem echten Noi- 
se-Rocker, diese Scheibe zu hören. Be- 
sonders dem Commodore-Schatzi. 
(uf) 


THROBBIN H00DS - „Ambush“ CD 
(Black Mark) 


Früher war ich intolerant & habe nur Ami- 
HC gehört. Bei der Platte ist mir schwin- 
delig & schlecht geworden, weil ich das 
nicht einordnen kann. Also Punk schon, 
aber die Gitarre oder noch was anderes 
paßt manchmal nicht zum Rest. Die soll- 
ten sich auflösen & getrennte Wege ge- 
hen. Scheiß Cover mit Flitzebogenopfer. 
Oder ist die Platte deshalb totaaal genial? 
Mehr möchte & kann ich dazu nicht sa- 
gen. (Commodore Safari) 


TOCOTRONIC - „Digital ist besser“ 
CD-Vorabtape (L’ age D’ or) 


Interessanter Deutschpop mit krachigen 
Grunge-Einflüssen und nachvollziehbaren 
Texten (in: „Samstag ist Selbstmord“: 
„Wer hat das Wochenende erfunden - die 
ganze Menschheit ist dadurch geschun- 
den“). Ein Wunder eigentlich, daß mir die 
Musik gefällt, da mir die meisten Lado- 
Bands mit all ihrem intellektuellen Gefasel 
eher nicht zusagen. Aber Tocotronic sind 
anders und gefallen mir; sie bieten ein- 
gängige Melodien zum Mitsingen und 
Mitleiden über die bösen Dinge in der 
Welt. (GUTI) 


TOO FAR GONE - „Get Involved“ 
(Revolution Inside) 


Haßbeladener Hardcore a la Pittbull 
meets SFA aus Bonn. Mensch könnte fast 
meinen, diese Fünf kommen aus übelster 
Brooklyn-Umgebung, tun sie aber nicht, 
daher wirkt alles etwas aufgesetzt. Ob- 
wohl die beiden Schreihälse am Mikro 
ihre Sache recht gut machen! Würde ger- 
ne mal sehen, wie das alles live rüber- 
kommt! (Michel) 


TOXIC REASONS - „No Peace In Our 
Time“ CD-ROM (Bitzcore) 

„loxic Reasons Multimedia Bonustrack 
Readme 

- DO NOT PLAY THE DATA TRACK IN 
YOUR AUDIO PLAYER WITH THE VOL- 
UME UP - 

1. Getting started 

2. Karaoke competition 

3. Printing info 

4. Trouble shooting 


The Toxic Bonustrack will play directly 
from the CD-ROM. There are three subdi- 
rectories on the ROM: DATA, MAC and 
WIN. The WIN directory contains the files 
for windows users. There are two options 
of installation: ...” usw. 

Nette Idee, die Peter Gabriel angeblich 
viel besser und umfangreicher umgesetzt 
hat, aber dennoch ist diese CD-ROM wohl 
bahnbrechend im Punkbereich. Neben 
den 12 Audio-Tracks gibts eine kleine 
Spielerei für uns Computerfritzen. Ganz 
nett gemacht, aber man kann alles besser 
machen. Jedoch ist Bitzcore immerhin 
anzurechnen, daß sie es gemacht HA- 
BEN. Danke. Auch wenn's bei mir nicht 
lief, da ich keine Soundkarte habe. Aber 
man hat ja Freunde! (GUTI) 


TRIGGER HAPPY - „Kilination 2000“ 
CD (Black Mark) ' 
Und noch 'ne Green-Day-Band, die kein 
Mensch braucht. Sprengt Epitaph! 
(GUTI) 


20 DEAD FLOWER CHILDREN - 7" 
(L&F) 

Sympathischer Name! Nett produzierte 
7" mit zwei groovigen, schönen und me- 
tallischen Hardcore-Songs, die sehr gut 
ins Ohr gehen und zum Mitwippen auffor- 
dern. Nichts Neuartiges, aber auch kei- 
neswegs irgendein Dahingeplätscher! 
(Michel) 


UNBROKEN - „Fall On Proverb” CD 
(L&F) 

Sogenannter New-School-HC aus Kalifor- 
nien mit teilweise kranken psychotischen 
Einlagen, die die ganze Sache perfekt ab- 
runden. (Flo) 


UNDERTOW - „Edge Of Quarrel” CD 
(LeF) 

Schon wieder so eine verschissene 20 
Minuten ... äh, ich glaube, das hatten wir 
schon einmal! Bei dieser CD handelt es 
sich um eine Zusammenstellung diverser 
Single-, Demo- und Sampler-Tracks die- 


ser US-Band. Musik wie gehabt. Pseudo- 
agressiver Gesang, persönliche Texte, 
Schwachmaten-Produktion etc. Mus- 
kelcore mit Youth-Attitude. Überflüssig 
wie in Kropf am Hals. Besorgt euch Minor 
Threat, SS Decontrol und D. Y. S., und ihr 
habt die wichtigsten $. E. Bands, falls 
jemand überhaupt so etwas braucht! 
(ATU) 


UNIT PRIDE - „Can't Kill A Dream“ 
MCD (L& F) 

12 Minuten Straight-Edge-Core. Solltet 
ihr euch in drei Jahren am Wühltisch von 
Saturn Hansa kaufen, wenn das Teil nur 
noch 1,99 DM kostet. (GUTI) 


UNIT PRIDE/CORNERSTONE - 7" 

(L&F) 

Straight-Edge-Core von Mitte der 80er 
bieten UP mit „Wide Awake”, Cornersto- 
ne spielen nicht ganz so schnell wie UP, 
trotzdem paßten gleich zwei Lieder auf 
die Singleseite. Grünes Vinyl für Fans und 
Sammler von SE-Singles. (GUTI) 


UPRIGHT CITIZENS - „Colour Your 
Life” CD (Impact) 

Der Grund, weshalb ich deutsche Volks- 
musik hasse, ist der selbe, weshalb ich 
diese Platte zum Kotzen finde. Wer 
braucht denn gnadenlose Liebesschnul- 
zen wie „Set My World On Fire” und dazu 
übelste Metalsoli in Macho-Pop-Rock- 
Musik. Soundtrack für Groupies. (GUTI) 


WAYNE KRAMER - „The Hard Stuff“ 
CD (Epitaph) N 

Kick out the JAMS MOTHAFUCKAI 
Wayne Kramer Ex Gitarrero der MC5, der 
„1. Hippie-Räumkolonne”, die über den 
Planeten fegte, hat ein neues Soloalbum. 
13 undedicated Headbanging Songs! 
Naja, keine schlechte Platte, hart rockend 
z. T. an alte Kiss erinnernd. Nur Titel wie 
„Junkie Romance” verderben mir den 
Spaß, und die alte Wildheit ist auch nicht 
mehr ganz vorhanden. Dennoch! Huldigt 
einem alten Hasen! 

(Dein Commodore Safari) 


WHITE ZULUS ON THE MILKY-WAY - 
„Bongo Beats From Outa Space“ CD 
Tja, die White Zulus haben wohl viel Zeit 


- damit verbracht, Chilli-Peppers-Platten zu 


hören. Aber man muß sagen, sie haben 
ganz gut zugehört. Die Guitarre sondert 
zwar ab und an ein für meinen Geschmack 
zu metallisch klingendes wiouurrsch- 


-schsch ab. Dies wird allerdings wieder 


wettgemacht durch den absolut Pep- 


perskompatiblen Gesang. Nette Bläser, 
die ihr Mundwerk verstehen, geben dem 
ganzen einen sehr angenehmen Beige- 
schmack und machen die Sache wirklich 
genießbar. Eine noch nach heißen Pfeffer- 
schoten duftende Hendrix-Coverversion 
ist eigentlich auch ganz nett. Der ange- 
nehm klare Sound dieses Gerichts erfreut 
den Gaumen. Zukünftig würde ich eine 
Spur mehr Salz empfehlen und vielleicht 
etwas Ingwer oder Kreuzkümmel, und 
dann ab in den Backofen. Aber wer hört 
schon auf mich. (Mark) 

PS: Weitermachen. 


WIZO - „Herrönhandtasche“ MCD 
(Hulk Räckorz) 

Wizo sind toll. Wieso? Weil die netten 
Fun-Punk machen, der zwar nix neues ist, 
aber neu verkleidet wird. Dann merkt’s 
‚nämlich keiner. Und Punk ist ja sowieso 


ZORNGOTT - „Schmerzträger” CD 
(babelfisch medien) 

Diese CD ist wie ein Film ohne Bilder; der 
perfekte Soundtrack für dein Gehirn. Bes- 
ser hätte man es nicht machen können. 
Wunderschön! (Flo) 


HOLD YOUR GROUND -CD (L&F) 


Eine angenehme Zusammenstellung mit 
Titeln von variosen Artisten, die ihrem 
einschlägigen Musikstil auf dieser Pla- 
stikscheibe ein Ständchen darbieten. Die 
Bands interpretieren zwei Arten vonCore, 
zum einen den aus Polen stammenden 
„Hardcore“ und zum anderen wiederum 
den aus den tiefsten Sümpfen der Sahara 
stammenden „Hatecore“. Anhänger die- 
ses Musikstils können sogar wählen, in 
welcher Währung sie den Tonträger er- 
werben wollen. Dies ist möglich in Pfund, 
Franc oder Mark. (Flo) 


PUNK-O-RAMA - CD-Vorabtape 
(Epitaph) 


Hier wurden keine Kosten und Mühen 
gescheut, die alternativen Punklieblinge 
auf einem Abspielmedium zu vereinigen. 


R 


EFA 11540 


gerade wieder der Renner, also darf n 
"Mensch das. Nette Tennisfotos im Bi-_ SAMPLER Da wären unter anderem die allseits be- 
- «„heft zeugen von irrwitzigem Humor, ge- kannten Bad Religion, die immer gern 


nau so wie die „Herrönhandtasche”, die 
auf dem Cover abgebildet ist, delphin- 
freundlich gefangen wurde. Der beste 
Song der MCD ist trotz allem das geco- 
verte „Poup6e de cire“. Mal wieder Kult. 
(GUT) 


WORMHOLE - „Chicks Dig Scars“ CD 
(Roadrunner) 

Langweiliger Dilettanten-Independent- 
Krach. Roadrunner sind sich auch für nix 
zuschade. (GUTI) 


YOUTH GONE MAD - „Nirvana 
Stomp” + LOS GUSANOS - „Snake 
Piss” Split Sawblade 7" (eMpTy) 

Die Platte ist vom Aussehen hervorra- 
gend, hat sie soch die Form eines Kreis- 
sägeblattes — halb durchsichtig aber mit 
Blut verschmiert. Was darauf zu hören ist, 
sägt mir weniger zu. LOS GUSANOS ha- 
ben diesen Marshall Druck Zerrungsso- 
und, den heute die meisten haben, und 
spielen (Schublade auf) so rockigen HC 
ohne Höhepunkte. Youth Gone Mad spie- 
len 'nen langweiligen Nirvana Stomp so 
grungerig mit Frauengesang und haben 
keine Pietät (Schublade zu). Schönes 
Sammlerstück trotzdem. (Haja Safari) 


YUPPICIDE - „Dead Men Walking“ 

CD (Wreck-Age) 

Y. klingen wie immer, waren live auf der 
Abschiedstour langweilig (12 DM!), und 
es ist eine Unverschämtheit, nur knapp 
25 Minuten Musik auf diese CD zu ma- 
chen. Abzocker! (GUTI) 


DESTROY POWER NOT PEOPLE - 7" 
(L&F) 

Guti gab mir diese 7" zum reviewen. Ich 
sehe keine Notwendigkeit, das Ding hier 
zu besprechen. Erstens habe ich null Bock 
auf Szenekrieg, da scheiße ich echt drauf. 
Ich möchte mich in diese Diskussion nicht 
reinziehen lassen. Nur soviel: Destroy Po- 
wer Not People wird zu einem Szene- 
Skandal werden, denn auf der ... ach, lest 
doch selbst in Plot #4 nach, vorletzte 
Seite. Manchmal zweifel ich wirklich am 
menschlichen Verstand. (ATU) 


FOUND IN THE SUBWAY - CD 
(Subway) 

Wunderschöner Sampler mit fast allen 
Highlights aus dem sympathischen Hau- 
se Subway. Mit Beiträgen von den Splat- 
terheads, Medfield M.A., Spongehead, 
Dead Moon, Shotgun Rationale, Resi- 
stors, Slags, Bored und Notwist, ist für 
Befriedigung jedes Punkers, Grungers 
(und wie die halt noch so alle heißen) 
gesorgt. Schön, abwechslungsreich und 
ideal zum Reinschnubbern. (GUTI) 


25 JAHRE PUHDYS, WIR FEIERN MIT 
- CD (Amöbenklang) 

Der erste Amöbenklang-Sampler mit 
Punk-Bands aus Ost und West. Zehn Puh- 
dys-Songs dargeboten von Bands wie 
Dritte Wahl, Bertz Rache, Abfallsozialpro- 
dukt, Müllstation, No Exit usw. Nette Plat- 
te, zu der sich der Genuß von mehreren 
Kästen Export empfiehlt. Eine Schnapsi- 
dee der Amöbenklangleute. Ein muß für 
Puhdys-Fans. (Mark) 


gehörten NOFX oder wild umjubelten Off- 
spring. (Flo) 


REVOLUTION INSIDE #11 - 7" 


Hier noch eine Benefit EP vom Revoluti- 
on-Inside-Label. Enthalten sind Beiträge 
von Muff Potter, Quest For Rescue, Pink 
Pills und Stroke. Alle Songs sind sehr nett 
anzuhören, wobei „and time goes by“ von 
Quest For Rescue wieder besonders her- 
vorzuheben ist! Die Melodien dieser Band 
gehen einfach sofort ins Stammhirn. „Ty- 
phus“ von Muff Potter erinnert musika- 
lisch ein wenig an EA80, der Gesang ist 
jedoch wesentlich „revolutionärer”! 
„something“ von Pink Pills hört sich eher 
wie ‘ne Punkversion von Pearl Jam an und 
Strokes „Drop dead“ erinnert gesanglich 
zu meinem Erschrecken an hochfrequen- 
tes Gebrüll a la Queensryche! 

(Michel) 


VICTORY: The Early Singles 1989-92 
- CD (We Bite) 


Die ersten 5 EPs folgender aus dem 
Dunstkreis des S.E. stammender Bands: 
Inner Strength, Billingsgate, Insight 
(U.S.), Iceburn und Worlds Collide, wobei 
Iceburn und Insight ganz klar herausste- 
chen. Die anderen drei Bands spielen den 
damals üblichen, überflüssigen unifor- 
mierten Konform-S.E.-HC. Da alle EPs 
auch noch einzeln erhältlich sind, entzieht 
sich mir der Sinn dieser CD-Veröffentli- 
chung. {ATÜ) 
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FAUL BOSARTIG: VERLOGEN 


REISE ONE 


Eine "Mauer im Kopf“- Produktion aus dem Hause TollShock 


Das neue Album 
erscheint pünklich zur Jubelfeier am 3.Oktober. 


Ostler aller Länder outed Euch !!! 
Macht mit bei der Super-Sonder-Mega-Aktion: 


Arbeitsscheu s Portofrei! 


= 3308 A „schmerzträger‘‘ CD 
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Wer bis zum 7.Oktober’95 bei TollShock bestellt, 

bekommt die Scheibe frei Haus, d.h. die Versandkosten übernehmen wir ! 

Legt Eurer Bestellung am besten einen Verrechnungsscheck bei! > 2 

Wer keine Schecks hat, kann unsere Kto.-Nr. zwecks Überweisung erfragen. = minuten schmerz 
Bitte kein Bargeld schicken ! 


Also schickt Eure Bestellung an: &) | 25 DM ppd. bei babelfisch 
un ern len er | c/o a. tantürk, abellstraße 41, 63667 nidda 
el.: 030 / Fax: 030 / Dr | c/o guti, postfach 1212, 63591 niedermittlau 


DAS KOPFLAUS-SYNDROM (STORIES VOM LEBEN AUF DER STRASSE 
DAS KOFFLAUD-I TISLZERL EIG 


VON ANDI LÜCK, KERSTEN FLENTER, MICHAELA SEUL, U.V.A.), 110 
"1 SEITEN - DM 15,- ea 


Das Independent und 
Hard'n'Heavy Studio 


— 24 Spur 2" 

— 32 Kanal Computerpult 

—4 Aufnahmeräume 

—- 1 spez. Hallraum 8 = = 

— Digital Mastering > 
- Langjährige Erfahrung rn 
— Kostenlose Übernachtung 


Unsere Kunden: Die Bands 

Resistors, 2Bad, Ugly Food, Love Like Blood, The Notwist, Blue Cheer (USA), 

Sons Of Ishmael (Canada), Printed At Bismarck's Death, Arts And Decay, 

Contropotere (Italien), Scarlet (England), Jail, Aurora (Ungarn), ass 


Sharon Tate's Children, Richies, Fleisch (Schweiz), Monsters, No Harms, KOPFZERSCHMETTERN, F . ee = & 
S. O. War (Polen), Mink Stole, Nero's Dinner (Schweiz), Mayfair (Österreich), ER er Sen 
—. 


Backslid Frankreich) und Se > re = 
Seren easg -.. METALLYRIK, NR 11 MIT SVEN DAUBENMERKL, HARTMUTH 
Die Labels A Ar >> 
We Bite Rec., Vielklang, X-Mist Rec., Subway Rec., Big Store, Sonic Rec. MALORNY, ROLAND ADELMANN, KERSTEN FLENTE 
Blasting Youth Rec., Bolero Rec., Nibelung Rec., Sell Out Activities, T42 Rec.. . = EN = 
42 Rec., Huckleberry Home Rec., Death Wish Office, Sculd Releases, > 
Hypno Beat, Brutal Deluxe Corporation, Incognito Rec., Far Out Rec.. 


mr 
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| „2 GRESE U.V.A., 32 SEITEN - DM 4.- 2 
Bimboland Rec, New Sceneland Rec., Day-Glo Rec., Rebel Rec., SPV. Fe Fe a er: BERN 


Metal Mania, Teichiku Rec., Mister X und und und... a Dee EM BESTELLUNGEN AN: VERLAG ROBERT RICHTER 


- 


eis. 


Von Musikern für Musiker gemacht - deshalb keine Hemmungen Br ni = - FRIEDRICH -ENGELS - STR. 23 A 


einfach anrufen oder kostenloses 8-Seiten-Info anfordern. 
Büro: H.-Baltisberger-Str. 3, 72770 Reutlingen | 63452 HANAU 
Tel:07121-52625, Fax 07121-578336 } 
‚Studio: Benzstraße 67, 72762 Reutlingen. Tel. 07121-334371 | EBENE EEE I U I 
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LOST & FOUND - BÜNTEWEG 1 
TEL: 05130/7771 + FAX: 05130/7773 ° 
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